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Der HmMkund.
Von Karl Mommsen, M. d. R.

Die machtvolle Kundgebung deutscher Kaufleute,
Industrieller und Gewerbetreibender , die stimmungs¬
voll schloß mit der Gründung des Hansabundes , war
keine parteipolitische  Aktion , aber dennoch und
vielleicht gerade darum besonders von großer poli¬
tischer  Bedeutung.

In erster Linie will der neue Bund ein Gegenge¬
wicht schaffen gegen den Bund der Landwirte , der
durch seinen Einfluß auf einzelne politische Parteien
und auf die preußische und damit auf die Reichsrcgie-
rung es zu Wege gebracht hat , daß die ganze Steuer¬
gesetzgebung iur Reich und in Preußen nun seit Jahren
in rein agrarischem  Interesse gehandhabt wird,
derart , daß die Agrarier nicht nur möglichst von jeder
eigenen Steuerleistung verschont bleiben, nein, daß
darüber hinaus die gewerbetreibenden Berufe ihrer-
seits Steuern und Gebühren aufbringen müssen über
den Staatsbedarf hinaus , um den Agrariern noch
lohnendere geldwerte Bor teile  zuzuwenden-

Die große Mehrheit des Bürgertums hat sich das
lange gefallen lassen und hat ruhig über Gebühr zur
Erhaltung des Reiches und zur Unterstützung der
Agrarier beigetragen.

Die liberalen Parteien,  die ja im wesentlichen
auf das werktätige Bürgertum sich .stützen, haben es
bisher ängstlich vermieden, sich als eine Interessenver¬
tretung von Handel und Industrie anzusehen. '^-tc
sind und wollen bleiben Vertreter der Allge¬
meinheit:  aber gerade deshalb , können btefe Par-
teien einen Bundesgenossen, wie ihn diese mächtige
Vertrctimg von Handel und Industrie darstellen Wird,
mit Freuden begrüßen , denn wer Handel , Gewerbe und
Industrie ernsthaft fördern will, wirkt und muß wirken
in liberalem Sinne und Geiste.

Der Hansabund will nicht Sondervorteile° - die

1

n.r K ^ del und Gewerbe erstreben, er will die Frei¬
heit der Bewegung für sich, wie er sie anderen Berufen
gern zusteht, er will dahin streben, daß die Lasten für
die Allaemeinheit nicht von einem  Stand vorzugs¬
weise aetraaen werden. Das kann er aber nur er¬
reichen" wenn es ihm gelingt , das politische Gewissen
dee Nation nach der Richtung wachznrufen, daß sich
die Parteien oder einzelnen Abgeordneten nicht als
Nertreter bestimmter Interessen,  sondern
als Nertreter der Allgemeinheit ansehen und suhlen.
Und nach dwstr Richtung kann der neue Bund über
die liberalen ' Parteien hinaus auch auf Angehörige
anderer Parteien einwirken .

SKHrf, erst wieder zum Gemeingut aller politisch
tätigen Bürger - und das sollten alle sein - das an
sich Selbstverständliche, daß das , et g e nje Interesse
hinter den, des Gemeinwohles znrnckzutreten hat . dann
wii-d ei>, nicht mehr möglich sein, daß eine kleine Zahl
ÄntSm fo Politik tf * Mm »Äf soihrem eigenen Vorteil und zu Lasten der großen Mehr¬
heit Volkes zu Lasten namentlich dersemgen Kreise
beeinflussen kann, auf deren Arbeit vorzugsweise das
Aufblühen des deutschen Volkes in den letzten Jahr-
zehnten beruhte. . .

o-n diesem Sinne dürfen wir in dem neu gegrün¬
deten San ' abund für Gewerbe.  H and  e s
rmd ^ n li it ft r t e nicht , eine neue Interessen-
b j t fretun 'g — dazu sind ohnehin die Interessen
m mannigfach —, sondern mne Vereinigung des g e
samten gewerblich  tätigen Bürgertums sehen.
K Siri . i« Snniairie  geamuber d.°
i i +11 i di e 92f I i di t zur Geltung bringen soll, m
erster  Linie Staatsbürger  und in zweiter
Linie erst Vertreter eigener Interessen zu sem. Daß

diesen obersten Grundsatz aller politischen Pflichter¬
füllung die Mehrheit der Finanzkommission durch ihre
Gesetzesmacherei gröblich verletzt hat , hat das gesamte
Bürgertum , das in Handel , Gewerbe und Industrie
tätig ist, auf die Schanzen gerufen, und wir hoffen
ohne irgend ein Phantasieinteresse von seiner ge¬
meinsamen  Arbeit Erfolge für die Allgemeinheit.
Erfolge für eine fortschrittliche Staatsentwicklung
gegenüber einer Reaktion, die jetzt den letzten Trumpf
im politischen und im materiellen Sinne , gegen einen
durch seine Zahl und seine Tüchtigkeit immer stärker
werdenden Teil des deutschen Volkes auszuspielen
sucht.

Pretzstimmen.
übereinstimmend sind die Hoffnungen, die man im

linksliberalen Lager auf den neuen Bund setzt. So liest man
in der „Frankfurter Zeitung" : Es ist keirie auf ein enges
Parteiprogramm eingeschworene Gemeinschaft, die in dem
Hansabund vereinigt ist. Wer es nicht wüßte, kann es aus
den Äußerungen der Redner des Tages entnehmen, daß die
politischen, sozialpolitischenund auch wirischaftspolitischen
Anschauungen der Mitglieder des neuen Bundes ausein-
andergehen; aber das einigende Band ist die Empörung
über die nicht endenwollende Begünstigung des konser¬
vativen Agrarieriums auf allen Gebieten der Gesetzgebung,
ist die Entrüstung über den frivolen Versuch, daß ein natio¬
nales Werk, wie die Reichsfinanzreform, zu dem jeder Stand
und jeder Beruf nach seinen Kräften beitragen soll, ausge¬
baut werden soll zu einem Bollwerk, auf dem das konser¬
vative Agrariertum seine politische Macht stabiliert. So ist
diese Gründung des Hansabundes eine Tat . die auf die Ent¬
wicklung der Dinge in der nächsten Zeit nicht ohne Einfluß
bleiben kann, aber auch über das Schicksal der Reichs-
finanzreform hinaus ihre Wirkung äußern muß."

Ähnlich äußert sich die „Vossischr Zeitung": „Nicht zu
den alten Parteien eine neue soll der Hansabund bedeuten.
In ihm sollen Mitglieder verschiedener Parteien Raum
finden. Aber ob sie Freihändler oder Schutzzöllner sind, ob
sie sozialpolitisch empfinden oder dem Scharfmachertumzu-
neigcn: einig sind sie in der Empfindung, daß dem bürger¬
lichen Gewerbe endlich die volle Gleichberechtigung neben
der Landwirtschaft erkämpft werden muß. und in dem festen
Entkchluß, alles zu tun, damft die Regierung und die Gesetz¬
gebung die drückende Herrschaft des Agrarieriums ab-
fchütteln."

Der „Vorwärts ", weit entfernt, die Hoffnungen des
Liberalismus zu teilen, sprüht dagegen nur Zorn und Hohn.
Die Ergebenheitsdepcsche an den Kaiser war ihm der Haupt¬
dorn. Und nach unsäglichem Gezeter kleidet er seine Ansicht
über den neuen Bund in folgende Sätze: „Die neue „Hansa"
spielt sich auf als Schutz- und Trutzbündnis gegen das
deutsche Agrariertum des 20. Jahrhunderts . Sie wird die
Sonderinieressen ihrer Gründer — wie's scheint — mit
Wucht und Schärfe vertreten. Dem deutschen Biike
wird sie ebenso nützen und dienen wie ihr Gegenbild — der
Bund der Landwirte!"

Politische Ubrrstcht.
Meister ans der Sozraldeme kreMs.

Über eine in Vorbereitung befindliche Organisation
der Parteibibliothekare lieft man im „Vorwärts " :
Eine sozialdemokratische Zeitschrift „Der Bibliothekar"
ist vor kurzem bereits gegründet worden. Im Zu¬
sammenhänge mit dem internatwnalen Parteikongreß
in Kopenhagen (1910) soll auch eine erfle intet-
nationale Konferenz aller ^ . lwthekare und Brldunvs-
ausschüsse stattfinden , -v?" D̂ stOon zeigt sich,
wie entwickelt und differenziert die sozialdemokratiiche
Organbildung bereits geworden '-st. Diese Entwicklung
geht vor sich bei gleichzeitigem Stillstehen , um Nicht
zu sagen Abnehmen, des Umfangs - und Körpergewichts
der Nortel wem Verluste der Partei an intensiver
Kraft und ' Gefährlichkeit für ihre Gegner ist eine, bei
den Re?chstaaswahl -n von 1907 nachweisbare noch
leichw Ve?mffiderung . ihrer Expansion gefolgt . Stcl-
leicht muß die Partei letzt endgültig als „gesättigt
angesehen werden. Seitdem ist das allgemeine, Jn-
teres e für Vorgänge in der Sozialdemokratie geringer
g°wstd Bin big einen « atfen Sn « fM
biST & Ä * to üFfeutliAen R » »»- fotaj.behaupten schon, sozialdemokratische Themata Wien
wenig Muell mehr. Was seine Größe oder die Ent-
wi- iung ftin -r H» ° (Mo „ » ZK
weniger Beachtung. Die Lozialden j
merkt das nicht, sie mag sogar über solche Beftacytun-
gcn spotten Sie hat ja auch noch nicht verraten , daß
sie aus ihrer Niederlage von 1907 irgendwie gelernt
hat Doch das verschlägt nichts, es gehört ebenmft
zu ihrem Unglück. Aber gleichzeitig Mit diesem Still¬
stände ihrer räumlichen Ausbreitung fft, wie, gesagt,
die innere Organbildung fortgeschritten und speziali¬
sierter' geworden. Die Sozialdemokraten selbst sagen

dafür :- „Es ist jetzt alles viel abgeschliffener." Man
könnte auch sagen : blutokratischer. Die Verwaltung
ist geordnet, alles geht seinen geregelten Gang in den
ausgefahrenen Geleisen, und Herr Pfannkuch vom
Parteivorstaude kamt vielleicht feststelleu, daß sein
Ideal : „Ter Parteivorstand will seine Ruhe haben"
bald erreicht ist. Die finanziellen Verhältnisse der
Parteiblätter sind gesicherter, die Gehälter der Redak¬
teure sind in den letzten sechs Jahren beträchtlich in dre
Höhe gegangen, ohne daß sich der Widerstand gegen die
„üppigen " Redakteur - und Beamtengehälter erhoben
hätte , der einst sogar vor dem greisen Liebknecht nicht
Halt machte. Allerdings mag hier auch der Mangel
an befähigten Redakteuren bestimmend gewesen sem,
über den noch immer stark geklagt wird.

Dev Dumadeftrch in England.
Die Vorbereitungen zu dem Besuche der Duma¬

abgeordneten in England  sind fast vollendet. Von
bekannten Tumamitgliedern nehmen an der Reise die
Oktobristen Chomjakow und Gutschkow, die Kadetten
Maklakow und Milzukow, ferner Graf Bobrinski und
Fürst Urussow, sowie einige Polen und Mohammedaner
teil . Auch Reichsräte , darunter Fürst Peter Trnbetzkor
und Mich. Stachowitz werden mitfahren . Die Reise
geht nicht allein nach London, sondern es sollen Oxford
und Cambridge , Edingburgh , Aldershot, Portsmouth,
Glasgow und Liverpool besucht werden. Ein Teil bet
Abgeordneten hat die Absicht, auf der Rückreise auch
noch Paris zu berühren . Tie Presse teilt schon wieder
Vorschußlorbeeren aus und besonders die „Nowojö
Wremja " nimmt den Mund sehr voll. Sie betont, daß
seit dem Friedensschluß mit JapanEngland die russische
Politik nicht einmal durchkreuzt, sondern stets unV*
stützt habe und daß die öffentliche Meinung des Insel-
reiches immer russensreuiidlicher  werde.
(Das letztere stimmt allerdings recht wenig, wie wohl
am besten das Verhalten der Presse aus Anlaß des ge¬
planten Zarenbesuches erweist! D . Red.) So wäre?
alles eitel Friede und Freude , denn auch die Linken¬
presse erhofft sich von der Reise eine Stärkung der
konstitutionellen Gefühle im Zarenreiche, wenn nicht . . .
eine echt russische Einschränkung des Programms vor-
genommen worden wäre- Es wird nämlich in den
Offiziösen Verlautbarungen ausdrücklich betont, daß bei
den Zusammenkünften keine politischen Reden ge¬
halten werden sollen! Man kann an sich ein ausge¬
sprochener Gegner der Vielrederer sein, die heut Mode
geworden ist, worüber aber zwei parlamentarische
Gruppen , die sich besuchen, öffentlich, sprechen sollen,
wenn nicht über Politik , das ist wirklich eine Preis¬
frage . Denn die Kaisertoaste allein können doch das
Programm nicht füllen. Aber man braucht nach dem
Grunde für diesen russischen offiziellen Wunsch ja nicht
weit zu suchen: man befürchtet eben „Entgleisun¬
gen"  der fortschrittlicher gesinnten Parlamentarier.

Grbliche Kelast « rrg.
I. Konstaniinopel,  12 . Juni.

Die Jungtürken vertreten , so heißt es ja stets, den
Kulturfortschritt in der Türkei . Aber von den Ge¬
pflogenheiten des vergangenen Absolutismus können
sie sich doch noch nicht freimachen, speziell der Presse
gegenüber. Über die Zensurnkase ist ja schon mehr¬
fach berichtet worden, auch daß ein „Zeitungsschreiber"
nach der Besetzung Stambuls kurzerhand gehangen
wurde, ist bekannt, das neueste Vorkommnis aus
diesem Gebiete aber ist die Mundtotmachung Murad-
Beis , des Herausgebers des „Mis  an ", durch Verur¬
teilung zu lebenslänglichem  Gefängnis . Mög.
lich, daß später einmal eine Begnadigung Murads
eintritt — das Urteil über den Geist, in dem die
Kampagne gegeii jede abweichende Meinung geführt
wird , könnte dies natürlich nicht mehr ändern . — Auch
das Verfahren den „Gästen voir Prinkipo " gegenübep
läßt an Willkürlichkeit kaum etwas zu wünschen übrig.

dem ersten Umschwung int vorigen vznhre Ijatts
man — ohne Prozeß oder Urteil — aus den Druck des
Komitees hin eine Anzahl hoher Würdenträger des
alten Regimes nach Prinkipo verbrackst: zu einem Pro-
zeß reichten die Verdachtgründe nicht aus , vielleicht
fürchtete man auch Enthüllung , man war aber den
Deportierten gegenüber mißtrauisch und wollte sie
aus diese Weise unschädlich machen. Schlecht haben sie
cs in Prinkipo nicht gehabt, es ist indes verständlich,
daß diese darauf drängten , über ihr Los entschieden
zu sehen Da sich die Drahtzieher der Resormbcwegung
nun nicht anders zu helfen wußten , so — ließen sie
sämtliche „Gäste von Prmkipo " ohne Vernehmung und
Verhandlung vor einem Kriegsgericht oder dergleichen
einzeln nach Inseln des Agaischen Meeres deportieren .,
wo sie als „Präventivmaßregel " drei Jahre gefangen
gehalten werden sollen. Kommt man während der Zeit
darauf , was ihnen eigentlich vorzvwersen ist, dann
kann man sie ja immer noch vor Gericht stellen. . . . .



Sette L. Mittwoch, 16 . Juni 1869.

Deutsche Deich»
* Der Cumberländer als Jubilar . Aus Gmunden

wird gemeldet: Es sind jetzt 40 Jahre , seit der Herzog von
Aumberland samt seinem Hause und seinem Gesolge in
Gmunden als sogenannter „Kurgast" wohnt. Jedes Jahr
steht er in der ersten Nummer der „Gmundener Kurliste"
jsamt seinem gesamten Hofhalt als „Kurgast" verzeichnet.
Auch in der am 5. Juni d. I . ausgegebenen ersten Rümmer
Lei „Gmundener Kurliste" figurieren obenan die Herzog-
familie Cumberland samt 80 Personen Hofstaat und 40 Per¬
sonen Dienerschaft als „Kurgäste". In Gmunden wird der
Cumberländer und sein Haus fortgesetzt als „exterri-
stora  l" betrachtet. Man hat auch sein Mähriges Kurgast-
Jubiläum hier sang- und klanglos vorübergehen lassen.

— Zur Tabakbcsteuerungveröffentlicht die Handels¬
kammer Mannheim eine Entschließung, in der es heißt:
'Die Handelskammer für den Kreis Mannheim spricht sich
unter Festhalten an ihrer die Banderolensteuer verwerfen¬
den Erklärung vom 5. Dezember 1908 gegen  das von der
Finanzreform-Kommission des Reichstages beschlossene
System der Besteuerung der Tabakindustrie in Form eines
Rohtabak-Fakturen-Wertzolles aus . Die Handelskammer
ist der Ansicht, daß bei der Mehrbelastung eines Industrie¬
zweiges, die ohne dies schwere Schädigungen mit sich
bringen muß, die betreffende Industrie ein Anrecht darauf
hat , die Belastung in der von ihr als richtig bezeichneten
Form durchgesührt zu sehen, um so mehr, als der von der
Tabakindustrie unter sorgfältigster Berücksichtigung aller
bestehenden Interessen ausgearbeitete Steuervorschlag den
gleichen Ertrag bringen wird wie das Wertzollgesetz, und
tzwar ohne erhöhte Kontrollkosten und ohne Umwälzung
chller bestehenden Verhältnisse.
i sh. 32. Deutscher Fleischer-Verbandstag. Unter zahl¬
reicher Beteiligung seiner Mitglieder ist in Stettin der
32. Deutsche Fleischer-Verbandstag zusammengetreten, der
Mit einer reichbeschickten Ausstellung des deutschen Fleischer¬
gewerbes und der beteiligten Hilfsgewerbe verbunden ist.
Die Eröffnung der Ausstellung fand durch den Oberpräsi-
denten der Provinz Pommern, Dr , Frhrn . v. Maltzahn-
Gültz statt. Auf der Tagesordnung des Verbandstages
steht u. a. ein Vortrag des Reichstagsabgeordneten
K ob elt (Magdeburg), der über „Unsere Berussinteressen
Md ihre Vertretung in der Öffentlichkeit" sprechen Wird.

* Der Speisewagenerlaß des Eisenbahnministers. In
einer in Cöln abgehaltenen liberalen  Versammlung, die
sich mit den angekündigten neuen Bestimmungendes Eisen-
bahnministers über die Benutzung der S p e i s e w a g e n be¬
schäftigte, wurde eine Resolution angenommen, in der der
Verein sich dagegen ausspricht, daß die Speisewagen erst
80 Minuten nach Abfahrt der Züge geöffnet und den In¬
habern von Monatskarten das Betreten der Wagen über¬
haupt nicht gestattet werden soll. Der Verein erblickt in
dem Vorgehen der Staatsbahnverwaltung eine Trennung
der Reisenden auf dem bisher neutralen Boden des
Speisewagens, während unsere Zeit doch die Mischung
der Stände verlange. Er hofft, daß cs der Staatsbahn¬
verwaltung gelingen werde, etwa vorhandene Mißstände bei
der Benutzung der Speisewagen abzustellen, ohne das
nationale Empfinden weiter Kreise zu verletzen.

A. C. Zunahme der Streikbewegung. Mir der allmäh¬
lichen Wiederbelebung der gewerblichen Beschäftigung nimmt
euch der Kampf um eine Verbesserung der Arbeitsbe¬
dingungen wieder zu. Zum Teil suchen die Arbeiter die
während des Niedergangs eingetretenen Einbußen schon
zurückzuerobern, zum Teil kämpfen sie um Erreichung neuer
Verbesserungen. Im Bergbau und Eisengewerbe smd aber
auch Abwehrstreiks, d. h. solche, die gegen eine Ver¬
schlechterungder Arbeitsbedingungen eingeleitet Werden,
noch an der Tagesordnung. Insgesamt wurden nach unseren
vorläufigen Ermittelungen im Mai dieses Jahres 60 Streiks
neu begonnen gegen 52 im Mai 1908. Soweit sich die Zahl
der Beteiligten verfolgen läßt, ist sie schon ganz erheblich
viel höher als im Vorjahr. Besonders war im Berichts¬
monat das Baugewerbe der Schauplatz zahlreicher Streiks.

IfeniUetots*

Aus Kunst und Fevrn.
S . Von einem merkwürdigen italienischen Wall-

fr-hrtsort , dem Städtchen Viggiano in der süditalieni-
ifchen Provinz Basilfoata , werden mi „Resto dei
Carlino " interessante Mitteilungen gemacht, o-n dem
Orte befinde: sich ein sehr altes . Heiligtum , wohl oas
einzige der Gegend, das alljährlich zu einem bestimrm
ten Zeitpunkt Tausende und Abertausende von Wall¬
fahrern zu dem wundertätigen Madonnenbild pilgern
läßt . Es sind die Bauern der Umgebung, die drei-
und viertägige mühselige Reisen aus schlechten Wegen
nicht scheuen, um das Wunderbild zu sehen. Die Pilger
die eine besondere Gnade erhoffen, pflegen den ganzen
Weg oder wenigstens einen größeren Teil zu Fuß
zurückzulegen; wenn sie dann den Hügelrücken er¬
reichen, der den Blick auf den wohl noch eine Weg¬
stunde entfernten Wallfahrtsort gewährt , legen sie das
Fußzeug ab, um barfuß der Gnadenstätte zu nahen.
Seltsame alte Bräuche werden von allen erfüllt , die
besondere Gnaden erwarten Fast alle Bittsteller
pflegen sich lang hingesterckt dem Hochaltar zu nahen;
vom Kirchenportal aus Iusien sie zeden Stein bis zum
Ultar . Ein schmaler streifen besonderer polierter
Steine zeigt den Weg, den dre Gläubigen mit den
Lippen am Boden wählen , Nicht geringer sind die
Demütigungen , die die Kranren vollbringen, die von
feinem Bruchleiden Heilung erflehen , sre suchen ein
keimendes Reis , das in zwei Terw geswnitten wird.
Die beiden Reisstücke werden in dre ^ roe gepflanzt und
nun schreiten die Kranken völlig unbekleidet vor den
Uugeu der Menge durch die Mitte . Wenn nach Per-
haus eines Jahres die beiden Nersstucke, die wrgsam
bewahrt werden, keimen, und Blätter treiben , so flt das
ein Zeichen, daß die erflehte Gnade gewahrt ist.
her Wallfahrrszeit entwickelt sich um das Städtchen ein
feltfatneL Treiben. Denn die Taufende von Pilgern

Wiesbadener Ta§blE.
In diesem Gewerbe wurden im Mai 28 Streiks neu be¬
gonnen, während es im Mai 1908 nach der vorläufigen
Statistik nur 13 gewesen waren. Einen beträchtlichen Um¬
fang gewann ein Streik in Halberstadt, wo 4M Maurer und
Bauarbeiter wegen Lohndifferenzen die Arbeit einstellten.
In Benrath traten zirka 300 Maurer und Bauhilfsarbeiter
in den Ausstand. Ein anderer Streik, der in Zittau be¬
gonnen wurde, umfaßte zirka 200 Zimmerleute und Bauhilfs¬
arbeiter ; er hatte ebenfalls Lohnstreitigkeitenzum Anlaß.
Größere Bauarbeiterstreiks wurden sodann noch in folgen¬
den Orten begonnen: in Regensburg vermflaßte eine Lohn¬
kürzung 180 Arbeiter zum Streiken, in Soest streikten 150,
in Rathenow zirka 120, in Viersen 120, in Mainz 100 Bau-
arbeiter. Zwei nennenswerte Streiks ^wies sodann noch
Leipzig auf: der eine erstreckte sich aus zirka 300 Eisenbeton¬
arbeiter, der andere auf 170 Steinmetzen. Lohn- oder Tarif¬
streitigkeiten waren meist der Grund zu den Streiks. Nächst
dem Baugewerbe smd noch das Holz- und das Nahrungs¬
und Genußmittelgewerbe mit einer kräftigen Belebung der
Streikbewegung zu nennen. Im Holzgewerbewurden acht
Streiks begonnen mit ungefähr 412 Beteiligten; für drei
Streiks war die Zahl der Beteiligten nicht zu ermitteln.
Am größten war die Zahl der Streikenden in Nürnberg:
zirka 300 Tischler legten die Arbeit nieder. . In Rohrbach
veranlaßte eine zehnprozentige Lohnreduttion 37 Holz¬
arbeiter, in den Ausstand zu treten. Holzarbeiterstreiks
wurden ferner noch in Hamburg, Landsberg a. W., Würz¬
burg und Barateheide begonnen. Im Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbê waren es hauptsächlich Brauereiarbeiter, die
die größte Zahl der Streikenden stellten. Mainz, Großgerau,
Hannover und Schwabach hatten im Mai Brauereiarbeiter¬
streiks zu verzeichnen.

WechLspr-schmrg rnrd WLEslttutg.
Deutscher Juristentag . Die ständige Deputation des

Deutschen Juristentages hat in ihrer am 31. Mai d. I . zu
Homburg v. d. H. unter dem Vorsitz des Geh. Justrzrats
Professor Dt.  Brunner ab gehaltenen Psingstionserenz be¬
schlossen, als Ort für den im September 1910 einzube¬
rufenden Deutschen Juriestntag Danzig  in Aussicht zu
nehmen. Es sollen folgende Gegenstände aus die Tages¬
ordnung gesetzt werden:

1. Empfehlen sich gesetzgeberische Maßnahmen, ., Lurch
welche die Haftung des persönlichen Schuldners für den
Hypochekenausfall beschränkt wird , wenn der Gläubiger ieme
Hypothek nicht ausgeboten und das Grundstuck weit unter
dom Werte erstanden hat ? 2- Empfehlen sich gesetzliche Vor¬
schriften über die rechtliche Stellung des Sammelvermogens?
8. Empfehlen sich besondere gesetzliche BesttmMUnaen über die
Haftung für Schäden, die durch Errichtung . Bestand und
Betrieb elektrischer Anlagen und Fernleitungen verurmcht
werden ? 4. Empfiehlt es sich, soziale Schutzvorschriften in
der Art der für Handlungsgehilfen bestehenden für Privat-
anqestellte überhaupt zu treffen ? 5. Empfehlen sich Sonder-
qerichtshöfe in Streitigkeiten aus dem Gebiete des gewexb-
lichen Rechtsschutzes? 6. Liegt ein Bedürfnis eines deuftchen
Reichs-Werwaltungsgerichts vor ? 7. Dm . Strafmittel und
deren Vollzug mit Ausschluß der Freiheitsstrafe . 8. Die
Freiheitsstrafe und deren Vollzug.

Anmeldungen zur Mitgliedschaft sind unter Einsendung
des Jahresbeitrages von 6 M. zu richten an den Schrift¬
führer des Deutschen Juristentaaes . Justizrat Dr. Hugo
Reumann, Berlin W. 35.

mrd Flotte.
00 Neue Bahnen der Osfiziervorbildung. Die folgen¬

den allgemeinen Richtlinien sollen von der Heeresverwaltung
anscheinend bei der sicher geplanten Neuordnung der Fach-
Vorbildung unserer jungen Offiziere des Landheeres rnnege-
halten werden: Ähnlich wie seinerzeit bei der Änderung der
Ausbildungsvorschriften für die Reserve - Ossizier-
aspiranten  dürfte zunächst eine Periode der Ver¬
suche  einsetzen, die mindestens zwei Jahre dauern wird.
Der jetzige — praktische und theoretische— Lehrgang des
Fahnenjunkers und Fähnrichs bis zu seiner Beförderung
zum Offizier nnffaßt etwa 18 Monate und sollte in abseh¬
barer Zeit auf das Doppelte, 3 Jahre , erhöht werden. Den
Anfang wird der Kricgsschulbesuch  machen, der von
; und 8 Monaten aus ein v o l l e s I a h r er h ö h t werden
soll. Man ist sich an maßgebender Stelle lange klar darüber,

lagern mit ihren Tieren im Walde ;_ cm schlaf ist bet
dem Lärm , dem Raunen . Flüstern , singen und Lachen
nicht zu denken während hoch ausgeschichtete Holzstoße
im Dunkel der Nacht auflodern.

hl. Mittel gegen das Lampenfteber. Mit der Be¬
kämpfung der nervösen Angstzustände, die viele Künstler und
Redner bisweilen überfallen, wenn sie vor em größeres Pub-
likum treten, beschäftigt sich ein interesianter Aufsatz des
„British Medical Journal ". Das viel gefürchtete übel ist
verhältnismäßig leicht zu beseitigen: es genug: unmittelbar
vor dem Austteten eine kleine Morphiumeinspritzung zu
machen. Allerdings ist damit eine andere schwere Gefahr
verbunden, der Redner wird immer öfter zu diesem. Be¬
ruhigungsmittel seine Zuflucht nehmen, und nur sehr starke
Willensnaturen werden der Versuchung trotzen, Morphinist
zu werden. Eine berühmte Schauspielern! pflegte vor jeder
Premiere ihre Nervosität durch sieben -üropien Opium zu
dämpfen; das Mittel hatte stets die gewünschte Wirkung.
Selbstverstcndlich wurde es nur bei Erstaufführungen ange¬
wandt, so daß der Organismus nicht dauernd der schädlichen
Wirkung des gefährlichen Giftes ausgesetzt wurde. .Die Be¬
kämpfung des Lampenficbers durch OPMM ist übrigens
keineswegs neu. Der berühmte englische unatom und
Chirurg Hunter wurde schon bei dem einfachen Gedanken, vor
einer Versammlung zu sprechen, von Fieberzustanden be¬
fallen; aber furchtlos und sicher trat er dem größten Audi¬
torium gegenüber, nachdem er vorher dreißig Dropsen Opium
zu sich genommen hatte. Bekannt ist auch, daß Lord Erskine,
der als Advokat und meisterhafter Redner rm Anfang des
vergangenenJahrhundetts in London Triumphe scrette, vor
jeder großen Rede zum Opium seine Zuflucht nehmen wußte.
Bei seinem Auftreten im Prozesse gegen die Komgrn Karo-
line kam es dadurch zu einem Zwischenfall, der damals
großes Aussehen erregte. Ter berühmte Adoomt hatte sich
erhoben, um in einer hinreißenden Verteidigungsrede die
Anklage zu erschüttern; aber kaum hatte er einige Worte ge¬
sprochen, als er taumelte und in die Arme des neben ihm
sitzenden Lord Stanhope fiel. Wie gewöhnlich hatte Erskme
vor der Rede Opium genommen, aber er hatte vre gefayrltche
Wirkung des Gittes unterschätzt und die Dosis zu groß be¬
messen.
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daß besonders einzelne Kriegsschullurse dirett den Charakter
einer „Presset gehabt, nur dem Bestteben gedient haben, in
möglichst kurzer Zeit den Schülern die allernotwcndigsten
fachwissenschaftlichen Kenntniffe beizubringen. Die mora¬
lische Seite  der Erziehung aus der Kriegsschule kam
vielfach zu kurz. Die vom Kriegsministerimn sehr getrau ge¬
führte Statistik lehrt dadurch auch, daß infolge mangelnder
Charatterfestigkeitder Abgang gerade unter den jüngsten
Offizieren prozentual erschreckend hoch ist. Bei einer längeren
Wartezeit bis zur Beförderung zum Offizier würde sich,
ähnlich wie bei der Marine, die Gelegenheit mehren, die
Spreu vom Weizen zu sondern. Den dann frühzeitig
ausgeschiedenen  jungen Leuten wäre zudem der
Wechsel des Berufs  erheblich leichter und weniger
schmerzlich gemacht als jetzt, wo der verabschiedete junge
Leutnant oft schwer einen neuen Lebeusstart findet. Weiter
ist an die Verlängerung der Dienstzeit als Degenfähnrich,
des jungen Offizieraspiranten, gedacht, und eine nach der
Kriegsschulzeit fallende längere prattische Unterweisung
innerhalb besonderer, auf Truppenübungsplätzen zusammen-
tretender Lehrformationen für Fähnriche ins Auge gefaßt
worden. Der Plan , auch für den preußischen Offizier nach
bayerischem Vorbilde das Abiturientenexamen
obligatorisch zu machen, ist vorläufig zurückgestellt
worden. Hand in Hand mit dieser Forderung einer hochge-
steigetten rein wissenschaftlichen Vorbildung müßte zunächst
eine völlige Reorganisation unserer Kadettenkorps gehen, die
nicht kurzer Hand in die Wege zu leiten ist. Ms sichere
Folge der geplanten, aber in ihren genauen Einzelheiten
noch keineswegs feststehenden Änderungen wäre die erhebliche
Herabsetzung der Leutnants st ellen  zu er¬
warten, in denen ein chronisches Manko herrscht. Die Zahl
der für den Mobilmachungsfall zur Verfügung stehenden
Reserveoffiziere und die Gründlichkeit ihrer militärischen
Ausbildung ist aber jetzt so groß und weitgefördert, daß ein
solcher Schritt ohne Gefahr für die Schlagfertigkett der
Armee wohl unternommen werden kann.

Dsytschs Ko!mnsr».
Auswanderung Eingeborener auS Kamerun. Sonntag,

nachmittag aus dem belgischen  Kongo in Antwerpen
eingetroffene Passagiere melden, daß einige Stämme tu
Süd -Kamerun nach dem französischen Kongo auswanderlen,
weil die Behandlung der deutschen Behörde ihnen nicht

'zusagt. Vielleicht wird die Angelegenheit amtlich aufge¬
klärt, da die Nachrichten übertreiben.

ArrslmrL.
Gsi isfr-IT««strot.
Der Donau-Oderkanal.

Die Baukosten des Donau-Oderkanals sind, wie eine
Korrespondenz hört, durch eine Kommission auf 260 Millio-
nen Kronen für den Kanal von der Donau bis zur Oder
und auf 100 Millionen bis zur Weichsel in Krakau veran¬
schlagt worden, so daß die gesamte Kanalstrecke Wien-
Krakau in der Länge von 412 Kilometer 360 Millionen
erfordern würde. Auf Grund der Erfahrungen bei den
deutschen Kanälen ist eine Wassertiefe von 3 Meter zugrunde
gelegt worden. Die Anlage eines zweffeitigen Treidelweges
ist in Aussicht genommen.

Frankreich.
Ein Kardinal auf der Anklagebank,

über den Prozeß gegen den Kardinal Andrteu in Bor¬
deaux wird noch gemeldet: Vor dem Untersuchungsrichter
erschien der Kardinal Andrieu, um sich zu rechtfertigen über
den Inhalt seiner Rede vom 28. März d. I . Der Kardinal
beansprucht alle Verantworüichkett für die von ihm ge¬
machten Äußerungen. Was die Verwaltung seiner Diezöse
ängehe, so sei er nur vor seinem Gewissen Gott und dem
Papste verantwortlich und er bestreite den Zivilbehörden
das Recht, zu intervenieren. Er beansprucht das Recht, Ge¬
setze der Republik zu bekämpfen, wenn diese die Ausübung

* Luftschisfahrt und Heilkunde. Wie eine französische
Wochenschrift zu berichten weiß, hat sich die Heilkunde
gar schnell die jüngsten enormen Fortschritte der Luft-
Schiffahrt  zunutze gemacht. Mit der neuen Wissenschaft,
der „Aerostatotherapie", wird sich die Pariser Akademie schon
in nächster Zeit zu beschäftigen haben. Anstatt in langen
Reisen den Segen des Klimawechsels zu erproben, werden
die Ärzte ihren Kranken künftig täglich so und soviel Stunden
Lufischisfahrt verordnen, und große Luftschiffe, von sach¬
kundigen Medizinern begleitet, werden die Kranken in die
verschiedenen Luftschichten, die ihrem Gesundheitszustand
angemessen erscheinen, führen.

*  Interessante Erfindung in der Uhrenfabrikation . König
Eduard von England wurde von dem Erfinder Sieg¬
mund Kutnow  eine Uhr vorgelegt, die weder tickt,
noch aufgezogen  zu werden braucht. Das Kunstwerk
ist eine elektrische Uhr, in der der elektrische Strom
direkt auf das aus fünf kleinen Rädern bestehende Räderwerk
wirtt . Das Hauptrad läuft auf einem Kugellager, das die
Größe eines Kugellagers für ein Zweirad hat. Es wird
von einer trockenen Zellenbatterie,  die eine Mark
kostet, getrieben. Die Batterie befindet sich innerhalb des
Werkes. Der Stromverbrauch ist so gering, daß di- Schil¬
lingbatterie garantiert das Werk mindestens tausend Tage
treibt. Kutnow besitzt die Modelluhr seit drei Jahren . Sie
wurde seit dieser Zeit mit einer einzigen solchen Batterie be¬
trieben und blieb noch nie stehen. Die Uhr geht in jeder
Lage, im Eisenbahnzug wie im Auiomobll.

Wissenschaft und Technik.
Wie weit man es in der Momentphoto-

graphie gebracht hat,  lehrte ein Vortrag des Ge-
heirnrats C r a n z , den er in der von ihm geleiteten Militär-
technischen Akademie zu Berlin gehalten hat. 9:ach seiner
eigenen Methode werden von einem im Fluge befindlichen
Geschoß, das mit einer Geschwindigkeit von 880 Meter in
der Sekunde die Mündung eines Gewehres verläßt, inner¬
halb einer einzigen Sekunde 5000 photographische Aufnahmen
gemacht. Läßt man diese Bilder durch dm Kinematographm
abrollen, so erkennt man Vorgänge, tue mit bloßem Auge
zu beobachten ganz undenkbar ist.
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der Religion und des Kultus gefährdeten . Zahlreiche Katyo-
Wen begrüßten den Kardinal bei der An- und Abfahrt.

G«slmrd.
Zum Besuche des Kaisers Nikolaus in Cowes.

Die liberalen Blätter , besonders das Hauptorgan der
Liberalen , die „Daily News ", greifen den Zaren Nikolaus
heftig an und nennen ihn einen Tyrannen , mit dem Eng¬
land kein Bündnis schließen sollte. Aussehen . erregt ein
gegen den Zaren in ausgesprochen feindlichem Sinne ge¬
haltener Artikel einer verbreiteten Zeitschrift , in dem der
Besuch in Cowes als unwürdige Komödie hingestellt wird.

Es verlautet , daß nach den Stichwahlen das gemäßigte
Kabinett Heemskerk zurücktreten wird , um dem ausge¬
sprochen konservativ -klerikalen Ministerium Kuyper Platz
W machen.

Kchwese«.
über die Eisenerzvorräte Schwedens,

die bekanntlich das wichtigste Aussuhrprodukt nach Deutsch¬
land darstellen, schreibt man uns : Wenn man bedenkt, daß
Im letzten Jahr , für welches eine zuverläffigc Statistik bis¬
her vorliegt , Deutschland  68,5 Millionen Mark an
Schweden für seine Eisenerze  zahlte , von denen über
36 Millionen Doppelzentner eingesührt wurden , dann kann
man das Interesse verstehen, das auch bei uns an den Erz¬
vorräten in Schweden vorhanden ist. Nun hat in einer kürz¬
lich in Orebro stattgefundenen Versammlung des Geologi¬
schen Vereins der Staatsgeologe Tegengreen eine 'Über¬
sicht gegeben über die Ergebnisse, zu denen die geologischen
Untersuchungen Schwedens in bezug auf die Eisenerzvor-
räte geführt haben . Diese werden danach auf ungefähr
51 000 000 Tonnen phosphorreichen und etwa 90 000 000
Tonnen phosphorarmen Erzes berechnet. Die Vorräte wür¬
den somit in Mittelschweden bedeutend größer sein als man
bisher angenommen habe . uxt.

Chrrrrr.
Der Vorstoß Amerikas nach Ostasien

gibt der ganzen Lage im fernen Osten zurzeit ihr Gepräge
und verdient die ernsteste Aufmerksamkeit. Eine Depesche
aus Washington meldet zu der Angelegenheit : _ Die aktive
Politik , die die Vereinigten Staaten in China einzuschlagen
beabsichtigen, dürfte sich bereits in den nächsten Tagen deut¬
lich dokumentieren , wenn der Name des neuen amerikani¬
schen Botschafters in Peking bekannt gegeben wird . Der Be¬
treffende ist einer der bekanntesten amerikanischen Geschäfts¬
leute , und seine Ernennung wird wahrscheinlich mit einer
programmatischen Erklärung der Regierung verbunden
werden , in der sie ihre im fernen Osten cinzuschlagende
Politik klarlegt . Wie in eingeweihten Kreisen verlautet,
wird die europäische Diplomatie einigermaßen überrascht
durch die weitgehenden Pläne Amerikas sein, und sie wird
zu spät erkennen, daß sich unter ihren Augen eine Bewegung
vorbereitet hat , die sie völlig übersehen har. Schon die von
dem Staatssekretär Knox an die Regierungen Deutschlands,.
Englands und Frankreichs gerichtete Note , in der aus das
im Jahre 1904 von dem damaligen amerikanischen Gesandten
in Peking abgeschlossene Abkommen hingewiesen wird , dem¬
zufolge den Vereinigten Staaten das Recht zusteht, an den
Eisenbahnanleihen , die von der chinesischen Regierung abge¬
schlossen werden , einen gewissen Anteil zu haben , geht her¬
vor daß die Negierung Tafts sich aktiver an der Erschließung
Chinas zu beteiligen gedenkt, als es unter der Präsidentschaft
Roosevelts aesckab. Weitgehende , politische Aspirationen,
die die Vereinigten Staaten im fernen Osten verfolgen,
treten zutage . Taft , der als Gouverneur der Philippinen
große Erfahrungen in der Behandlung orientalischer
Fragen gesammelt hat . will sicherlich dtt Vereinigten
Staaten zu dem Hauptfaktor in wirtschafMcher und poli¬
tischer Beziehung an der Küste des Gelben Meeres gestalten.

Aus Stadt rmd Darm.
Wiesbadener Machrichten.

Wiesbaden,  16 . Juni.

_ Die Wiesbadener Allgemeine Poliklinik , Helencn-
traße 19? die den Zweck hat , unbemittelten Kranken spezial-
üetliche Behandlung und nach Möglichkeit Arznei und Ver-
.andmittel unentgeltlich  zu gewähren , versendet so-
ben ibeen 17. Jahresbericht . Danach wurde ge rm abge-
aufenen Jahre von insgesamt 4211 (im Vorjahr 3921)
Trance" amoesucht. Diese entstammen nicht nur der nororrsch
.rmen der öffentlichen Armenpflege zufallenden Bevölk^
una sondern vor allem auch den Kreisen, die gerade noch
>as zum Leben Nötigste ausbringen können, den durch
Krankheit jedoch - zumal bei großer Famcke - entstehen-
>en Sonderausgaben mast mehr gewachsen sind. So stellt
)ie Poliklinik namentlich für dre Frauen und Kinder der
r r b e i t e n d e n K l a s 1e erne Einrichtung von wes ent.
idict fosiater Bedeutung  dar , ebenso aber auch

Ar das Familienoberhaupt , soweit es nicht durch dre Kran¬
kenversicherunggedeckt ist. Die Anstalt hat nach wie vor un¬
ter Geldkmvvheit zu leiden . Sie ist nicht im Genuß von
Zin̂ tträgnissen vorhandener Fonds, sondern lediglich auf
Beiträge von Wohltätern angewiesen Nun- sind die
Spenden im verflossenen Jahr leider spär¬
licher geflossen  wie sonst, die Ausgaben i-doch wegen
der Steigerung aller Preise gestiegen, so daß nur mit der
größten Mühe es möglich war , Einnahmen und Ausgaben
im Gleichgewicht zu halten . Da es gemäß der Organisation
der Anstalt untunlich ist, durch Berarsstaltungen und der¬
gleichen die Einnahmen zu vermehren , so muß sie sich ledig¬
lich an den Wohltätigkertsnnn unserer
wohlhabenden Mitbürger Wenden.  Mögen
sie bedenken, daß im vergangenen Jahre fast 40M armen
Kranken geholfen worden ist, daß aber weit mehr getan
werden kann wenn die nötigen Mittel zur Verfügung
stehen! Auch der kleinste Beitrag ist willkommen. Zur
Entgegennahme ist, wie seit vielen Jahren , Herr Karl Wil¬
helm Lugen 'bühl,  Marktstraße 19, sowie ;eder der An¬
staltsärzte bereit . Seit längerer Zeit zum erstenmal wieder
wurde die Poliklinik mft einem Legat bedacht. DaS als edle
Wohltäterin bekannte Fräulein Pauline Scholz vermachte

der Poliklinik 5000 M. Dankbar wird auch der Stadt
Wiesbaden gedacht, die wieder als regelmäßigen Zuschuß
1000 M. bewilligte . Im Ärztekollegium sind größere Ände¬
rungen eingetreten . Unerwartet verstarb im verflossenen
Jahre I) r. Kurt Hoffmanu , der zwar erst kurze Zeit die Ab¬
teilung für Hautkrankheiten und Syphilis versah , aber durch
die große Gewissenhaftigkeit , mit der er seine Abteilung
verwaltete und durch sein echt kollegiales Verhalten den an¬
deren Ärzten ein lieber Mitarbeiter geworden war . An
seine Stelle trat Herr Br . Wachs. Es schieden weiter aus:
die Herren Heile und Guradze , welche die chirurgische Ab¬
teilung gemeinsam versahen , wegen Arbeitsüberhäusung.
Herr Br . med . Ahrens übernahm die Abteilung vom 15.
Mai 1908 ab. Auch Herr Br . Heß, der 9 Jahre lang mit
großer Hingabe der Abteilung für innere Krankheiten vor¬
gestanden hatte , ist ausgeschieden. An seine Stelle ttat Herr
Br . Laser . — Die Einteilung der Sprechstunden  in
den einzelnen Abteilungen ist nunmehr folgende : Von 9 bis
10 Uhr täglich, ausschließlich Sonntags , für Augenkrank-
heiten Br . med. Häffner . Von 12 bis 1 Uhr täglich, außer
Sonntags , für chirurgische Krankheiten Br . med. Ahrens.
Von 12 bis 1 Uhr täglich, außer Sonntags , für Kinder¬
krankheiten Montags , Mittwochs , Freitags Br . med.
Hirsch. Dienstags , Donnerstags , Samstags Br . med.
Weyrauch. Von 12 bis 1 Uhr Montags , Dienstags,
Donnerstags und Freitags für innere Krankheiten Br . med.
Laser. Von 12 bis 1 Uhr Montags , Mittwochs und Frei¬
tags fiir Hautkrmrkheiten und Syphilis Br . med . Wachs.
Von 12 bis 1 Uhr Dienstags , Donnerstags und Samstags
für Ohren -, Rasen - und Halskrankheiten Br . med . Luders.
Von 12 bis 1 Uhr Freitags für Frauenkrankheiten Br . med.
Fuchs . Von 12 bis 1 Uhr Mittwochs und Samstags für
Nervenkrankheiten Br . med . Gierlich . Von 2 bis 3 Uhr
Mittwochs und Samstags für Zahn - und Mundkrankheiten
Zahnarzt D. C. Funcke. — An Jahresbeiträgen gingen der
Anstalt 2355 M., an einmaligen Beiträgen , darunter das
Vermächtnis des Fräulein Scholz von 4500 M . (nach Ab¬
zug von 500 M . Erbschaftssteuer ), 4625 M . 26 Pf ., zusam¬
men 6980 M. 26 Pf -, zu. Verausgabt wurden 2433 M.
33 Pf . Die Anstalt verfügt über ein Guthaben bei dem
Vorschußverein von 5344 M . 31 Pf . und einen Kassenbe¬
stand von 33 M. 23 Pf . Der Bericht ist von dem geschästs-
führenden Arzt Br . M. H i r s ch erstattet.

— Zur Regelung des Rauchverbots in Speisewagen.
Das Bestreben, einheitliche Bestimmungen über das Rauchen
in den Speisewagen für ganz Deutschland zu erzielen, ist,
wie uns geschrieben wird , an dem Widerstand der Eisen¬
bahnverwaltungen einzelner Bundesstaaten gescheitert. So
hat zum Beispiel die b a d i s che Eisenbahnverwaltung jetzt
unter Aufhebung der früheren Bestimmungen neue Anord¬
nungen erlassen, nach denen das Rauchen in den Speise¬
wagen , wenn auch in beschränttem Maße , gestattet  ist.
Gänzlich verboten ist das Rauchen in den B -Zügen
Hamburg -Altona -Basel , Frankfurt -Basel , Hoek van Holland-
Basel und Wiesbaden - Basel . Unter den allgemeinen
Beschränkungen ist das Rauchen bei den Speisewagen
Berlin -Stuttgart , Karlsruhe -Konstanz, München-Avricourt,
Müucheu-Straßburg -Ulm , München-Saarbrücken und Oster-
burken-Chiasso in den meisten Zügen gestattet,  und
zwar auf der ganzen Sttecke, mit Ausnahme des preußi¬
schen  Gebietes . Diese Bestimmungen sind stark zum Nach¬
teil derjenigen ausgefallen , die bloß in Preußen reisen, da
sie zwar selbst nicht rauchen dürfen , aber trotzdem in
Speisewagen essen, die mit dem unangenehmen Geruch des
erkalteten " Rauches behaftet sind. Die anderen Reisenden
aber werden sich genau informieren müssen, wo die
preußische Grenze beginnt , damit sie Zigarre oder Zigarette
zur richtigen Zeit weglegcn , um nicht den Straf-
bestimnrungen zu verfallen.

— Zur Schmiergelderstage . Der Reichstag hat kurz
vor seiner Vertagung das Gesetz über den unlauteren Wett¬
bewerb angenommen und auch die von der 35. Reichstags¬
kommission beschlossene, gegen das sogenannte Schmier¬
gelderunwesen gerichtete Fassung des § 10a genehmigt , nach
welchem mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 5000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft
wird , wer Schmiergelder anbietet und gewährt oder solche
verlanat und annimmt . In weiten Kreisen der selbständi¬
gen Kausleute sind solche Strafbestimmungen ftir unnötig
angesehen worden , während die Organisationen der Hand¬
lungsgehilfen sich überhaupt dagegen ausgesprochen haben,
weil "die gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen zur
Ahndung des Schmiergelderunwesens , wo solches wirklich
vorhanden ist, vollständig genügen. Der „Verein der deut¬
schen Kaufleute ", unabhängige Organisation für Hand¬
lungsgehilfen und -gehilfinuen , Sitz Berlin , welcher in letz¬
ter Stunde nochmals an den Reichstag mit einer Eingabe
um Ablehnung der Strafbestimmungen herantrat , hat jetzt
seine Mitglieder ausgefordert , eventuelle Angebote von
Schmiergeldern strikte abznlehnen und der Vereinsleitung
jeden Fall bekannt zu geben, tu dem Schmiergelder auge¬
boten werden Durch ein solches Vorgehen glaubt der Ver¬
ein am besten den Nachweis zu erbringen , daß die Strafan¬
drohungen in dem am 1. Oktober 1909 m Kraft tretenden
Gesetz überflüssig sind, und daß es möglich ist, auf dem
Weg? der Selbsthilft die angeblichen Mißstände zu be-

sertigen^ Hauskauf . Daß bei Hauskäufen manch¬
mal recht unvorsichtig vorgegangen wird , möge folgender
dorr der Büraerzta ." erwähnte ' Vorgang aus der Praxis
erhärten . " Eine Dame erwarb ein Mietshaus ; ein Notar
nahm den Kaufvertrag auf. In demselben war gesagt, daß
das Haus mit einer ersten und erner rwmten Hypothek be¬
lastet mür ? mrfaic die Käuferin zu übernehmen hatte.
Außerdem ' verblieb natürlich noch der Restkauflchilling des
Verkäufers . An dem Tage , an welchem der Kaufvertrag
abgeschlossen wurde , erfolgte jedoch aus dem Grundb : chamt
der Eintrag einer Sicherhettshypothek zu Lasten des Ver¬
käufers auf das Haus , und als das Anwesen ausgelassen
wurde , stellte man diese Tatsache fest. Dieser Vorgang , der
sich vielleicht in noch größerem Maße hatte vollziehen
können, beweist wieder einmal , wie vorilchtig man bet der¬
artigen Hauskäufen verfahren muß . Jedenfalls sollte man
eine Anzahlung nicht vor der Auslassung leisten, well man
nur dadurch die Sicherheit hat , daß die Angaben des Ver¬
käufers auch zutreffen, imd wenn dies nicht der Fall , Gr
legenheit hat , die Auflassung zu beanstanden ..
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— Bon der deutschen Turnrrschaft . Die deutsche Tnr-

nerschaft hat den Beschluß gefaßt , künftighin bei fremd -,
ländischen Turnfesten  alle deutschen Festtellnehmer
zu gemeinsamem Auftreten (Festzug , Freiübungen usw.)
zu sammeln und sie einem Ausschutzmitglied der deutschen
Turnerschast zu unterstellen . Mit diesem Auftrag ist für
das 55. eidgenössische Turnfest in Lausanne  der Kreis¬
vertreter des Aiittelrheiu -Turnkreises , Turninspektor
Schmuck -Darmstadt , betraut worden . Der Besuch dieses
größten Schweizer Turnfestes von seiten deutscher L.urner
wird diesmal ganz außerordentlich sein, denn bis jetzt
haben sich 493 Turner aus 18 Vereinen gemeldet . Aus der
Br . Ferd . G ö tz- Stistung,  die für die Errichtung deut¬
scher Turnstätten besttmmt ist, erhielten in diesem Jahr 84
Turnvereine für den Bau eigener Turnhallen insgesamt
10 050 M. Aus dem Mittelrheinkreis  erhielten:
Turnverein Laubuseschbach 300, Turnverein Niedererlen-
bach 300, Turnverein Wörrstadt 300 und Turnverein Treis
200 Mark.

— Das 56. Feldbergfest , welches auch von hierorts
stark besucht werden wird , wird kommenden Sonntag ab¬
gehalten werden . Der Feldberg , die höchste Erhebung des
Taunus , mit seiner gewaltigen Hochebene, ist wie geschaffen
zur Abhaltung großer Volksfeste. Weithin schweift der
Blick in die Lande . Wie Silberstreifen glänzen Main und
Rhein in der Ebene , und in der Ferne umschließt ein weiter
Kranz von Bergen und Gebirgen das mit vielen Städte«
und Dörfern besäte prächtige Landschaftsbild . Dort ver¬
sammelte sich am 18. Oktober 1814 auf den Ruf von Emst
Moritz Arndt eine gewaltige Volksmasse, um bei hellodern-
den Freudenfeuern das Andenken der Völkerschlacht bei
Leipzig festlich zu begehen. Dorthin zogen bereits 1817 die
Hanauer Turner aus fröhlicher Wanderfahrt und wieder¬
holten diese 1826 mit den Offenbachem . In ihrer Beglei¬
tung befand sich der damals schon wandersrohe Tumgenosse
Adolf Spieß , unser später so berühmt gewordener Lands¬
mann . Solche Wandemngen wurden in den folgenden
Jahren immer häufiger unternommen . Gegen 6000 Men¬
schen sollen sich am 23. Juni 1844, dem Geburtsjahr der
Feldbergfeste , oben versammelt haben , darunter viele Sän¬
ger und ungefähr 200 Tumer . Auch der Dichter Ferdinand
Freiligrath befand sich unter den Besnchem. Ravenstein-
Frankfurt hielt die Festrede und Schärttner -Hanau ließ die
Tumer zu Übungen antretem Für das zu erbauende Schutz-
Haus wurden 192 Gulden gesammelt . Die Feste wieder¬
holten sich in den folgenden Jahren , das Tumen ttat dabei
immer mehr in den Vordergrund , und während bei den
ersten die besten Tumer kleine Gaben zur Ermuntemug
erhielten , bildeten sie sich vom viertm Fest ab zu eigenüichen
Wettumen in volkstümlichen Übungen aus . Was man ge¬
wollt , wurde erreicht : Dem Volke zu zeigen, daß die schön¬
sten Feste diejenigen sind, die mit emster Arbeit , im Dienst
von Volk und Vaterland , edle Freude und Fröhlichkeit ver¬
binden , Charakterzüge , die sich die Feldbergfeste im Wandel
der Zeiten , der alten Überlieferung getreu , bis in die
Gegenwart erhalten haben . So haben sich im Laufe der
Jahre die Feldbergfeste zu Festen ausgewachsen , die nicht
nur von Turnern aus allen Gauen Deutschlands , sondem
auch von deuffchen Turnern des Auslandes besucht werden,
und hoffmtlich wird das 56. sich seinen Vorgängern würdig
anreihen ; steht doch zu erwarten , daß weit über 1000 Tumer
zum Wettkamps nm den schlichten Eichenkranz antteten
werden.

— Verein deutscher Ingenieure . Die gestem im Keinen
Saal des Kurhauses tagende zweite Versammlung des Ver¬
eins befaßte sich ausschließlich mit internen Vereins¬
angelegenheiten,  die im allgemeinen ein weiter-
gehendes Interesse nicht haben . Es kam in der Versamm -,
lung eine gewisse Spannung zum Ausdruck, die zwischen
den Bezirksvereinen und dem Hauptvorstand besteht, weil
dieser nach verschiedener Auffassung in etlichen Angelegen¬
heiten zu selbständig vorgegangm sein sollte. Diese
Meinungsverschiedenheit , von der Wohl keine Korporation
verschont bleibt , konnte aber die flotte Entwicklung der
Tagesordnung nicht hindern , noch die Harmonie irgendwie
beeinträchtigen . Man sagte sich seine Meinung und fand
sich dann aus dem gemeinsamen Boden der Vereinsinter¬
essen einträchttg zusammen . Aus der Tagesordnung sei nur
erwähnt , daß zum stellvertretenden Vorsitzenden Herr
F e h l e r t aus Berlin , zum Beigeordneten Herr Heil  aus
Dabrze gewählt wurde und im Laufe der Verhandlungen
einer engeren Einvernahme mit der Presse , dem wichtigsten
Kulturfaktor und Vorkämpfer jeden Fortschritts , das Wort
geredet wurde . Gerade diese sehr beifällig aufgenommcnen
Ausführungen zeugen für eine Wertschätzung des Zeitungs-
Wesens beim „Verein deutscher Ingenieure ", die man bei
einzelnen seiner Mitglieder nicht immer findet , besonders
dann nicht, wenn sie in irgendwelchen leitendenStellen stehen.
Es wäre darum wünschenswert , wenn die Mitglieder dem
Beispiel der Korporation folgen wollten und dem An¬
schluß an die Presse  dadurch die Wege ebneten, daß
sie deren einzelnen Vertretern mehr Verständnis und Ent¬
gegenkommen bezeigen wollten , nicht nur in der Theorie,
sondern vor allen Dingen in der Praxis . Dann wird es
dem Verein ein leichtes sein, die maßgebende deuffche Presse
als Sachwalter seiner gerechten Forderungen und Wünsche
für sich zu gewinnen . — Die „Gr a s h of -D enk mün z e",
diese ehrenvolle Anerkennung , wurde Herrn Körting-
Hannover , dem Seniorchef der weltbekannten Firma , zuge¬
sprochen. Die Versammlung erreichte nach 3 Uhr ihr Ende,
und dann ging es hinüber nach Mainz in die Stadthalle,
wo ein solennes Festmahl  eingenommen wurde , das
manche gute Rede angenehm würzte . Ein äußerst wohlge-
lungenes Nachtsest  bildete den Schluß des Tages , an
dessen Vormittag die zahlreichen Damen des Vereins auf
einer stundenlangen Wagenfahrt die Schönheiten und
Sehenswürdigkeiten Wiesbadens und seiner herrlichen land¬
schaftlichen Umgebung bewunderten.

— Die Kamille . Die Kamille — „Kamelle" sagen die
Leute — blüht wieder . Dieses auf den Getreidefeldern
sonst so lästige Unkraut wird wegen seiner heilkrmttgen
Wirkung von den Apotheken gern angekaust, und ärmere
Leute benutzen diese Gelegenheit , um sich einige Groschen
Zu verdienen . Während diese Arbeit sonst^meistens den
Kindern überttagen wurde , steht man in diesem Jahre bei
der herrschenden Arbeitslosigkeit auch viele Erwachsene da¬
mit beschäftigt, um sich auf solche Weise einest, wen» auch
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nur geringen Verdienst zu verschaffen. Am meisten wird
die echte Kamille mit der Hundskamille verwechselt. Man
erkennt aber elftere leicht an dem starken aromatischen Ge¬
ruch, an den kleineren herabhängenden Blütenblättchen und
'dem hohlen Blütenboden. Um die Höhlung des Blüten-
DoLens zu sehen, schabe man die gelben Scheibenbluten
hinweg und kneipe in den kegelförmigen Boden ein. Die
Hundskamille dagegen hat einen festen Blütenboden und
fällt beim Trocknen weniger zusammen als die echte Kamille.
Wenn den armen Leuten dieser kleine Verdienst auch sehr

!wohl zu gönnen ist, so darf man andererseits aber auch
'̂ erlangen, daß sie beim Sammeln der Blüten das Getreide
wicht zu sehr beschädigen. Namentlich sind die Kinder, die
stn ihrem Eifer oft weit in die Äcker hineinlausen, öfters
Darauf aufmerksam zu machen.
< _ Norderney . Eine äußerst vorteilhafte Einrichtung ist
seitens der Gemeinde Norderney durch die Herausgabe eines
Wohnungs - Nachweises  getroffen worden, der es
dem Kurgast ermöglicht, sich von leinern Wohnorte aus bereits
eine paffende Unterkunft zu sichern. Wer es nicht vorzieht,
bei seiner Ankunft im Hotel zu übernachten, um am nächsten
Tage auf die Wohnungssuche zu gehen, sinidet in dem diach-
werse erschöpfende Auskunft über alle Fragen bezugl. der
Wohnung . In der Anordnung des Buches ist allen Ver¬
hältnissen Rechnung getragen , Name,, und Adresse des Ver¬
mieters bezw. der Hotels oder Penironate , Stockwerk, ^>ahi
uüd Lage der Zimmer , Betten , Veranden , Balkorw, Kuchen-
Einrichtung und die Preise in den einzelnen ipalson -iAv--
,schnitten. Aus dem anliegenden Plan ist ersichtlich, ob die
Wohnung am Strande , im Orte oder an den Wald- und
Parkanlagen gelegen ist. Der Wohnungs -Nachweis ist durch
die amtliche Wohnungs -Nachweisstelle im Rathause zu be¬
ziehen , von der ans auch jede gewünschte Auskunft unentgelt¬
stich erteilt wird.
i — Obsteinkochbüchlein. In neuer 11. durchgearbeiteter
Auflage liegt nunmehr das Obsteinkochbüchlein. "Lauriage utai uuuiutifL uuy Mwpuwjiv.. . für den bürg er,
Lichen un!d feineren Haushalt von R . Mertens , neu bearbeitet
Dom Kgl. Garteninspektor E . Junge zu Geisenheim (Preis
st.M M „ Verlag von Rud . Bechtoü, u. Ko. hier ), welches sich
feit Jahren größter Beliebtheit erfreut , vor. . Gewiß der
sprechendste Beweis, ,daß es. allen Hauskrauen mn unenchehr-
licher und nützlicher Ratgeber geworden ist. Da » Buch gibt
auf 173 Seiten mit 66 Wb.  in einfacqer und leichiverstand-
sticher Weise eine genaue Anleitung , wie, man Pasten , Mus,
Marmelade , Kraut , Gelee, Latwerge , « aft , Dunst - und Ein-
machest verschiedenster Art herstellt , ferner wie .man Beeren
weine , Fruchtliküre unid ,Obstessig bereitet . Somit ist geradezu
Mer alles , was man an Obst zu Dauerprodukren umarbeiten
fonn, in vortrefflicher Weife Aufschluß gegeben und srnd
-allen Ausfülhruuqen .Abbildungen in reichem Maße bemefugt.
iDie ausführlichen Anleitungen zum richtigen Behandeln aller
Wefäße und Apparate sind ebenso schätzenswert wie Die
Besprechungen der zu konservierenden Fruchte. Das Buch
ijommt gerade zur Einrnachzeit und w:rb leicht,der erfahren-
Ken Hausfrau zu nützlichen Winken noch überreiche Anregung
geben. Von demselben Verfasser find bisher erschienene „Die
Gemüseverwertunq ", Preis 1.50 M., und „Dorrbuchleui ,
Preis 1 M. Beide Merkchen sind evenralls der Haussrau
'unentbehrlich geworden.

— „Tagblatt"-Sammlungen. Dem „Tagblatt"-Verlag
gingen zu : Für die Sommerpflege armer  51 Inder:
Pon L. S . W. 15 M., von >Erni 5 M.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Orgelkonzert in der Marktkirchc. Mit einem wirkungs

dollen Satz von Piutti leitete Herr Peters en  das Konzert
am vergangenen Mittwoch ein und spielte spater die hoch-
-intereffänte „Gothische Suite " von Botzllmann. Frau Marg.
Bauer  hatte den gesanglichen Teil ubernomnien und trug
in dankenswertester Werse den Beckerschen Psalm »Meine
tzeele ist stille zu Gott ", das »Trostlied von Hndach und
!„,fluiiis angelicus " vor, wobei sich die stimmlichen Qualitäten
ustd ein vornehmer Geschmack in der Wiedergabe seitens der
Sängerin vorteilhaft geltend machten. Die Eellistln ffrl.
'Heibwig Hertel  von hier spielte außerdem Kompositionen
von Schubert und Goltermann mit poetischer Tonentsaltung
und bewies von neuem ihre vorzügliche Schulung . — Für
das heutige Konzert ist Frl , Hildegard Dl et er .ich ge¬
wonnen wobden, welche Gelange von Bach („Es ist voll¬
bracht ". aus der Johannispassions , von Blumner und bisher
Noch nicht gehörte biblische Lieder von Dvorak singen wird,
besonders wird es interessieren , daß zum erstenmal zwei
größere Orqelkompösitionen für zwei Spieler vorgetragen
toeroen, darunter die veisgekrönte Orgestonate in D -Moll
k>es chemÄlgen Dresdner Hosorganisten Dterkel. Herr
Fritz Zech hat sich bereit erklärt , im Verein mit HerrnfSetetfen die vierhändigen Werke vorzutragen..Das Konzertiudet wie stets um 6 Uhr bei freiem Eintritt m der Markt-
Lirche statt.

+  Nordenstadt , 14. Juni . Gestern feierte der hiesige
Radsahrklub .Wanderlust " das Fest seiner Bann er-
weihe.  Die Feier wurde am Samstagabend mn einem
Fackblzug'urid einem darauffolgenden Kommerse im Saale
des Herrn Diefenbach („Zur Krone ) . eröffnet . . Der Prast-
dent des Klubs , Herr Wilh . Rinneitzen,  hielt eure Be¬
grüßungsansprache . Der Gesangverin "^ ?ücordia trug
hier und auch am Festsonntag auf dem Zeltplätze paßende
Chöre vor. 14 auswärtige Vereine hatten sich trotz des
drohenden ungünstigen Wetters eingefunden . . Gegew 2 Uhr
nachmittags fand das Aufstellen deri Vereine Zwecks be¬
ginnender Wertung in der Oberpfortstraße .st̂ tt . Daran
schloß sich dann ein Umzug durch die recht unnrn geichmuckten
Straßen . Der Festplatz lag am Ausgange nach Erbenheim
auf einer großen Wiese. Die Festrede. Aelt Hmr Lhrlstian
Schn ma ch er . . Frl . Frida , Mule r überreichte rm
Namen der .Festjungfrauen dem Verein -o-as neue Banner,
dasselbe ist von Bistor in Wiesbaden gearbeitet und tragt
die Inschrift : „Allzeit zum . Sport bereit ! UI . Luiie
Schumacher  überreichte eine bon den Festmädchen ge¬
stiftete Schleife an das Banner . Des schlechten Wetters
wegen konnten die Vereinsreigen nicht gefaqren we.den.
Beim K o r s o f a h r e u erhielt in Abteftung A den 1, Preis
Radfahrberein „Frisch auk"-Evbercheim, den 2 Pre .s Rad¬
sahrverein „Finthen ", den 3.
heim", den 4. Preis .,Radlerklub "-Dotzheim, dem S. Pre s
„BelocipMlNb "-Bischofsheim, den . Blumenpreis dieser Ab-
teilung erhielt Radfah ^ erern „Finthen . .bbteiru:^\ B
erhielt den 1. Preis „Radfährvereln "Moßdor.s, den 2. Pre s
„R-adfahrv er ein"-KönigstÄdt en, den 3. Preis Ra!dfaßrrl ^b
„Frohsinn "-Sonnenberg , den 4. Preis „Rachahrverein °̂ ee-
olm, oer Blumenpreis dieser Abteilung wurde dem „Rad-
fährverein " - Delkenheim zugeiprochen. Montagnachmittag
findet bei günstiger Witterung auf dem Festptatz Volks¬
fest statt . , rr>

X Naurod , 13. Juni . Ein vollständig verregnetes ^ est!
und es wäre doch so schön gewesen oder vielmehr geworden.
Heute früh schon war der Zuzug von Fremden ein ganz be-
deutenider: als die auswärtigen Vereine elntrasen , waren
die Gasthöfe bald überfüllt . Doch setzte kurz vor 1 Uhr Regen-
weiter ein und je länger je starker goß Pluwus , 10 ö-ctB
der Verein sich entschließen mußte , die « eier tn den r^ kalr-
täten des Dorfes abzuhalten . Der Festzug, indem 26 Fahnen
mitgesührt wurden , bewegte sich durch einige Dorrstvatzen und
machte Halt an der tlreuzglftse. Ein .. Mitglied des Vereins
begrüßte die erschienenen Sangesbruder , gab kurz erneu
Überblick über die Geschichte des Vererrw -—9 Mitglieder sind
feit Gründung des Vereins heute, noch aktiv — urw.. schloß
seine Ansprache mit einem Hoch aussen Freund und Förderer
des Männevgefangs , den Kaiier . Mit papenden «uisprachen
überreichten dann Frl . Becht und Frl . Eckhatvt dem Verein
zur freundlichen Erinnerung an ferne 2oiabrrge Jubelfeier
ein schönes gesticktes Bastdelier . Von der zahtloien Zuzorer-
schckft waren während der Ansprachen fast nur Berne und
Regenschirme zu sehen, ein sonderbarer Äüblick!. Veranlaßt
durch stärkeres Regnen flüchteten alle Teilnehmer rn dre Wirt¬
schaften, in deren keiner nach kurzer Zeit noch, etn Plätzchen
ZU erobern war . Der Gesang konnte unter ^ esen^Ver^ rlt-
niffen nicht zu seinem Recht kommen: wohl haben die Vereine
mitunter recht schöne Gesänge vorgetragen , doch zur Geltung
kommen konnte bei den überfüllten , verhältnismäßig niedrigen
Lokalen das Lied nicht. Lobend soll anerkannt werden' daß
aucb bie Vereine vom L-astde stch dre Pflege des Volkslreoes
wieder mehr lassen angelegen sein ; gerade die Landvereine
Waren vor wenigen Jahren noch auf ^der verkehrten Bahn,
ihre Zeit uüd Kunst an „gemachten". °/t . für bestimmte Feier¬
lichkeiten gemachten Liedern ohne Reibenden und mustka-
tischen^Wert " H vergeuden . In erster Linie Pflege des

- ■ - ß muß die oberste Aufgäbe der ländlichen Ver¬
ein Esein̂ nicht" in deviH gewöhnlich etwas haperndenVortraae eines Kunstchores, dem der Verein nicht so gründlich
gewachsen ist, sondern än möglichst.vollendetem Vortrag eures
Volkslieds müssen dre Vereine rqre Ausgabe luchen, ihr
Streben nnd Können zeigen.

Nassaüische Nachrichten.

* Kurhaus.. Hinsichtlich der heutigen (Mittwoch) Fest¬
veranstaltung im Kurgarten und 5lurhause sei noch daraus
aufmerksam ' gemacht, daß bei ungeeigneter Witterung .dasausmerriaiii bwiuiuii , «-*-*
russische Balalarka -Äorps um 4H- und 8 Uhr im kleinen
Saale spielt uüd um 8% Uhr Ball (Promenaden -Anzua ) im
proßen Saale stattfinden und die Eintrittspreise dieselben
wie zu dem Gartenfeste bleiben.

* Skala-Theater. Am heutigen Mittwoch findet der
übliche hälbmonat 'liche Programmwechsel statt . Der neue
Spielplan bringt u . a . die Darstellung , berühmter Kunstwerke
durch „die gökdene Eva ". Diese .hochkunstleriichen und streng
ldezenten Vorführungen ßastden üoerall den größten Verfall
Lei Presse uüd Publikum . Es sind dann , noch zu uennen die
.französische Exzentriksängerin Renee d Ormefson, genannt
»die Brillantenkönigin ", die moderne Vortragskunstlerln
Finnie Waldau , die jugendliche Drähtseilkunstlerin .Katchen
Weinratta , Selma Wallis , eine ganz vorzuglick,e. Soubrette,
Las brillante Alerander -Duo , der bekannte Satiriker Karl
» . - - .« - ' - ä- u ^»ermannHeinzius uüd der allgemein beliebte Humorist
Mestrum mit neuen Vorträgen.

ec.  Höchst , 14. Juni . Die Errichtung einer Kreis-
s chu l i n s p e kt i o n iru Hauptamt für den Kreis Höchst ist
genehmigt und steht die baldige Besetzung derselben mit
einem Schnlinspektor im Hauptamt nahe bevor. Bisher be¬
standen im Kreise Höchst zwei Schulmspektionen, welche
durch Geistliche im Nebenamt verwaltet wurden. Die
beiden Kreisschulinspektoren, Pfarrer Brühl-Marxheim und
Pfarrer Fabricius -Griesheim, haben bereits für ihre lang¬
jährige Mühewaltung ein Dankschreiben von Königl. Rc-
gienlng enthalten, in denen ihnen mitgeteilt wird, das Amt
eines Kreisschulirlspektors noch weiter zu führen bis zur
endgültigen Besetzung. Die Errichtung einer Kreisschulin-
spektion im Hauptamt ist auf das schnelle Wachsen und auf
die rasche Entwicklung der Schulverhaltnisse im hiesigen
e>r« a .»riiefjitfiifirert. io daß die Arbeiten unbedingt in

Vereins -NachriÄten«
* Der „E v a n g. k i r chl. BI a u k r c u z v e r e i n"

..rvanstältet am Sonntag , den 20. Juni , abends 8 Ukr, in
seinem Versammlungslokal Wellritzstraße 11, H. P ., einen
Familien -Älbend Mit Bewirtung . Gesangvorträge , Deklama¬
tionen , Ansprachen uüd Zithevvorträge wechseln miteinander
ab Mdermänn ist dazu herzlich eingeladen.

Nus dem FKndkrois Wiesd <tdcrr.
[ ?] Dotzheim, 15. Juni . Der von der Gemeindevertre¬

tung an Stelle des bisherigen Landwirts Karl Belz zum
S chi ed s m a r: N gewählte Landwirt und Schöffe Karl
WUH. Krieger  hat die Bestätigung erhalten und hat
heute das Amt übernommen. Als^SchiedZmannsstellvertre-
ter ist Bürgermeister Ross  c l . wiedergewählt worden. —
Ein Unfall,  der den Umstanden nach schwere Folgen
hätte haben können, hat sich gestern̂ nachmittag in der Ober¬
gasse zugetragen. Hinter einem Mit Bruchsteinen schwer be¬
ladenem Doppelspännerfuhrwerkkam von der Dörrgasse her
ein Automobil, dem das Fuhrwerk, gerade an per engsten
Stelle der Straße , zum Vorbeifahren Platz machte. Hierbei
wurden drei noch nicht schulpflichtige Kinder, welche mit
einem Sportwagen aus entgegengesetzter Richtung kamen,
von dem schweren Fuhrwerk derart gegen ein Haus gedrückt,
daß das Kind des Spenglermeisters Giesen verletzt wurde.
Die Verletzungensind gottlob leicht. Der Sportwagen
wrrrdc vollständig zertrümmert.

Kreis zurückzusühren, so daß die Arbeiten unbedingt in
die Hand eines tüchtigen Mannes zu legen sind. Beide
Geistliche, durch ihre langjährige Praxis erfahrene Schul¬
männer, hatten ungefähr 30 Jahre lang die Geschäfte eines
Kreisschulmspektors inne. Da sie stch um die schwierigen
Schulverhältnisse recht verdient gemacht haben, stehen sie
bei ihren Lehrern in hohem Ansehen. Allgemein ist der
Wunsch der Lehrer, daß die neue Stelle einem aus der
Schule hervorgegangenen tüchtigen Schulmann übertragen
werden möchte. Die Besetzung der Stelle erfolgt sicherlich
am 1. Juli oder 1. Oktober d. I.

no. Kernel, 14. Juni . Hier hat sich aus Lehrern van
Langenschwalbach und Umgebung eine Sprclvcreini-
g u n g gebildet, welche ihre Spielübungen auf dem weit¬
bekannten Kemeler Marktplatz abhült. Spielleiter ist Lehrer
Priester aus Langenschwalbach.

no. Laufenselden, 14. Juni . Die hiesige Gemeindebe¬
hörde hat, Wie auch die ans verschiedenen Orten der Um-
gebung, an die Königl. Eisendahndet̂ ied^mspektiOn eine
Eingabe  mit der Bitte gerichtet, den Z u g auf der
Schwälbacher Bahlt, welcher 7 Uhr 54 Mm abends von
Wiesbaden abgeht, und nur bis Hohenstein und von da leer
zurücksahrt, bis Diez durchgehen  zu lauen, oder von
Hohenstein ab einen Triebwagen einzustellen. Ferner wurde
beantragt, die drei Triebwagen, welche von Diez bis
Michelbach täglich gehen, nach Langenschwalbach durchzu¬
führen. Hoffentlich hat die Bitte Erfolg, denn die jetzige
Einrichtung entspricht nicht den heutigen Verkehrsverhält¬
nissen und ist gegen die früheren Fahrpläne eine bedeu¬
tende Verschlechterung. — Die hiesigen Bäcker geben be¬
kannt, daß vom 15. d. M. ab der Laib B r o t um 5 Ps.
a u f s chl ä g t.

— Seitzenhahn, 14. Juni . Auf dem Hühnerhof des
Herrn R. Freund konnte man in diesem Frühjahr ein
Küchlein  beobachten, das statt des Schwanzes ein
drittes Betnchen  hatte . Es hat sich desselben in
seinem kurzen Leben nicht bedient. — An einem schon recht
kräftigen Zwerg-Apfelstamm, der sonst dies Ĵahr keine
Blüten trug, erschien zu guter Letzt unten aur Stamm eine
einzelne Blüte, und diese war — gefüllt und so groß wie ein

1 Champagnerröschen.

i. Limburg, 14. Juni . Vom 11. bis einschließlich 13.
September d. I . findet hier die Hauptversammlung
des »Verbandes deutscher Gebirgs - und
Wandervcreine"  statt . Es hat sich bereits ein Zen¬
tralausschuß für die oberste Leitung des Festes gebildet,
dessen Vorsitzender Herr Landrat Büchting ist. Im Mittel¬
punkt der gesamten Festlichkeiten wird ein „Westerwald¬
fest aus dem Kornmarkt"  stehen , der sich wegen
seines altertümlichen Rahmens besonders für die Veran¬
staltung eignet. .

+ Diez, 14. Juni . Herr Geheime Regrerungsrat
Gürtler -Berlin nnd Herr Gewerbeschnlrat Wolf-Wiesbaden
unterzogen <rm Samstag die hiesige getverbliche ff o rt-
bil d nn gs schule einer eingehenden Revision in Gegen¬
wart des Gesamtvorstandes , wozu auch 3 ffrauen gehören.
Das Resultat über die Leistungen war . ein recht ounmees.
— Der Verein „Gemütlichkeit", der seinem Namen bisher
alle Ehre machte, feierte am Samstag und Sonntag sein
25jähriges , Stiftungsfest,,  wozu viele auswärtige
frühere Mitglieider teils aus weiter Ferrw , herbeieilten . Dre
Mitglieder des Vereins bestehen teils aus söhnen derWurger-
schaft teils aus jungen unverheirateten Beamten , um
namentlich letzteren ein „Heim" zu bieten bei , den »gemüt¬
lichen Zusammenkünften ". Dies ist dem Verein bisher ge-

lungen. bem  unterlahnkreis , 14. Juni . Kaum haben die
Hnndebesttzer erlöst aufgeaimet, so trifft sie wieder neues
Mißgeschick. In der Umgegend von Diez und ans der un¬
teren Aar wurden zwei Hunde wegen Tollwutsver¬
dachts  getötet. Bei dem letzteren bei Holzheim getöteten
Tier mußte Tollwut ganz bestimmt angenommen werden.
Für eine ganze Anzahl Ortschaften des Kreises wußte
natürlich Hundesperreangeordnet werden. — Der auch zur
dieses Jahr wieder geplante Spielkursus  muß wegen
Mangels der nötigen Mittel unterbleiben.

-1. Eppenrod, 14. Juni . Der Kriegerverein „Militär-
brnderbund"-EPPenrod feiert am 29. und 30. August das
Fest seiner Fahnenweihe.

-8. Vom Einrich , 14 . Juni . Auch in diesem Jahn
klagen die zahlreich in der Gegend ansässigen Bauhand¬
werker wieder sehr über Mangel an Beschäftigung.
Die Baulust wird wegen der Verteuerung nach allen Seiten
hin von Jahr zu Jahr geringer. Natürlich müssen sich die
betroffenen Leute, die schon jahrelang selbständig arbeiten,
außerhalb Stellung für die Sommermonate suchen.

' Herborn, 14. Juni . Das Programm für das
landwirtschaftliche Fest  ist nunmehr durch dre
einzelnen Kommissionen festgelegt worden. Das Fest be¬
ginnt am 29. August mit der Kirchweihe. Am 80. August ist
die Generalversammlung, Preisrichterversammlung, Ver¬
sammlung der „alten Geisberger", das offtzielle Festessen
und Kommers für die Stadt , ausgeführt von den beiden
Gesangvereinen, „Sängervereinigung" und „Liederkranz' ,
dem „Turnverein" und der Kapelle des 80. Regiments. Am
31. Auguft ist Tierschau, Probcpflügen, praktische Vorfüh¬
rung der landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte, Prers-
hufbeschlag, Preisverteilung , historischer Fcstzug und
Volksfest. — An Stelle des nach Frankfurt a. M. versetzten
Amtsrichters Herrn Dr. Spie gelb erg  ist Herr Ge¬
richtsassessor Kühne  aus Idstein zum Amtsrichter er¬
nannt worden.

! Fleisbach bei Herborn, 14. Juni . Gestern wurde hier
das Bundessängersest des Dillsängerbun¬
des  abgehalten. Leider verregnete es ganz und gar ; trotz¬
dem waren fast sämtliche Bnndesvereine erschienen, außer¬
dem eine stattliche Anzahl aus dem nahen Kreis Wetzlar.
Ein Festzug, wie ihn wohl Fleisbach noch nie gesehen hat,
bewegte sich durch unseren Ort . Zu gleicher Zeit feierte der
festgebende Verein Fahnenweihe. Unter Leitung des Bun¬
desdirigenten, Herrn Hauptlehrer Weber-Sinn , wurden die
eingeübten Massenchöre: „In dem hohen Reich der Töne",
„Frisch gesungen" und „Das deutsche Lied" vorgetragen.
Trotz der Witterung klappte alles und zeugte, daß die Ver¬
eine fleißig geübt hatten. Das bewiesen auch die Einzel¬
chöre, die hiernach vorgetragen wurden. Leider waren die
Vereine gezwungm, schon frühzeitig den festgebenden Ver¬
ein zu verlassen.

! Haiger, 13. Juni . In vorletzter Nacht wurde in der
Fahrradhandlung von H. Schönau Witwe einge¬
brochen.  Die Diebe nahmen mehrere neue Fahrräder
mit Die Polizei ist ihnen bereits auf der Spur . Sie setzte
der Polizeihund der Stadt Wetzlar auf die Spur . Er ver¬
folgte dreimal dieselbe Spur . Der Spürhund , ein schöner
deutscher Schäferhund, ist derselbe, der bekanntlich den
Gießener Knabenmörder entdeckte.

Skr

Ans der Umgebung.
rn. Bingen , 14. Juni . Nach dem Scheiden des Dr.

Brod war das hiesige Heilig - Gei st- Hospital  kurze
Zeit ohne leitenden Arzt. Die heutige Stadwerordneten-
Versammlung hat nun mit 12 gegen 3 Stimmen ^en De.
Heinrich Hartleib  aus Bonn als Leiter des Hospitals
unter 31 Bewerbern, davon zwei in enger Wahl, gewählt.
— In der heutigen Stadtverordneten-Versammlung wur¬
den die Vormärkte  einstimmig aufgehoben.

* Mainz , 15. Juni . Rheinpegel:  1 m 30 cm gegev
99 cm am gestrigen Vormittag.

GerichtsflmL.
Wiesbadener Strafkammer

Der Breckenheinler Totschlag.
In der Verhandlung wegen der Breckenheimer Tot-

schlagsasfäre wird sortgefahren. Auch die unbedeutendsten
Momente werden, bei dem vollständigen Fehlen von direktem
Überführungsmaterial, von der Anklage herangezogen, so
u. a. auch der Umstand, daß Heinrich St . früher freundschaft¬
lich in der Familie Stamm verkehrt hat, daß er aber seit
dem 30. August v. I . dort nicht mehr gesehen worden ist.
Zeitweilig hat es am Platze geheißen, dieser Heinrich St.
habe auch den tödlichen Stich geführt, Bestimmtes darüber
jedoch weiß heute niemand zu sagen. Irgend jemand hat be¬
obachtet— was St . zugibt — daß dieser bei der Affäre das
Messer gezogen hatte. Darauf scheint sich das Gerücht auf¬
gebaut zu haben. Ein Zeuge ist um die kritische Zeit an
den Parteien vorbeigekommen. Er hat dabei beobachtet,
daß der getötete Heinrich Stamm einerseits und Karl Bn.
sowie Heinrich St . andererseits ffch geschimpft haben. Henrr.

bat St . dabei voraeworstm, daß er für seine Mutter
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arbeiten muffe, während Heinrich St . jenem vorhielt , er sei
kein Maurer , sondern ein Taglöhner , habe er doch einmal
bei einer Wohnhauszcichnung die Haustür vergessen gehabt.
Diesem Zeugen , welcher aus der Nähe der Streitenden weg-
Sing, als ihr Wortgefecht noch im Gange war , begegnete nur
ganz kurze Zeit nachher ein Bruder des Heinrich Stamm.
Er fragte ihn , ob er seinen Bruder nicht gesehen habe. Fast
in demselben Moment , erzählt er, sei es hell geworden , und
Man habe diesen in seinem Blute liegen sehen. — Ein
anderer Zeuge will gesehen haben , wie Heinrich Stamm von
seinen Gegnern umringt gewesen, wie er später aus die
Kirchhofsmauer zustürzte und dort liegen blieb . Dieser junge
Mann hat davon sprechen hören , datz möglicherweise jemand,
der auf dem Kirchhof gewesen, über die Mauer weg den
tödlichen Stich geführt habe. — Daß es an dem Abend etwas
geben werde , scheint offenes Geheimnis im Orte gewesen zu
sein. Sogar einige junge Mädchen wußten darum . — Ein
Zeuge ist unmittelbar nach dem Renkonter mit Albert und
Karl B . zusammengetroffen . Als er ihnen erzählte , daß
Heinrich Stamm tot sein solle, haben sie entgegnet , das sei
unmöglich , er werde wohl nur ohnmächtig sein, soeben
hätten sie ihn erst schimpfen hören . Karl B . habe sich eine
Wunde ausgewaschen , die er bei dem Zusammenstöße davon¬
getragen . Dieser habe ihm Auftrag gegeben, seinen Vater
zu holen , weil er allein nach Hause zu gehen Furcht gehabt
habe. Drei Leute, die ihm tatsächlich ans Leder gewollt zu
haben scheinen, seien kurz vorher von der Landstraße in die
Wiesen gesprungen ; später sei, weil der Vater B . schon im
Schlafe gelegen, die Mutter B . erschienen. B. jun . habe
es nichtsdestoweniger für besser gefunden , die Nacht in einem
fremden Hause zu verbringen . Es handelt sich bei diesem
Hause um das der Hebamme Stein , welche am Platze wund¬
ärztliche Funktionen auszuüben scheint. Heinrich Stamm
soll unmittelbar vor der Schlägerei in Wallau gewesen sein,
um die Musik für die Kirchweih zu bestellen. Er soll sich
dabei geäußert haben , heute abend gebe es noch etwas . Nach
einer anderen Lesart soll er einem jungen Mann , der
übrigens davon nichts weiß , zur Unterstützung von dort
haben zuziehen wollen . — Der Gendarmeriewachtme -.ster
Seibert aus Wallau ist am Tatabend von der Kirchweih in
Maffenheim geholt worden und hat die ersten Feststellungen
an Ort und Stelle getroffen . In einem Wiesengrund ist in
diesen Tagen erst, beim Grasabmachen , ein Messer gefunden
worden , welches möglicherweise an dem Tatabend weg-
geworsen worden ist. Wem das Messer gehört , hat noch
Nicht festgestellt werden können.

Viel ans dem Kerbholz.
hd . Berlin , 15. Juni . Die Handlungsgehilfen Emil

Kuhlbrod  und Wilhelm Kaiser,  die bringend ver¬
dächtig erscheinen, das Raubattentat  aus den Geld¬
briefträger Eulen bürg  verübt zu haben , hatten sich heute
in einer anderen Sache vor der 7. Strafkammer des Land¬
gerichts 1 Berlin wegen versuch tenStraßenraubes
zu verantworten . Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr
Gefängnis . Der Gerichtshof erklärte sich jedoch nach langer
Beratung für unzuständig und verwies die Sache an das
Schwurgericht . Ein weiterer Angeklagter wurde frei¬
gesprochen.

Aus Mdesm mb  Kurorten.
- Marienvcrg (Westerwald), 14. Juni . Eine der -be¬

liebtesten Sommerfrischen  des Westerwaldes fit
Mavienbera Rings urugeben von prachtvollem Buchen- und
DmmenwaA . fit es geschützt durch hohe Berge, die es voll-Tirtfrfilipfeen Der überaus freundliche nnd reinliwe
Ort ^mit seinen hübschen Villen und freundlichen Land-
ßufiern lÄt von ' Jahr zu Jahr mehr Hemde an DreLoipls nnd Vrivatpenstonen geben fick die gronie
ihren Gästen das Leben hier angenehm zu gestalten. Der
doäftJü)  ist durchzogen von schattigen Wegen, zahlreiche

SeTin ^ 7zwer, "M ; " Ge8i'rgÄÜft, stärken sich die
Nerven ' und wird der Geist zu neuer Lebenslust angeregt.
Ein Prospekt über den Höhenkurort Maricuberg ist kostenlos
vom Verkahrsberetn zu beziehen.

Sport.
* orrtieiif Am 19., 20. und 21. Juni findet in Bonn

» Rb das 8 deutsche Athleten -Verbandssest statt Außer
einHfi Kwatsvreis wurden weitere Preije gestiftet vom
SiS bem  Prinzen Adolf zu Schaumburg -Lippe,
wZÄer mich das Protektorat des Festes übernommen hat.
^rner Nriuz ?ldalbert von Preußen , Großherzog von
S ^^ n Ebwnia-Gotha ' Graf Montrcellr-Mafiand,der Swidt
N ^ u-E^ urg ' 'S°r ^ ' und Vereinen . Der hresige Ver-

«̂llbletik -Sportklüb „Athletia"  wird daher
dmch^einiae Mitglieder im Einzelkampfe vertreten sem und
Ler eiL Musterriege dorchrn entsenden

* ortmthiMie Sviele . Wrr erhalten folgende Zuschrift.
~ Blatte vom 4. d. M. findet sich auf

Atz ĵhrem gefchatz Olympischen Spiele für 1912.
Seite 6 eine Not z ^ kurzer Hand im Namen Deutsch¬
en ist ves^ Nuna der Spiele in Berlin 1912 offiziell
lau-ds auf me Avh ipmohl dieselben nach dem bestÄenden
Verzicht aelefitzt Me . st̂ finden sollen. Dieser Verzicht
fitaL ^ unbegreifliche Bwßstellung Deutschlands dem
ckuslarid .tzegeuMer bezm einer objektiven Dar-
ti n ^ ^ ^ erbalts "gewgen ist, erlaube ich mir Ihnen
stellung des Sachverch Verzichtes mitzuteilen , nachdem
Ä » Ä lF * »- » d« ' * »* » “
Matte . Kenntms erhalten^habe. Abhaltung der alle

i”lF”I *SSSSSS Sft 'ffi 'S ÄSfSiMl m St . Lours rmv 140» Komitees in London sollte
beL °? ü. 191̂ endgültig als . Ort der SpieleEs gelang ledoch den, einem allerhöchsten

enMrechenden ' Bemühungen des inzwischen ver-
«nen GZfen von der Asseburg emeu Auffchub der deftm-

Äi ? sM ^ dk? MögNchkefi N AZHaltzun̂ d̂ Aiele inder Bau des Stadions am Grunewald,
fee 1Sffit “ in. Der Plan des Grasen von der Asse-
fcST 5 hie eSelmen  Kapitalien dadurch autzubringen,
daß^'die StAste der Monarchie anderweitig die Be^ rnfung
W KEM garantierten , scheiterte an der ablehnenden

Haltung der Städte , darunter auch Wiesbäden , denen zu¬
meist die Wahl Berlins nickt zusagte. Somit waren bei der
diesjährigen Konferenz, da nur ein Teilbetrag des erforder¬
lichen Kapitals inzwischen aufgebracht worden war , die Vor¬
bedingungen für eine Berücksichtigung Berlins nicht erfüllt.
Dem fertigen Programm der Schweden konnten wir ein
solches nicht gegenüberftellen und ich war daher zu kurzem
Verzicht gezwungen. . . . . „ .

Ich will Ihnen aber nicht verhehlen, daß mrr aus .sport¬
lichen Gesichtspunkten dieser Verzicht leicht geworden ist, da
ich die feste Überzeugung habe, daß. Deutschland im Jahre
1916, falls dann die Wahl , auf Berlin fallen sollte, sportlich
g-anz anders aibschnerlden wird als ürsher nn/b als dres 1--^
möglich gewesen wäre . Ich glaube bestimmt, datz wir dann
Ehre einlegen werden , namentlich wenn die angeregte sport¬
liche Organisation und Beteiligung der akademischen Jugend
durchgesetzt sein wird . ^ M

Ich bitte Sie ergebenst, diesen Zeilen in Ihrem ge¬
schätzten Blatte Raum geben zu wollen und zeichne mit dem
Ausdruck vorzüglicher Hochachtung C. Gs. Warten » -
I e b e n."

Kleine Chronik.
Geständnis eines Mörders . Der Mörder der 16jährigen

Laura Klinke,lberg, die am 30. April 1908 im Aachener
Wald ermordet und deren Leichnam mehrere Wochen später
im Gebüsch versteckt aufgefundcn wurde , scheint nunmehr in
der Person eines gewissen Christian Qunstcn , der gegen¬
wärtig im Gefängnis zu Lüttringhausen eine Strafe ver¬
büßt , ermittelt zu sein. Qunsten gestand den Mord einem
Freunde gegenüber und sagte , er habe das Mädchen, das
1200 M. an einen Rechtsanwalt abliefern sollte, vergewal¬
tigt und ernrordet , um in den Besitz des Geldes zu kommen;
er habe aber nur die Quittung des . Rechtsanwalts und
lein Geld vorgefuuden.

Erdbeben und Disziplin . Aus Toulon wird gemeldet:
Es wird jetzt erst bekannt, datz während des Erdbebens in
der Nacht von Freitag zum Samstag unter der Besatzung
der im hiesigen Hafen liegenden Kriegsschiffe „Charlemagne ",
„St . Louis " und „Gironde " eine Panik ausgebrochen ist.
Die Leute wurden plötzlich durch den Erdstoß aus dem
Schlafe geweckt und in Erinnerung au die furchtbare Kata¬
strophe an Bord des Schlachtschiffes „Jena ", die sich in dem
benachbarten Trockendock ereignete , wurden sie von wilder
Furcht gepackt und eilten an Land . Es dauerte geraume
Zeit , bis es den Offizieren gelang , die Besatzungen dazu
zu veranlassen , wieder an Bord zurückzukchren. Ein großer
Teil der Mannschaften weigerte sich, dem Befehl nachzu¬
kommen, und kehrte erst am Morgen auf die Schiffe zurück.

Reliaiöscr Wahnsinn . In Heidelberg stürzte sich der
Student der Theologie Hans Scaedelin aus Groß -Affoltern
bei Bern in einem Ansall von religiösem Wahnsinn aus
einem Fenster seiner Wohnung und blieb mit zerschmetter¬
tem Schädel tot liegen.

Ein Fahrraddicü in München stach dem ihn verfolgen¬
den Gendarm ins Herz, sprang dann in die Isar und ent¬
kam durch Schwimmen.

Deutscher Reichstag.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

— Berlin , 15. Juni.
Am Bundesrats tisch: Staatssekretär v. Bethmann-

®° Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um2 Uhr
15 Minuten . , ^

Das Andenken der in den Pfingstseneu verstorbenen
Reichstagsabgeordneten Schellhorn (natl .), Schmidt-
Halle (freis. Vpt .) und Goldstein (Soz .) wird durch Er¬
heben von den Plätzen geehrt.

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Pachnicke
und Genossen, betreffend
die Änderung der bestehenden mecklenburgischen Verfassung.

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg erklärt sich zur
sofortigen Beantwortung der Interpellation bereit.

Abg . Pachnicke (sreis. Vgg .) begründet die Interpellation
und führt aus : Unsere Interpellation , betreffend Änderung
der mecklenburgischen Verfassung, haben wir bereits bei Be¬
ginn der Legislaturperiode eingebracht. Durch die Prokla¬
mation der b e i d e n G r o ß h e r z ö g e sei eine zeitgemäße
Änderung der Verfassung in Aussicht gestellt worden . Da¬
durch wurde die Hoffnung erweckt, daß man nun endlich ans
Ziel gelangen werde , daß für Mecklenburg die Zeit eines
aufrichtigen Konstitutionalismus kommen würde . Diese
Hoffnung erwies sich als trügerisch,  da die Reformvor¬
schläge an dem Widerstand der Ritterschaft
scheiterten.

Der Gegensatz zwischen Feudalismus und Demokratie
ist in Mecklenburg zu groß, als daß er mit einem Male
überbrückt werden könnte. Wrr wünschen nicht, daß Meck¬
lenburg eine Verfassung erhalt , in welcher die politischen
Rechte nach dem Besitz  abgestuft werden . Die Ritter¬
schaft will herrschen, aber nicht mit anderen teilen . Ms
Haupteinwand macht die Ritterschaft geltend , die Mecklen¬
burger seien zufrieden und zahlten wemg Steuern . In
Mecklenburg herrscht statt der Einheit He Dreiheit : Grotz-
herzoa Ritterschaft und Städte . Die politische Auffassung
<K «u,  7 »-«
haben dem Rechnung getragen - ^ 5 . , b e r io ^a Hpa h o ? nt alten.  Dre ^ rnanzverw altung
liegt sehr im argen , und die Ritterschaft schreckt das Volk
von e uer Reform ab durch den Hinweis auf notigwerdende
neue Steuern Alle obrigkeitliche Befugms liege bet der
Ritterfchast Die Kräfte. . die in
ebenso vorhanden sind wre in den ubngen Teilen Nord-

Betätigung ' Der wundeste Punkt ist das Schulwesen . Der
L e b r ê r m a n a e l ist in Mecklenburg eine chronische Krank-

Diese Rückständigkeit kann nur aufhoren , wenn dm Drei
teiligkeit der Land es v erw altun  g aufhoA. Vor
kurzem hat der Reichstagsprasident das Mgturklsche Par¬
lament zu seiner Gründung beglückwünscht-

Was den Türken recht ist, sollte den Mecklenburgem
billig sein.

(Heiterkeit.) Schaffen wir das Standeswesen ab. (Beisall.)
Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg : Große Parteien

des Hauses haben wiederholt dem Wunsch nach einer Ab¬

änderung der mecklenburgischen Verfassung Ausdruck ge¬
geben. Auch der B u n d e s r a t hat in seinem bekannten
Beschlüsse vom 26. Oktober 1875 seine Anschauung in dieser
Richtung dargelegt . Der Vorredner hat dargelegt , daß das
Reich in der Lage sei, Mecklenburg eine Änderung seiner
Verfassung v o r z u s chr e i b e n. Ich muß es mir ver¬
sagen , hierauf näher einzugehen, da die Reichsregierung
wiederholt ihre Stellung zu dieser Frage ausgesprochen hat.
Es ist fraglich , ob das Reich sich entschließen würde , seine
M a cht s p h ä r e gegenüber dem Verwaltungsrecht der
Einzelstaaten anders abzugrenzen , als es in der Ver¬
fassung  vorgesehen ist. Eine grundlegende Änderung
unseres Verfassungsrechtes vorzunehmen , liegt nicht in
der Absicht der Verbündeten Regierungen . Das hindert die
Verbündeten Regierungen nicht, an der Erwartung
festzuhalten , die sie in dem Beschluß vom Jahre 1875 kund¬
gegeben hat . Die Verbündeten Regierungen wissen sich
hierin eins mit den großherzoglich mecklenburgischen Regie¬
rungen , welche den besten Willen bekundet haben , die Ver¬
fassung in beiden Staaten auszubauen . Sie werden sich
nicht beirren lassen dadurch, daß sie bisher auf Widerstand
gestoßen sind.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser und der neue Hansabund.

M . Berlin , 15. Juni . Der Kaiser  bringt dem neu¬
gegründeten Hansabund das größte Interesse entgegen.
Schon vor acht Tagen war er davon in Kenntnis gesetzt
tvorden , daß Handel , Gewerbe und Industrie
sich geschlossen auf die Seite der Regierung  stellen und
zu diesem Zweck in Berlin eine große Kundgebung veran¬
stalten wollen . Der Kaiser hat darauf besohlen, ihn über
die einzelnen Phasen dieser Kundgebung auf dem laufen¬
den zu halten , über den Verlauf der großen Versammlung
im Zirkus Schumann wurde dem Kaiser nach seiner Anord¬
nung noch am Samstag Mitteilung gemacht und am Sonn¬
tagvormittag ein ausführlicher Bericht erstattet . Der Kaiser
ließ sich zur persönlichen Information auch die Berichte der
Presse vorlegen.

Die Abreise des Kaisers.
vb . Wildpark , 15. Juni . Der Kaiser  begab sich heute

vormittag mittels Sonderzugs um 9 Uhr 40 Min . nach
Danzig.  Zum Abschied waren erschienen die Kaiserin,
das Prinzenpaar August Wilhelm und Prinzessin Viktoria
Luise.

Gegen die Tabaksteuer.
wb. Hannover , 15. Juni . Aus Anlaß des heute be¬

ginnenden 9. ordentlichen Verbandstages des Verbandes
deutscher Zigarrenladeninhaber  fand gestern abend
eine Protestkundgebung gegen die in Aussicht stehende
Tabaksteuer  statt . Es gelangte eine Resolution zur An¬
nahme , in der der Reichstag gebeten wird , jeder Steuer¬
mehrbelastung des Tabaks , vor allen Dingen jedoch in der
Form einer Banderolen-  oder Rohtabaksteuer , seine
Genehmigung zu versagen , da eine solche Steuer die Tabak-
industrie und den Tabakhandel , welche heute noch Gewerbe
des Mittelstandes  seien , schwer benachteiligen und die
Tabakindustrie völlig den Händen der großen  Unter-
nehmungen ausliefern würde.

Das Verfahren gegen Geheimrat Hammann.
Berlin , 15. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die Straf¬

kammer des Landgerichts Berlin 1 hat beschlossen, gegen
den Geheimen Rat Hammann  das Strafverfahren
wegen Ateineids zu eröffnen. Geheimrat Hammann teilte
dies selbst der „Rordd . Allg. Ztg ." mit und bemerkte, er be¬
treibe die schleunige Anberaumung der Hauptverhandlung,
die ihn aus einer seine amtliche und bürgerliche Ehre be¬
drohenden Lage befreie.

Bon der Prinz -Heinrich-Fahrt.
ftä . Wien , 15. Juni . Prinz Heinrich  hat gestern die

Fahrt in Karlsberg bei Preßburg unterbrochen , um der
Gräfin Lonyay,  früheren Erzherzogin Stephanie,
und dem Grasen einen Besuch abzustatten . Die übrigen
Teilnehmer der Fahrt nahmen im Park Aufstellung und be¬
reiteten der Gräfin eine herzliche Ovation . Nach einstündi-
gem Aufenthalt setzten der Prinz und die übrigen Fahrt-
teilnehmer die Fahrt fort.

Wien , 15. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der Kaiser
empfing heute vormittag den Prinzen Heinrich  in
besonderer Audienz.

Serbisches.
1*1. Wien , 15. Juni . Prinz Georg  von Serbien er-

hielt am Todestage des Königs Alexander einen Brief , in
welchem er ersucht wird , seinen Vater darauf aufmerksam zu
machen, daß das Ende der Dynastie  bald eintreten
werde, wenn er seine Beziehungen zu den Verschwörern
fortsetze. Unterzeichnet war der Brief : Offiziere der Gar-
riisonen Pirot und Wranja . Prinz Georg schickte den Brief
seinem Vater mit folgender Bemerkung : Da dieser Brief
aus den Kreisen Deiner Offiziere stammt, so sende ich Dir
denselben mit der Bitte , im Interesse der Dynastie mm end¬
lich mit den korrupten Verschwörern  ein Ende zn
machen. Du hast keine Ahnung , welche Empörung im Volke
gegen Dich besteht, und wenn Du so weiter handelst, dann sind
unsere Tage gezählt.

vb . Stuttgart , 15. Juni . Finanzmimster v. Getzler
hat sich nach Berlin begeben zur Teilnahme an den Reichs¬
tagsverhandlungen.

wb. Baden -Baden , 15. Juni . Graf Zeppelin  hat dem
Oberbürgermeister Fieser von hier bei seinem Besuch in
Friedrichshafen den Besuch des „Z 3" in Baden -Baden mit
einer Landung  in Aussicht gestellt. Der Besuch dürste
von Frankfurt  a . M. aus , wahrscheiMch im September,
erfolgen.

Petersburg , 15. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die
Reichsduma  hat sich durch kaiserlichen Ukas bis zum
23. Oktober 1909 vertagt.

Konstantinopel , 15. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
„Jttihad " meldet : Griechenland  werde an die Groß¬
mächte eine Rote richten, in der es sich über die aktiven Maß-
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«ahmen der Türkei  gegen Griechenland beschwert. Eine
Kopie der Rote sei der Pforte überreicht worden.

Das „Amtsblatt " dementiert erneut die auswärtigen
Meldungen über neue Metzeleien in Alexandrette,
tvobei IM Personen getötet worden sein sollen. Auch der
Gouverneur und ein armenisches Mitglied der Unter-
suchungskommiffion dementieren telegraphisch diese
Meldung.

vd . Rio de Janeiro , iS. Juni . Das Leichenbegängnis
Mr den verstorbenen Präsidenten  Br . Penna ist auf
den IS. Jum angesetzt. ^

StraßSnrg , 18. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies-
ener TaMatts ".) Die in auswärtigen Blattern wer¬
tete Nachricht, nach welcher der Student Frechere Zotu

dwn Bulach,  ein Sohn des Staatssekretärs,  rn
bissigen Rätaurant einen Zusammenstoß mrt anderen

nten gehabt haben soll, ist falsch,
hd , Stettin , 15. Juni . Ein löjahriger Ackertsbursche

'aus Trenten wurde hier verhaftet, , weil er ernen Lu st¬
ur o r d 4);,e rsu ch an einem i2icchrrgen Mädchen begangen
tzg» - _ _____

Letzte Zand eis itachvichlrK.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , IS. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Auch heute
eröffnete die Börse schwach . Dazu trug einerseits der
Umstand bei, daß die Spekulation sowie die interessierten
Kreise andauernde Zurückhaltung beobachteten wegen der
Unsicherheit der speziell für die Börse  projektierten
Steuer  n, andererseits , daß die westlichen Börsen gestern
Unregelmäßig schloffen und New Bork gleichfalls niedrigere
Kurse meldete . Bei Feststellung der ersten Kurse sielen 22
Notizen aus . Im Lokalmarkt waren Hüttenaktien aus¬
nahmslos bis aus Laurahütte , die um Bruchteile besser
war , schwächer. Die Kursschwankungen betrugen gegen
gestern % Prozent . Gelsenkirchcn 7/ fi Prozent niedriger auf
Angebot "zum ersten Kurs . Die vorliegenden Berichte vom
Kichlensyndikat blieben einflußlos , trotz der Meldung , daß
im Koksabsatz eine Verschlechterung eingetreten sei. Auch
der Bericht vom Stahlwerksverband machte keinen Ein¬
druck, da die gemeldeten Versandziffern schon früher sig¬
nalisiert waren . Bahnen vernachlässigt . Amerikaner aus
New York schwächer. Sprozentige Reichsanleihe besser. In¬
ternationale Fonds vernachlässigt . Schifsahrtsaktien be-
'hauptet . Große Berliner Straßenbahn auf lokale Rück¬
käufe höher . Elektrizitätsaktien und Trustdynamit
schwächer. Zu Beginn der zweiten Börsenstunde war das
^Geschäft in sämtlichen Märkten stockend, nur Laurahütte
Weg auf 180 nach 179,50. Die sonstigen Veränderungen in
HWenaktien waren belanglos . Tägliches Geld 3 Prozent.
-Die Börse blieb im wetteren Verlauf geschästslos und die
«itt ganz wenig notierten Kurse waren nur nominell.
Phönix auf Rückkäufe gegen gestem 1 Prozent besser. Pri-
chrtdislont 3 Prozent.

I7 wb . Wie«, 15. Juni . Die Einnahmen der Südbahn be¬
trugen in der ersten Juni -Dekade 1909 3 647 482 Kronen
oder weniger 157 218 Kronen als im gleichen Zeitraum des
Porjahres . _ _

Schiffs-MchrWrn.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden
f I . Chr. Glücklich, Wikhelmstraße 50. F328

SchneWampfer Bremen -New York: „Kronprinz Wilhelm"
nach Wremen, 8. Juni 12 Uhr mittags von New York. „Kron¬
prinzessin Cecilie^ nach New Kork, 8. Junr 7 Uhr vorm, in
New Bork. „Kaiser WilhÄm der Große nach New Dorr,
9. Juni 5% Whr nachm, von Cherbourg . — Mittelmeer -Linie:
Merlin " nach New Kork, 10. Juni 11 Uhr vorm, von Genua.

Wnia Albert " nach New Kork, 9. Juni 6 Uhr vorm, in New
d)ork. — New Kork-, Baltimore - und Galveston-Limen:
„Neckar" nach Bremen , 9. Juni 2 Uhr nachm, von Baltimore.
lPrinz Friedrich Wilhelm nach Bremen , 10. Juni 12 Uhr
mittags von New Kork . „Rhein " nach Baltimore . 10. Juni
7 Uhr voum. Kap Henry passiert. „Friedrich der Große " nach
New Kork, 8. Juni 1 Uhr nachm, in New Kork. „Hannover"
—Baltimore  und Galveston, 10. Juni 11 Uhr nachm.

Wi-Riff passiert . — Australien -Linie : „Gneisenau " nach
alien , l0 . Juni 3 Uhr nachm, in Colombo. „Zielen " nach
alien , 11. Juni 5 Uhr nachm, von Bremerhaven . —
al-FrachtdamPfer : „Franken " nach Bremen , 9. Juni 6 Uhr

vorm, von Port Said . „Borkum " nach Australien , 10. Juni
vy. Uhr nachm, in St . -Vincent . — Ost-Asien-Linie : „Bülow"
Nach Bremen, 10. Juni 5 Uhr nachm, in Antwerpen. „Dersf-
linger " nach Hamburg , 10. Juni 8 Uhr vorm, rn Suez . „Prinz
Eitel Friedrich " nach Bremen , 9. Jum 4 Uhr nachm, von
Penang . „Lützow" nach Hamburg , 10. Jum 3 Uhr nachm, in
Schanghai . „-Prinzregent Luitpolds nach OsE -sten. 8. Junr
8 Uhr nachm, in Nagasaki. »Urck " nach OffEsten , 11. Junr
7 Uhr vorm, in Srn -gapore. „Klerst nach Oll -Ästen, 9. jsum
8 Uhr vorm , in Suez . „Prinz Ludwig nach Ost-Asten, 8. Junr
1 Uhr nachm, von Southampton . , — La -Plata -Llnre : „Srg-
warttmen " nach Bremen , 10. Juni in Antwerpen . „„Großen
nach Bremen , 10. Juni in Bremerhaven . „Goiiha nach xja
Plata , 8. Juni von Billagarcia . — Kuba-Linie : „Norderney
nach Kuba, 11. Juni von Bremerhaven . — Kanada -Lrme:
^Wrllähad" nach Kanada , 9. Juni Scrlly passiert. — Brasilien-
ßtTtiC * i&%srTfp*J rtrrch 9fkrom.ort 1H °citnr hrrffTP.Ei.

•j**—- uv 141IVUv'U/ v̂ vvBvJ \S\A|] IC.4.1»— t, ji fc..i
iuuuv. .̂ Halle" nach Bremen , 10. Junr Quessant passiert.
„Cresekd" nach Brasilien , 9. Juni von Antwerpen . — Mittel-
meer-Levante -Dienst : „Skutari " nach Marseille , 10. Jnni in
Genua . „Sachsen" nach Batum , 11. Juni von Marseille.
„Bayern " nach Nicolajeff, 11. Juni in Smyrna . „Preußen"
stach Barcelona , 11. Juni in Smyrna . — Alexandrien -Linie:
.Schleswig " nach MexaNdrren, 9. In

Emsendimgrrr aus dem Leserkreise.
* Vor einigen Tagen wurde , an dieser Stelle die KlvM

laut , daß der Preis für etn Aben d ro nz ert rru
Kurhaus  so hoch sei wie der für die Tageskarte . Breie
andere Leute haE-en das schon unangenehm empsundm . In
jeder mittleren Stadt Deutschlanbsttarm man für 50 oder
60 Yf. ein gutes Konzert hören . Wre nett ist es, auch im
Winter sich mit Bekannten zu verabrcken und ^daoer außer
den Klangen einer guten Kapelle rn den
gnügen zu haben, bei einem Glas oder Brer etwas
plauidern zu können. Es gibt vrele mMrlröbende .Menschen,
die nicht den ganzen Abend, wre rm ^wEater, sters rasitze
mögen, sondern nach des Tages .Last und ühe etwas meh^
Freiheit zu ihrer Erholung wünschen, Ŵreckadun h
man «wer fast ausschließlich Konzerte , her denen der ku s -
lerische Charakter in den Vordergrund trrtt . Wir sind durch¬
aus nicht gegen die letzteren, mochten über die freieren
Konzerte nicht missen. — Saum cuique!

* Weshalb firtben in der „-Weltkurstaidt Wiesüadmr dre
fast in allen Badeorten üblichen, so. schr . belrebten Fruh -
konzerte  nicht statt ? Ich meine em « ernes gutes Konzert
des städtischen Kurorchesters . rn der Kochbrutzn ^ nan-
läge,  morgens früh (ca. 7 bis %8 llhr ) , .toenn ludri täglich,fQ Lock weniastens 2- bis Ämal wochentlrch, statt des Bo*-
mittaaskmnerts von 11 bis 12 Uhr. Bei den Herren Kcwell-
meistern sowie den Orchestermitgliedern wird dres.̂ Vor¬
schlag zwar wenig Beifall finden , rm übrigen gwube ich. d l
meine Frage an die Kurdirektion , resv. Br*te um Berück,
sichtigung. den Wünschen „vieler serecĥ . zu^

* Bescheidene Anfrage.  Wäre es der Stadl
Wiesbaden vielleicht rnöglich. den . kurzen Weg rn der
Schwa -lbacher Straße (Alleeseite)  von der
WellriEvatze bis Faukbrunnenpsatz mrt KIernPf

!!,' rieben ^ Der Weg ist bei Regenwetter unpassierbar
usid ist doch in der Mitte der Stadt .lregend .^ ein Haupt-
vevkehrsweg . Auch wird diese Straße viel , voii^ r « rideu be¬
gangen . Die Anwohner betreiben teilweise Geschäfte uiw
müssen bei schlechtem Wetter einfach auf Kund,chaft ver-

In berschieLenen hiesigen Bäckereien und
fö' nrrlhti ' .nEC 'tßTt  tft Ls &Ctf$ ÄLXx<1ufLX bLN

Tirft mufete icö »tritt anfeben , tvre eine Bääexsfx -a.u , QN
heftigem Katarrh litt , erst .in jede Haüd . hustete , und sodann
rnoirio  aekautten Waren mit belecktem Finger , ernpackte . Cs
ist zu verwundern , daß das Publikum sich dies all^ s vnK'.L
aeiallen läßt . Man sollte ernen hygienischen Verein «run¬
den , der es sich zur Aufgabe macht , gegen MZe ckkeleiwegeiwe
Manipulationen einzuschretten und dre Verkäufer M vew
striicrNeu i'bre Waren mit entiprechenden ^ nstrumenren
(Schaufel u . dergl .) anzufassen . Ärzte könnten hr « durch
die nötige Belehrung ansteckenden Kraniherten der L^ leim-häute , Lunge ufw . Vorbeugen, , indem sie das Puonrum autt
fardern , Eßwaren zurückzUweisen , welche auf so ungehörige
Art verabreicht werden.

Schleswig nach Alexachrien , 9. Juni 3 Uhr nachm, von
Niarfeille . „Prinz Heinrich" nach Marseille , 9. Juni 2 Uhr
nackin. von AllMiiDrien . — Singapore -Reu-Guinea -Linie:
I«CoLlenz" nach Singapore , 11. J ^ni von Antwerpen.
D«mpfer-Ert >cbitionen des Norddeutschen Llovd in Bremen.

Ab Bremerhaven vom 13- btg 19. Juni : Dampfer „Main"
17. Juni nach ^Baltimore. „Go^ en 17. Juni nach Ost-Asien.Kremen " 19. Junr nach lcöw .Kork über Souttimnpton.
./Erlangen " 19. Juni nach Brasilien . „Schwaben" 19. Juni
nach Äustralien.
«ed Star Line. Alleiniger Ngent in Wiesbaden W. Bickel,

LanggasseLO u F327
Bewegung der Dampfer: 3• öort

LnÜvenpen nach Boston abgegangen.
iMawuette" am 6. Juni in Phlladelphr-a von Antwerpen an-
gekommen. „Laplan'd" am 5. Jum von ^utwerpxn nach New
Kork albgegaichLn. „Zeeland" am 5. -wn^ von New.Kork nachAntwerpen-abgogangen. KrooNlanD̂ am l sum tn  New
Bork von Antwerpen angekommen. < 'Errcmd am 7. Juni
In -Antwerpen von New Kork angekommen. »Mobile" anr
8. Jnni in Baltimme von Antwerpen angetonMi^ m;^ .rnttree" am 9. Junr rn Antwerpen von Boston uno
«rngekmnmen. — In Antwerpen erwartet . »Veerand̂ QeQe.n
16. Jnni von New Kork über Dover . gegen
ES. Juni von New Kork über Dover . ,/l >carquotle gegen
24. Lust von PhiMMHia*

Briefkasten.
(Di- Redaktiond-S „Wiesbadener TaablattS» b-anUnort-t lÄriWch- Anlragsn in>
Brief' a''ten, wenn die letzte Bezugsquitttmg beiliegt. Rechtsverbindliche Gewahr wrro

nicht LUgefichert.)
I . B. Die Rechnung stimmt, die Ermätzisung für den

zweiten Sohn ist bereits eingetreten . Für den ersten ist das
volle Schulgeld mit 150 M.. für den zweitens mit 100 M.und 12 M . Aufnsthmegekd und für das die ^Mittetschule be¬
suchende Mädchen 48 M. SchulgÄL berechnet, macht zu-

sammen^310 ^  Nachweise der Wissenschaftlichen Be

aute kämmenden Tätigkeit besonders auszeichnen, b) ttrnstt
verständige older mechanische Arbeiter , welche rn der Art
ihrer Tätigkeit Hervorragendes leisten, es.. 8u Kunstlesstungen
anaeftellte Mitglisder landesherrlicher Buhnen . Dlefe P .e*-
sonen haben ihrer Meldung bei der Prüfungskommission
d-r Kal Regierung die erforderlichen amtlich beglaubMen
KeuanUie beisufügen . Es müssen Zeugnisse von solchen
Knn̂ werstäNdwen und Gewerbetreibenden vorgelegt Wecken,
di? sich durch die praktische Ausübung ihrer Kunst oder ihres
Gewerbes e-nen Namen gemackst haben und sich des Rufes
^r ZuveckSsMeii erfreuen . Dreie Prüflinge wecken nur
ef-rier «rfffuna in den Elementarkenntnissen unterworfen,
nacĥ derenTl -usfall die Ersatzbehöcke entscheidet, üb der Be¬
rechtigungsschein zu erteilen ist oder Nicht. (Näheres ^ «uch
Ster au Eingaben enthalt das . rm Buchhandel er¬
schienene Bckschürchen von Obersekretar Bierbrauer yrer.j
jchr eue M̂ h^ ^ j-ung eines .evangekschen Lehrers
mit einem katholischen Mädchen ist nicht verboten.

N N Die Krrchweihtermine stnd uns nicht so genau
bekannt, um darüber zuverlässige Mlskunft gehen, zu können.
Dm-iMer können Sie sich in dem Jnie « itenieil informieren,
w dein di ? betreffenden Orte vielfach Bekanntmachungen
wegen Vergebung von Plätzen für Buden und Karusiells
erlassin . , me,am it> bekundet, , daß Sie den groben
Unkua' verübt ist °der Widerspruch erwlgkos. Die Kosten
Nückaerina 2 Die Strafe erscheint nach Ihrer Darstellung
Ls Falles hoch und dürfte vom Gericht ermäßigt wecken.
8. Das muß der Poltzeibeamie mit stch selbst ausmachen.

Chattia . Darüber müssen E:ie einen Rechtsaiüvält zu
Rate ziehen. _ _

Lmmlirn-Uachrichieri
Standesamt Wiesbaden.

«Mth°!-.s, Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen für
ichlietzunÄLNnur Dienstags, Donnerstag )

9. Juni : dem Eisendreher Otto Oettel e. L., Martha
g. ,. dsm K̂ellereiarbeiter Heinrich HE >e. S Walter.
9. „ dem̂ Dachdeckersehilfen Anton H>ll e. S ., Willi

10. ,. der? Kaufmann "tzch. Windifch e- S ., Heinrich Kurt.
11. dem Schuhmacher Michael Bzdrenga e. T., Metha.
12. „ dem Jrntallateur Georg . Engel e- M« ie Lrna.
12 dem Installateur Friedrich Hochbrugge e. T ., Maria

Friederike Lifette Margarete.
Aufgebote: * „ ,

Kellner .Adolf Zabransky hier mit Klara Schellenberg in

Restaurattur ^ Gwrg Geyer in Mneberg mit MargareteKatharina Kolter in St . Wiknersdorf.
Schneider Friedrich Wilhelm Müller in Ke.renvach mit
Schriftsetze? Peter ^Pau " Ms ^rn Rckiweil mit Josefa Bertfch

in Dermettingen . ^ e:
12 Juni ' Witwe Karoline Gerhackt , gab. Winkelmann , 63 I.
13l ., Schührmicher Ludwig KLÄer . 31
18 „ Schrelnermerster David Mchel , 64
lg „ Lina , T - deS Taglöhners Georg RiÄt , ^ 8-
13 . .. Obsthändler Philipp Weyer aus Do ^ emn , 8418. ,. Witwe Anna ter Meer, gck. Jentzgesr £  I;
18 Gva, qeb. Schwan, Ehefrau des TaLtvhners Hernr.

Äecht, 63 I.lg ... ßKflurpx Jooann W-Ler* 20. Ä*

Sjmtdrsamt Kiedrich.
Geburten : .

1. Jnrn : dem Straßenbahnschaffner Jakckb Rock e. T.
2. „ dem StrahenLahttschaffner Nikolaus Hart e. L.
5. „ dem Daglöhner grtebr . Wilh. Kleck e. S.
5. „ dem Straßenbahnschaffner Johann Hamrnon e. T.
5. „ dem Tapezierer Rudolf Mahnkopp e. T.
6. „ dem Metzger Ludwig Eisenberger e. T.
6. „ dem Taglöhner Johann Rebelein e. €>.
7. » dem Straßenbahnschaffner Adam Walter e. ZL.
7. „ dem Daglöhner Franz Joseph Kahlenberg e. T.

10. . dem -Keffelfchmieo Karl Scheib e. T.
Aufgebote:

Daglöhner Johann Joseph Stahl in Biebrich mit Elisabeths
Gaier daselbst.

Oberlehrer vr . plül. Ernst Albert Neumann in Brebrrch
mit Elsa Mathilde Scheurmann in Cassel.

Instrumentenmacher Ludwig, gen. Georg Schneider in Bieb¬
rich mit Sophie Philrppine Gertrude Äßhaner daselbst.

Schmick Wilhelm Streioich in Biebrich mit Anr«a Maria
FLanzstack, geb. Kaidel, daselbst. .

SchMer Johann Neüeckorn in Biebrich nnt Katharme Ull¬
rich in Dotzheim.

Eheschließungen:
Gärtner Heinrich Hassenbach in Biebrich mit Emma Mars.

Menges daselbst.
Kaufmann Philipp Fröhlich in Biebrich mtt Henriette Mang.

Framiska Reiff in Geroldsgrüm
Schreiner Paul Gustav Steinert in Biebrich mit Theresia

Weitzel daselbst.
Daglöhner Anton Maria Müller in Mebrich mtt Katharine

Didian daselbst.
Kanffn . Julius Silberstein in Biebrich mtt Marie Apollonia

Michel in Wiesbaden.
Taglöhner Joh . Kaiser in Biebrich mtt Joh . Lina Georgine

Weber rn Wiesbaden.
Vorarbeiter Heinrich Arnold in Biebrich mit Anna Maria

Sophie Maubach daselbst.
Landwirt Wilhelm Heinrich Feidt in Biebrich mit 5kath.

Elisabeth Luise Reumann daselbst.
Sterbefälle:

6. Jnni : Ehefrau Barbara Elisabeth Hutzelmann, gab.
Seelge , 55 I.

8. „ Eisengießer Johannes Rauch, 68 I.
8. „ Elisabethe Rosa Hörmann , 2 M.
9. „ Invalide Philipp Karl Christian Scheurer , 68 I.

10. „ Witwe Charlotte Johanna Bender , geb. Becher,
56 I.

11.
11. iuÄwig Schmidt. 48 I,

Staikvosamt Sonnenberg-Uambach.
Geburten:

18. Mai : dem Oberingenieur Ernst Brückner in Sonnenberg
e. T ., Hedwig.

dem Tüncher Wilhelm Röder in Rarnbach e. Tl»
Lilly Irma Jrmgack . .

dem Taglohner Heinrich Ernst rn Sonnenberg e. S .,
Willi Karl . . ^ ^ ^

dem Gastwirt,Wilhelm Wagner rn Rambach e.

21.

21
30.

30
Luise Auguste,

dem Schr... _ jtemer Johann Janffen rn Sonnenberg e*
T-, Frida Marie . . ,

1. Juni : dem Maurer Philipp Wiesenoorn rn Rambach e.
T., Bertha Philippine . . ^ , ,

2. „ dem Taglühner Christian Spankus m Rambach e,
T ., Frida Bertha . .

3. „ dem Schreiner Heinrich MauS rn Sonnenberg e.
S ., Karl Richard. .

4. dem -Maurer Ludwig Eilen rn Sonnenberg e. S,
Albert Karl.

Aufgebote:
Gymnasial -Oberlehrer Or . plül . Wtthelm Leicht in Frank¬

furt a . M. mtt -Erna Freiir : v. Hunolstein in Sonnen-
berg.

Eheschließungen:
Glaser Moritz Wilh . Friedrich Theckor Schmidt in Sonnen»

beug mtt Henriette Wilhelmine Hachenberger daselbst.
Wucher Emil Wilhelm Zecke in Rambach mtt Theodors

Emllie Karoline Zecke daselbst.
Sterbefäüe:

27. Mai : Lackierer Karl Maus in SonneiHerg . 27 I.
27. „ Amiüste Luiff , ^T. d. Maurers Jöhann Roth rn
2. Juni : Christiane Elisabeth Emma . T . b. Tünchermeisters

Karl Stein in Sonnenberg , 5 I.
6 .. Katharine Willdhackt, geb. Schneider , rn Rarn-

bach, 64 I.
g. „ Landwirt Peter Jekel in Sonneriberg , 79 I.

Geschäftliches.
Bei Magenkatarrften der Erwachsene « muß eine leicht

verdauliche Nahrung geqedcn werden, welche dem Körper außerdem
recht viele Nährstoffe zusührt. Als solche Nahrung ist „Kufeke"
zu empfehlen, da dasselbe leicht verdaulich ist u. durch seinen Gedalt
an Eiweiß- u. Min .ralstoffen eine kräftige Nahrung darstellt. 1' 80
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Berlin,8.42 Ritterstr

Wien-Paris

Nehmen Sie
täglich ein Likörqläschen Ir . Komrrrel 's Haematogen un¬
mittelbar vor der Hauptmahlzeit! Ihr Appetit wird reger
Ihr Nervensystem erstarkt, die Mattigkeit verschwttdct und
körperliches Wohlbefinden stellt stch raschfft em. Verlangen
Sie jedoch ausdrücklich das echte „Ir . Hommri '»"
Haematogen und weisen Sie Nachahm ungen zurück! F d5Q

Dr. ilommels Hämatogen erhältlich in der Tannus-Apotheke.
bk

Metternich-Brunnen.
Hervorragendes Tafelwasser.

Haupt -Depot : Bruno Seifert,
Bierstadtesr HShe 3.

Die Morgen -Ausgabe swtfäp 18 Seite«
und die Verlagsbeilage „Der Roman ".

Leitung: W Schulte vom Brühl.
«er<Mlwor»lick,-r Redakteur siir Politik und Handel: A. Heg ^ horft;  fflr
Feuilleton, Sport und unterh. Teil: I . Kaisler:  sur Wiesbadener Nachrichten:
S 9 . u Losocker; für  Naffauische Nachrichten,Aus der Umgebung und chericktS-
nif :" e. Diefenbach;  sür die Anzeigen und Reliamen: H. Daruallt:

v  ILintlich in Wiczbadeu-
Druck und Verlag der SS. SchellcuverüiÄen tzot-Buchdruckcrei in MeLhaLm.
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Kbend -Kusgabe.
1. Matt . _

Me MmrHendegkgmng in Den Kltziim.

i

Morgen findet nunmehr in den finnischen Schären
die Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und dem
Zaren Nikolaus statt , deren Ankündigung schon der
Presse des Auslandes , insbesondere, der englischen und
französischen, einen so reichlichen Diskussionsstoff gm
boten hat , wobei es an Auslegungen und Unterlegnn
gen nicht fehlte. Hat doch sogar die Frage , van welcher
Seite die Anregung zu dieser Fürstenbegegnung ^ auL-
gegangen war , sich zu einer richtigen Zeit - und Streit¬
frage entwickelt, bis amtliche Erklärungen auch von
russischer Seite die Tatsache seststellten, daß _ es der
Zar von Rußland gewesen war , dem die Initiative zu
dieser Zusammenkunft zuficl. Es handelt sich hierbei
keineswegs irm eine untergeordnete Etikettenfrage,
denn die englische und auch die französische Presse
hatten der deutschen Politik bei dieser Gelegenheit wie¬
der einmal allerlei heimtückische Absichten und Pläne
unterstellt , ein Versuch, dem in dem Augenblick der
Boden entzogen wurde, wo sestgestellt wurde , Laß es
der Zar war , von dem die Einladung zu der Zusam
menÄnst ausgegangen war.

Es ist auch ohne weiteres begreiflich, daß die
russische Politik , die in diesem Frühjahr des Balkan¬
mißvergnügens im eigenen Fahrwasser zu schwimmen
meinte , während sie sich in Wirklichkeit im engli¬
schen  Kielwasser befand, die zu schieben glaubte , wah¬
rend sie geschoben wurde, sich jetzt bemüht, die verlorene
Fühlung mit dem Dreibund  wieder zu suchen, der.
ob er auch noch so oft totgesagt worden ist, doch gerade
bei den jüngsten Orientkonflikten seine Lebens« und
Leistungsfähigkeit aufs neue bewiesen hat . Diese Be
mühungen , als deren Ausfluß auch die Zweikaiser¬
zusammenkunft anzusehen ist, finden auf deutscher
Seite volles Verständnis und Entgegenkommen,
denn die gute Nachbarschaft zwischen den beiden
Nationen , die auf einer weitgestreckten Grenze tn
Handel und Wandel sich allmählich lnemander haben
Dicken lernen, entspricht ebenso den deutschen Wünschen,
wie zwischen den wohlverstandenen Interessen des
Dreibundes und des Zarenreiches keinerlei ernstliche
Reibungsslächen bestehen. . , «»

Wenn diejenigen Politiker , die gewohnheitsgematz
das Gras wachsen hören, über die Bedeutung der Zrvei-
kaiserzusammenkunft als eines Kennzeichens der rate
Zeitlana gelockerten und jetzt wieder eingerenkten Be¬
ziehungen zwischen Rußland und dem Dreibund hrnau.
davon eine Neuorientierung  der europäischen
Politik erwarten und aus der Teilnahme des Mm,ter-
präsidenten Stolyvin einerseits und des staats
sekretärs v. Schoen andererseits an der Fürsten
beqegnung den Schluß ziehen, daß sich entweder rm
Reisegepäck der beiden oder eines der beiden Monar
chen fertige politische Pläne  finden , oder daß
doch solche Pläne geschmiedet werden sollen, so braucht
deni nur der Hinweis entgegengehalten zu,werden, daß
die derzeitige Lage zu einem Wechsel aus dem Welt-
tbeater keinerlei Anlaß bietet . Am allerwenigsten
aber brauchen die Franzosen zu befürchten, dag man
ück, auf deutscher Seite mit dem Gedanken trägt , Ruß-
lind Lm Zw ° ib „ nd  abspenstig zu ma«°n Das
sranzösisch-rustische Bündnis hat langst seine schrecken
für die europäischen Friedenspolitiker verloren so sehr
verloren daß man in Frankreich, wo man emst davon
träumte ' daß der Zar seine Kosaken nach dem Rhein
marschieren lassen wollte, mit einiger Betrübnis dm
Bilanz des Zweibundes zieht, dm auf der Debet-
2te neun bis zehn Milliarden Frank  er«
£ Auch mutz ja die d e u t s ch° f r a nzo s i,s che
Marokko - Verständigung als die Einleitung
7" ° rcnfpntr aufgefaßt werden, die es den Fran¬
zosen verehrt , zu der deutsch -russischen Annäherung

^Aber au? ' die Engländer,  dm ja neuerdings,
wie^ oeben wieder auch der Verlauf der großbritischen
Pressekonferenz  gezeigt hat , an einer hoch¬
gradigen politischen Nervosität leiden, haben, wenn sie
eine ehrliche Politik treiben , keine Ursache, eine solche
Verständigung mit Mißtrauen zu begrüßen, denn diese
schließt ein russisch-englisches Einvernehmen nicht aus,
sondern sie könnte, da ern freundschaftliches Einver¬
nehmen mit Großbritannien zum Programm der deut
schen Politik gehört, dadurch nur gefördert und ge
stärkt werden. Freilich setzt dms voraus , daß dm eng
lischen Politiker  endgültig zene Taktik aus
geben, die dem Altreichskanzler Fürsten Bismarck schon
vor zwei Iahrzehnten zu der Feststellung Anlaß
..Das Interesse Englands  ist , daß das ^ eutwe
Reich mit Rußland schlecht steht, unser ^ tereffe
daß wir mit ihm so gut stehen, wie es der Sachlage

nach möglich ist." Die deutsche Politik hat es sich zur
Aufgabe gentacht, tun das Gleichgewicht m Europa
aufrecht zu erhalteii , einerseits mit dem Zarenreiche
gute Beziehungen zu pflegen rmd so dem Zweibund
seinen aggressiven Charakter zu nehmen und anderer--
seits nach Möglichkeit ein freundliches, wenn es an¬
geht, freundschaftliches Verhältnis zu England festzu-
halten . Jedenfalls aber gilt — das sollte man jen¬
seits des Kanals nicht vergessen — auch heute noch der
Satz, daß der Weg von B e r l i n nach Petersburg
kürzer ist als der von der Themse nach der Newa. Dm
aufrichtigen Friedensfteunde . in welchem Lande sie sich
auch befinden, haben sicherlich keinen Anlaß , irgend¬
welche Bedenken oder Besorgnisse an die bevorstehende
Zweikaiserzusammenkunst zu, knüpfen, deren politische
Bewertung durch die Richtschnur der deutschen
Friedenspolitik  ganz von selbst gegeben ist
und die eben deshalb in den Rahmen derselben Be¬
strebungen fällt , in deren Dienst die beiden Haager
Konferenzen standen.

Die „Nordd. Mg . Ztg." druckt die Ausführungen der
„Rossija" zu der Monarchenbegegnungab und bemerkt da¬
zu: Wir würdigen und erwidern die freundliche Gesinnung,
die aus den Ausführungen spricht; auch ihrem Inhalt
können wir rückhaltlos zustimmen. Mit dem Ausdruck un¬
seres Dankes für diesen russischen Willkommensgruß an
Kaiser Wilhelm  verbinden wir aufrichtige Wünsche für
einen ungetrübten Verlauf des Wiedersehens zwischen den
beiden befreundeten Monarchen . — Der
Kaiser  traf gestern abend 7 Uhr in Reufahrwaffer ein
und begab sich sofort an Bord der „Hohenzollern".

aber den richtigen Moment versäumt dafür , ^ iü
Frühjahr war geeignete Zeit zu Neuwahlen ; im Herbst
ist eine ganze Session nutzlos vergeudet. Und ob Neti-
wahlen überhaupt dem Fürsten Bülow eine geeignete
Majorität schaffen, ist fraglich, denn er müßte sich dann
entschließen, die Sozialdemokraten  zu einem
Block ' der Linken  rnit zusanimenzuschweißen,
wozu er kaum Lust haben dürste . Deshalb tritt aufs
neue die Frage seines Rücktritts  in den Gesichts-
kreis . . „ , , .

Die Verhandlungen über die Notwendigkeit einer
Verfassung für Mecklenburg  boten wenig Neues.
Seit Jahrzehnten sind von den Rednern längst alle
Quellen ausgeschöpst worden. Der Reichstag sollte
deshalb eigentlich auf andere Mittel .sinnen, sich gel¬
tend zu machen, als durch die jährlichen Interpella¬
tionen . Freilich dürste er erst die Macht dazu be¬
kommen, wenn er mehr Einfluß  aus dm Reichs-
regierung hat . Ilr . Pachnicke sprach an sich recht gut,
aber das Haus wurde erst aufmerksam, als vm Paasche
mit Herrn v. Oertzen zusammengeriet . Die Rechte ist
ja seit einiger Zeit gegen Paasche ziemlich geladen, und
so nahm sie ihm die Kritik Ocrtzens ganz besonders
übel. Herr Linck wurde überhaupt nicht , angehört.
Ei-st der kecke Junker v. Treuenfcls mit seinen Bos¬
heiten und unverschämten Anrempelungen des Frei-
'sinnigen Grasen Bodmer verstand das Haus wieder zu
Unterbalten Glücklicherweise traf in Abwesenheit des
A»gerempelten Dt.  Wiemer den richtigen Ton , den
protzigen Junker , einen von der Sorte , die die Wett
untergehn lassen, wenn nur ihr Weizen blüht , m dm
ochranken zurückzuweisen.

sich Danzig, 16. Juni . Bei herrlichem Wetter erfolgte
gestern abend die Einschiffung des Kaisers  zur Zusam¬
menkunft mit dem Zaren.  Punkt 7 Uhr lies der Sorwer-
zug am Hafenkai ein und hielt dicht vor der „Hohen¬
zollern". Der Kaiser war sehr guter Laune und grüßte
herzlich die ihn auf der Landungsbrückeerwartenden
Herren. Kurz vor 8 Uhr setzte sich die „Hohenzollern" in
Bewegung. Der Kaiser,war bei der Ausfahrt nicht sicht¬
bar. Ohne jeden weiteren Aufenthalt verließ die Kaiser-
Flottille die Reede und stach in See. Im Gefolge des
Kaisers befinden sich 16 Personen, darunter Staatssekretär
v. Schoen.

Ier Fall Hamann.

Eine Zusammenkunft des Zaren mit Kaiser Franz Joseph?
Der Wiener Korrespondentdes „Daily Telegraph" er¬

fährt aus einer angeblich gut informierten Quelle, daß bei
der Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und dem
Zaren auch über eine Begegnung des letzteren mit dem
Kaiser von Österreich gesprochen werden wird. Es sei
jedoch unwahrscheinlich, daß eine solche noch im Laufe die¬
ses Sommers stattsinden werde. Auch der Wiener Vertreter
der „Times " erwähnt diese Gerüchte, hält es aber für un¬
glaubhaft, daß eine Entrevue zwischen den beiden Kaisern
überhaupt zustande kommen werde.

Der Wirkliche Geheime Legationsrat Br . Hamann iui
einen ungemein klugen Schritt, indem er gegenüber dem
Beschluß'der zuständigen Strafkammer, das tzauptverfah-
rcn gegen ihn wegen Meineids zu eröffnen, gewissermaßen
die Flucht in die Öffentlichkeit antritt , und zwar dies durch
eine einaebende Darlegung der ganzen leidigen Affäre m
der „91. A. Z.". Man kann es dem hartgcprüsten
Beamten nicht verdenken, daß er aus diese Weise Stimmung
für sich zu machen sucht. Zu seiner Erklärung in der
N. A. Z." (die die Leser unten finden) sei hier nach der

formellen Seite hin noch einiges bemerkt. Geheimrat
Hamann, der kein Jurist ist, gibt über den Gang der Dinge,
nachdem der Strafsenat des Kammergerichtsdie Vorunter¬
suchung gegen ihn angeordnet hatte, nur obenhin Auskunft,
nicht etwa,' weil er etwas verschweigen zu wollen scheint,
sondern einfach, weil diese Form alten  ihn in seiner
jetzigen Lage nicht sonderlich interessieren. Indessen bleibt
es doch von Interesse, sich an der Hand der gesetzlichen Be¬
stimmungen klarzumachen, welches der Verlauf gewesen ist.
Hiernach war denn also die Staatsanwaltschaft auf Grund
de§, Beschlusses des Strafsenats des Kammergerichtsin der
Lage, zwischen zwei Möglichkeiten zu wählen. Sie konnte
entweder die Strafverfolgung anordnen, oder aber eine

Dir Mmiinmg im Reichstag. Voruntersuchung einleiten, von deren Ergebnis sie es als-

A Berlin, 15. Juni.
Sie waren heute fast, alle anwesend, die Herren

Gesetzgeber. Man sah die bekannten Gesichter wieder
auf den Bänken oder in den Wandelgängen oder im
Ersrischungsraum . Aus die Verhandlungen achtete
man allerdings nicht besonders, diese boten ja nicht
viel Neues . Um so mehr belprach man sich über die
Lage  übe .'- das , was die Welt morgen bringt . Was
werden die Konservativen tun ? Das war die Frage,
die auf aller Lippen tag. Am da horte man von allen
Konservativen , was freilich Kundige sich schon immer
gesagt haben : Wir bleiben fest. Wir lehnen auch die
ermükiaw E,-bsch.sttssteucr ab. Nur das konnte man
nicht recht erfahren . ob die Konservativen mit dem
ÄS nt £ gegen die Überweisung der Erb-
Ämftssteueimorlaae an dieKommisston stimmen werden,
und w nn sie ^ wollen, ob. sie dafür eine Mehrheit
ftÄU . Di° SB » * ** ;

Li 1=abbönaen ob  die Konservativen gegen die

LrwZftms m. di° “ J6“ ';
Doch auch in der Kommiffion̂ wlrd . die Erbschastssteuer
keine Mehrheit finden. Die s o z i a l d e m o r raten
werden sich hüten , hrcr den Lucken büße  r pU macyen.

öatibpit sind die letzten,  die umsallen. Fürst Buiow
war deshalb nicht eben gut beraten , noch emmal einen
Versuch mit der Erbschastssteuer zu machen und sich
eine neue Niederlage zu holen. Nach parlamentarischen
Grundsätzen müßte er darum eigentlich zurucktre.en,
denn er bat für fern Programm kenne Mehrheit mehr
Man hört aber Stimmen die dem Fürsten raten , nach
der zweiten Lesung das Haus bis zum Herbst Z>u -
tagen  und dann das Haus aufzulösen. Er gat leloeu

dann abbängig machen konnte ob ne nunmehr dw Strafvcr-
solauna beantragen oder vielmehr die Außerverfolgungs-
etzuna de« Beschuldigten beantragen solle. Das letztere hat

die Staatsanwaltschaft getan, wie man aus dem Brief des
Herrn Hamann an das offiziöse Blatt erfährt. Es ist ein
irrtümlicher Ausdruck, wenn er schreibt, die Staatsanwalt¬
schaft habe „die Einstellung des Verfahrens" beantragt.
Nicht dies hat sie beantragt, sondern, wie gesagt, die Autzer-
verfolgungssetzung, aber in der Sache kommt es ja auf das¬
selbe hinaus.

Die Erklärung Hamanns in der „Nordd. Allg. Ztg."
wird in folgender Form vom offiziösen Telegraphenbureau
veröffentlicht:

.Die zuständige Strafkammer des Königl. Landgc-
richts 1 hat beschlossen, das Hauptverfahren gegen mich
wegen Meineids zu eröffnen. Meiner öffentlichen Stellung
und meinen dienstlichen und persönlichen Beziehungen zu
vielen Männern, an deren Urteil rnir gelegen ist, glaube ich,
eine sofortige Aufklärung schuldig zu scm. Dem Verfahren
liegt eine Strafanzeige von Professor Bruno Schmitz vom
24. April 1904 zugrunde, in der unter Berupmg aus eides-
stattliche Versicherungen mehrerer Zeugen ausgesuhrt war,
daß ich am 27. Oktober 1903 in dem Prozeß der Schmch-
schen Kinder und ihrer geschiedenen Mutter , memer späte¬
ren Frau , gegen Schmitz eine falsche zeugeneidliche Aussage
gemacht hätte. Der Verfasser der Strafanzeige hatte in den
Jahren 1903 bis 1905 angebliches Material zu fruchtlosen
Drohungen und Nötigungsversitchen verwendet und wieder¬
holten Aufforderungen, iw Rechtsweg  vorzugehen,
leine Folge geleistet. Gegen Ende 1903 wurde mir rmtge-
teilt, daß Schmitz seine Strafanzeige zur Kenntnis von
Parlamentariern gebracht hätte und mit ihr bei Journa-
listen und Redaktionen Stimmung gegen mich zu machen
versuchte. Nicht nur erste Blätter ließen sich nicht darauf
ein, ihre Spalten dem Privathasse von Sckmitz zu öffnen,
und den nicht vor die Osfentlickkeit gehörigen, alten
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Familienstreit breitzutreten , auch bekannte Sensations¬
blätter trugen Bedenken, von der abgelagerten Denunzia¬
tion Gebrauch zu machen. Nachdem ich im September 1908
eine Abschrift der Denunziation erlangt hatte , übergab ich
sie alsbald der König !. Staatsanwaltschaft zur Unter¬
suchung, worauf Schmitz selbst auch Strafanzeige einreichte.
Im eingehenden wiederholten Ermittelungsverfahren er¬
gingen drei Bescheide der König!. Staatsanwaltschaft , des
damaligen Oberstaatsanwalts Di-. I s e n b i e l, des Ober¬
staatsanwalts Preuß  und des Generalstaatsanwalts
Klein,  die sämtlich eine klar motivierte Ablehnung
enthielten . Der Strafsenat des Königl . Kammergerichts
ordnete jedoch eine Voruntersuchung gegen mich mit der
Begründung au, daß die von mir am 2. Mai 1903 abge¬
gebene eidesstattliche Versicherung nicht wahr zu sein
scheine, und daher meine Glaubwürdigkeit zweifelhaft sei.
In der mit größter Gründlichkeit geführten Vorunter¬
suchung blieb unaufgeklärt , wie der Strafsenat zu dieser
Ansicht gekommen, dagegen wurde b e st ä t i g t, daß mein
Gegner zu Pressionszwecken Beweismittel vorzuspiegeln
versucht hatte , die überhaupt nicht existierten. Es ergab
sich ferner , daß er die der Strafanzeige zugrunde liegenden
eidesstattlichen Versicherungen seiner Zeugen selbst tenden¬
ziös zugerichtet und durch eigene Zutaten verfälscht hat;
auch im übrigen hat die Voruntersuchung die Behauptungen
der Strafanzeige entkräftet und neue belastende Punkte nicht
geliefert , Wohl aber den positiven Beweis für die Wahrheit
meiner Aussage beigebracht . Deshalb beschränkte sich die
Königl . Staatsanwaltschaft nicht darauf , bei der Strafkam¬
mer die Einstellung des Verfahrens wegen unzureichenden
Verdachts zu beantragen , sondern sie trat auch für die An¬
erkennung meiner Glaubwürdigkeit in einem Beschluß ein.
Hiernach kann nur nicht verdacht werden , daß ich den Be¬
schluß der Strafkammer , das Hauptverfahren zu eröffnen,
als eine ungeheuerliche Fügung  empfinde ."
(Siehe unten . Die Red .) Der Brief schließt: „Ich betreibe
nun die schleunige Anberaumung der Hauptverhandlung,
die mich aus dieser, meine amtliche und bürgerliche Ehre be¬
drohenden Lage befreit ."

Soweit , wie gesagt, der Text, der vom offiziösen
Bureau drahtlich verbreitet wird , überaus kennzeichnend
für die offiziöse Maschinerie ist es, daß in dieser Veröffent¬
lichung der prägnanteste  Satz des Harnannschen
Briefes , die allerdings für büreaukratische Nerven etwas
unangenehme Pointe geflissentlich totgeschwiegen ist. Es
ist also an der von uns durch (stehe unten ) angemerkten
Stelle vor dem Schluß der folgende Satz zu lesen:

„Der Fall liegt so, daß infolge des herrschen¬
den formalen Schematismus,  der leider nicht
nur im Papier  sondern auch im Menschenfleisch
arbeitet , ein falscher Denunziant gegen einen Unschuldigen
zeitweilig Recht zu behalten scheint."

Per(Mftfjei&iiKgsItßtHiJf um dWelWlmMrrn.
Abg. Bassermann über die innerpolitische Lage,

über die innerpolitische Lage hielt der Reichstags¬
abgeordnete Bassermaun in Nürnberg bei der Feier des
25jährigen Bestehens der nationalliberalen Landespartei
d. Rh . eine bemerkenswerte Rede. Er führte u . a. aus:
Für den Liberalismus , insbesondere für die National-
liberalen,  gibt es in der Frage der Reichsfinanz¬
reform kein Zaudern und Wanken. Wie der Kampf endet,
dessen Entscheidung in den nächsten Tagen kommen muß,
wissen wir nicht. Eines aber wissen wir : geschlossen steht
die nationalliberale Fraktion , die Stunde erkennend, auf
der Schanze . Einen Kampf gilt es, nicht mehr um die ein¬
zelnen Steuern , sondern einen Kampf zwischen zwei
Weltanschauungen.  Soll es vorwärts gehen im
wirtschaftlichen Kampf, oder soll Deutschland wirtschaftlich
eine Macht dritten Ranges werden , das ist die Frage.

Wenn noch Eines die Konservativen zur Einkehr zwingen
kann, dann ist es die Verantwortlichkeit , ist es die Perspek¬
tive auf eine neue, noch viel schrankenlosere Herrschaft des
Zentrums . Me aber soll die Lösung kommen ? Man hat
schon den Gedanken einer Reichstagsauflösung
ausgesprochen . Wir sollten uns damit nunmehr vertraut
machen. Immerhin findet die Parole der Regierung An¬
klang im Volk. Sie wäre eine gute Wahlparole.
Und was nützte schließlich eine schlechte Reform bei den
Wahlen in zwei Jahren?

Die Nationalliberalen zur Erbanfallsteuer,
flä. Berlin , 16. Juni . Die nationalliberale Reichstags-

ftaktion hat gestern beschlossen, die Ausdehnung der Erb¬
schaftssteuer aus unbeerbte Ehegatten und Kinder im Sinne
der Regierungsvorlage einstimmig anzu¬
nehmen.  Es wird demgemäß vom Abg. Basser-
m a n n bei der ersten Lesung des neuen Entwurfs folgende
Erklärung abgegeben werden : Aus Grund eines Fraktions¬
beschlusses bin ich beauftragt , zu erklären, daß bei der Ab¬
stimmung über die Erbschaftssteuer die nationalliberalen
Stimmen geschlossen  für eine Besteuerung der
Deszendenten und Ehegatten in unbeerbter Ehe abgegeben
werden.

Der rechte Flügel der Nationalliberalen,
üä . Berlin , 16. Juni . Die „Nat .-Ztg ." dementiert die

Nachricht, daß die beiden Reichstagsabgeordneten Graf
Oriola und Lehmann -Jena im Zusammenhang mit
ihrer Stellung zur Frage der Reichsfinanzreform aus der
nationalliberalen Partei ausgetreten  seien und es
nicht ausgeschlossen wäre , daß auch Frhr . v. Hehl  ihrem
Beispiel folgt.

*
Das Steuerbukett.

Insgesamt liegen dem Reichstag folgende Steuervor¬
schläge zur Entscheidung vor:

Branntweinsteuer,
Tabaksteuer,
Brausteuer,
Weinsteuer,
Rachlasssteucr,
Erbrecht des Staates,
Elektrizitäts - und Gassteuer,
Auzeigensteuer.
Parfümsteuer,
Lichtstcuer,
Erhöhung des Kaffee- und Teezolls,
Strerchholzsteuer,
Mühlenumsatzsteuer,
Ausfuhrzoll auf Kohlen und Koks,
Kotieruugsfteuer,
Umsatzsteuer,
Wertzuwachssteucr.
ErVanfallsteuer,
Scheckstempel,
Erhöhung des Effektenstempels,
Grundstücksumsatzstempel,
Besteuerung der Feuerverficherungspolics^

*
Der neue Hansabund.

Der neugegrandete Hansabund entwickelt, wie wir
hören , seit dem ersten Tage seines Bestehens eine überaus
rührige  Tätigkeit . Werbungsschreiben sind, dem Ver¬
nehmen nach, an alle eingetragenen Firmen des Deutschen
Reichs hinausgegangen . Alle Banfftellen und Bankierfirmen
ind ersucht worden , Beiträge für den Bund entgegenzuneh¬
men, Beitrittslisten werden in einer Reihe von Geschäfts¬
lokalen, Gastwirtschaften usw. ausgelegt werden . Aus allen
Orten des Deutschen Reichs sind den Veranstaltern der Ver¬
sammlung vom 12. d. M. begeisterte Zustimmungs-

Parteien , aller Kreise des Handels - und Gewerbestandes
haben sich mit den Zielen des Bundes einverstanden mrd
zum Beitritt bereit erklärt . Beitrittserklärungen
sind vis aus weiteres an den Vorsitzenden des konstituieren¬
den Präsidiums , Herrn Geheimrat Dr . Rießer,  Ber-
litt NW ., Dorotheenstraße 3, 2, zu richten. Der Jahres-
bertrag beträgt für selbständige Gewerbetreibende 3 M.,
für Angestellte (Handlungsgehilfen und Betriebsbeamte)
- Jr „ ^ ftett&ämitslteber von Aktiengesellschaften, Ge-
ell chasten mit beschränkter Haftung usw. gelten als

'Abständige  Gewerbetreibende . Bei offenen Handels¬
gesellschaften wird auf den Beitritt sämtlicher  Firmen-
rnhaber gerechnet. In der Provinz werden voraussichtlich
m den nächsten Tagen allenthalben größere Ver-
s a m m l u n gen  von lokalen Komitees abgehalten werden,
in denen der Aufruf zum Beitritt in den Hansabund er-
gehen wird.

Geschäftsleute , welche im Interesse der Sache des
Hansabundes , welche die Sache der gesamten  deutschen
Industrie und Kaufmannschaft ist, durch Auslegung von
Bei tritt Allsten  und sonstige Propaganda wirksam
sem wollen , werden gebeten, sich zwecks Überlassung der
Wenden ^ ^ Eachen an die vorbezeichnete Adresse zu

Deutscher Reichstag.
'Fortsetzung des Drahtberichts in der Morgen -Ausgabe.

— Berlin , 15. Juni.
. « 5 n ^ er  weiteren Beratung über die freisinnige Inter-peüarran zur

Berfaffungssrage in Mecklenburg
spricht nach dem Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg

Mecklenburgischer Bevollmächtigter Freiherr v. Branden,
stein. Er verliest eine Erklärung seiner Regierung . Es
heißt darin : Die mecklenburgischen Regierungen halten eine
Abänderung der bestehenden Landesverfassung , welche neben
Angehörigen der bisherigen Stände  auch durch Wahl von
Vertretern der gesamten  Bevölkerung eine Beteiligung
an den mecklenburgischen Staatsangelegenheiten ermöglicht
für ein dringendes Bedürfnis.  So bedauerlich das
vorläufige Ergebnis der Beratung ihres Entwurfs ist, so
kann es doch als ein endgültiges Scheitern der Verhand¬
lungen nicht angesehen werden . Die großherzoglichen Regie¬
rungen wollen daher das Vertrauen nicht aufgeben , daß auch
die Ritterschaft  in rechter Würdigung der auf die Ver¬
fassungsänderung hindrängenden und das Wohl des ganzen
Landes berührenden Verhältnisse sich nicht dauernd der
Einsicht  auf eine Reform  verschließen kann. Beide
Regierungen halten sich für verpflichtet, keinen Weg unver-
ucht zu lassen, um zu einer Einigung  zu gelangen . Sie

haben daher von neuem Verhandlungen mit den Ständen
eingeleitet und sind fest entschlossen, das Reformwerk fort¬
zusetzen.

Auf Antrag von Di -. Wiemer (freif . Volksp.) wird die
Besprechung der Interpellation beschlossen.

Abg. v. Rormann (kons.) verliest eine Erklärung , wo¬
nach seine Partei dem Reichstag die Zuständigkeit bestreitet
und eine Verhandlung im Reichstag über die Verfassung
von Mecklenburg für unzulässig hält . (Beifall rechts. Lachen
und Heiterkeit links .)

Abg. v. Oertzen (Rp .) verliest eine ähnliche Erklärung
von größerem Umfang . Sie schließt: Wir können uns auf
eine sachliche Debatte über die hier angeregte Frage nicht
einlassen. (Lachen und Heiterkeit links .)

Ein Zwischenfall.
Vizepräsident Di-. Paasche erteilt , dem Abg. Linck (nat-

lib .) das Wort und bemerkt: Ich möchte aber die folgenden
Redner bitten , sich doch an die Bestimmung der Geschästs-
ordnung  zu halten , wonach nur Abgeordnete , die der

Femüeton.
Aus Kunst und Leben.

K.  Hat Judas Jschariot gelebt ? In einem interessanten
stuffatz, der jetzt in der „Grande Revue " veröffentlicht wird,
beantwortet Louis Germain L«vy diese Frage mit einemCrgischen Nein. Schon mehrfach sind Zweifel laut gewor-, die anknüpfend an die Bibeltexte auf die Schwierigkeit
hinwiesen , die Anwesenheit des Judas in der unmittelbaren
Umgebung Christi anzunehmen . Lövy weist darauf hin , daß
sowohl die Paulinischen Briese , als auch die Offenbarung
des Johannes keinerlei Hinweis auf den Verrat des Judas
enthalten . Im Evangelium des Markus wird an drei
Stellen Judas erwähnt , aber Forschungen legen die An¬
nahme nahe , daß cs sich hierbei um später interpolierte Zu¬
sätze handelt . Während Markus den Judas sich erhängen
rätzt, ist der Verräter nach der Apostelgeschichte einen Ab¬
hang hinabgestürzt und dabei in zwei Teile geborsten. Die
Evangelien enthalten über das Auftreten und das Schicksal
des Verräters mannigfache Widersprüche, ja , man kann die
Frage erheben, ob Jesus überhaupt einen Schüler gehabt
hat , der den Namen Judas trug und in Karioth als Sohn
des Simon geboren wurde . Der Verfasser des Aufsatzes
kommt zu dem Schlüsse, daß Judas Jschariot nie wirklich
gelebt hat und nur die Verkörperung einer Legende darstellt.

R . Wie Eßnmscheln gezüchtet werden . Auch bei uns
betrachtet man die Miß - oder Pfahlmuschel als einen schmack¬
haften Leckerbissen, aber sie erscheint bei uns lange nicht so
häufig auf dem Speisezettel , wie etwa in Frankreich , und
so wird auch bei uns diese Mmchel nicht, wie ihre vornehme
Schwester , die Auster, kunstgerecht gezüchtet und dadurch
schmackhafter gemacht. Über solche Muschel,mckst gibt Max
Peregrinus in „über Land und Meer " nähere Aufschlüsse^
Die Muscheln, deren Fortpflanzung noch nicht ganz aufge¬
klärt ist, sind ungemein fruchtbar , und obwohl ein großer
Teil der Brut durch Sturm und Wetter verloren geht, so
bleibt doch noch ein ansehnlicher Rest am felsigen Gestein
hasten. Die junge Muschel hat dann nach Ablauf von zwei
bis drei Monaten einen Durchmesser von einigen Millimetern
erreicht ; in diesem Zustand werden diese jungen Muscheln,
die immer zu mehreren Tausend wie eine Traube aneinander
hängen , von dem Felsen ^ sgelöst und in Säcke aus dünnem
Netzwerk aeküllt. Diese Ne -̂-> k»« *«.» mm an den enaver-

1 flüchteten Zweigen von Kastanienbäumen befestigt, die
wieder an aus dem Meere hervorragenden Pfählen ange¬
bunden sind. Die Züchtungsanlagen müssen stets so herge¬
stellt werden , daß sie während der Hälfte der Ebbe - und Flut¬
zeit völlig freigelegt sind. Nun umspielen die Wellen das
dünne Netzwerk; die jungen Muscheln wachsen und zer¬
sprengen die beengende Sackhülle ; sie haben nun selbst sehr
widerstandsfähige Fäden , den sogenannten Bhssus , hervor¬
gebracht, mit denen sie sich fest in die Verästelungen der
Zweige eingehängt haben . Nach ungefähr achtzehn Monaten
sind die Muscheln vollständig entwickelt und können bei Ebbe
von den Zweigen , die sie dicht bedecken, losgelöst werden
wie reife Früchte vom Baume . Noch eine andere Methode
der Muschelzüchtung findet Anwendung , bei der Baum¬
zweige, meistens Tamarindenzweige , senkrecht in den weichen
Grund gesteckt werden . So bilden sie einen kleinen Wald,
dessen wogende Spitzen über dem Wasserspiegel auftauchen.
In dem dichten Gebüsch werden jetzt ebenfalls die in feine
Netze gefüllten Muscheln befestigt, und zwar können bei der
großen Anzahl von Zweigen noch viel größere Mengen
Muscheln gezüchtet werden . Doch ist es ein außerordentlich
mühsames Geschäft, die Schaltiere aus dem dichten Busch¬
werk herauszupflücken . Der Franzose nennt die auf solche
Art gezüchteten Muscheln Tamarinitzres . Man züchtet die
Muscheln, da sie in stehendem und unreinem Wasser unter
Umständen sehr giftig werden , besonders gern an Fluß¬
mündungen , weil das stark bewegte Wasser außerdem eine
ausgezeichnete Nahrung mit sich führt . Auch sollen die
Muscheln eine gewisse Vorliebe für die Plätze haben , wo sich
die Salzflut mit dem Süßwasser mischt.

L. Die Flugmaschine im Cafs . Aus Paris  wird be¬
richtet : Einen ungewöhnlichen Gast empfing man am Sonn¬
tag in einem Cafs , das neben den Schuppen der Luftschiffer
am Aerodom von Juvisy liegt . Der Flugtechniker F . de Rue
hatte einen großen Kreisflug vollendet, der ihm den 800 M.-
Preis der Ligue Aöriemre einbrachte. In einer Höhe von
30 Fuß näherte er sich der Aufftiegsstelle . Rahe vor dem
Cafs stellte er den Motor ab, um zu landen , mit einer un¬
willkürlichen Armbewegung jedoch schaltete er, ohne zu
wollen , den Motor wieder ein und verschob den Lenkhebel:
in einer Höhe von 6 Meter sauste die Flugmaschine in voller
Fahrt auf das Cafs zu. Ein Schrei des Entsetzens klang
von der Terrasse, alles flüchtete. Die Maschine stieß mit
einem Flügel an einen am Cafs stehenden jungen Baum

und brach dann mit wildem Getöse durch die offenen Fenster
in das Innere des Lokals . Durch zerbrochene Scheiben kroch
der Flugtechniker aus den Trümmern und konnte im nächsten
Augenblick sich lächelnd dem Publikum zeigen. Der Aero-
plan ist völlig zerstört.

Bildende Kunst und Musik.
Zu der Nachricht über eine französische Aus  st el-

lung im Deutschen Reichstagsgebäude hört eine
Berliner Korrespondenz , daß sowohl die Akademie der
Künste wie der Verein Berliner Künstler  einer
solchen Ausstellung gegenüber sich durchaus ablehnend
verhalten haben , da für eine deutsche Ausstellung in Paris
auch nicht die geringsten Bürgschaften geboten wurden (Der
einzig richtige Standpuntt ! D. R .)

Wissenschaft und Technik.
Aus Heidelberg  wird berichtet : Die Famllie Lanz

in Mannheim,  Besitzerin der dortigen großen Maschinen¬
fabrik, stiftete eine Million Mark  zum Gedächtnis cm
den verstorbenen Kommerzienrat Lanz, und zwar für die
Errichtung  einer der Universität anzugliedernden
Akademie der Wissenschaften.  Der Großherzog
von Baden hat bas Protektorat über diese Stiftung bereitsübernommen.

Der Südpolarfahrcr  Leutnant Shackleton  er¬
klärte im Klub der „Royal Society ", er beabsichtige, binnen
kurzem eine zweite Expedition  nach dem Südpol zu
unternehmen.

Das Personalverzeichnis der Cölner Handels¬
hochschule  für das diesjährige Sommersemester weist
insgesamt 1267 Hochschulbesucher nach. Die Zahl der imma¬
trikulierten Studierenden ist von 408 im vergangenen Winter
auf 439 in diesem Sommer gestiegen; von ihnen sind 367
Reichsdeutsche und 72 Ausländer.

Ein 180 Meter hoher Zementturm,  der
h ö ch st e dieser Art , der je gebaut worden ist und der auch
die Türme des Cölner Doms noch um 20 Meter übertreffen
wird , wird jetzt im Auftrag der Marinebehörde der Ver¬
einigten Staaten im Rock Creek Park  in Washington
zum Zweck der drahtlosen Telegraphie errichtet. Auch inner¬
halb der amerikanischen Bauten wird dieser Turm einen
würdigen Platz einnehmen . Er wird das berühmte Washing¬
ton -Monument überragen und nur einigen Wolkenkratzern
in New Aork nachstehen.
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Nr. 274 . Abend-Ausgabe , 1. Blatt. Wiesbadener Tagbiatt» Mmwoch, i «. Im« isos . Sette s.
deutschen Sprache nicht mächtig sind, das Recht haben , ihre
Rede zu verlesen. (Heiterkeit links . Große Unruhe

; rechts .)
Abg. v. Oertzen (Rp .) : Zur Geschäftsordnung!

, Vizepräsident .Dt.  Paasche : Ich habe bereits dem Abg.
Linck das Wort erteilt , ich kann Ihnen das Wort zur Ge¬
schäftsordnung jetzt nicht geben.

Durch diese Worte wird die Unruhe auf der Rechten
außerordentlich gesteigert. Von mehreren Abgeordneten
ivird dem Präsidenten zugerufen : „Unerhört !" „Eine
Unerhörte Beleidigung !" Ein Abgeordneter ruft:
„Das ist ja Bosheit !" Die Abgeordneten der Rechten
haben sich sämtlich  von ihren Plätzen erhoben.  In
der allgemeinen Erregung gehen die Worte des Abg. Linck
lautlos unter:

Vizepräsident Br . Paasche wendet sich zur Rechten: Es
ist keine Bosheit , und das sind keine unerhörten Belei¬
digungen . Ich habe einfach auf einen Paragraph « ! der
Geschäftsordnung  aufmerksam gemacht. Der Herr
Abgeordnete o. Oertzen hat nicht etwa eine Erklärung seiner
Partei verlesen (lebhafter Widerspruch  rechts ), er
hat nicht gesagt, daß er im Namen seiner Partei eine Er¬
klärung verlesen will . (Lebhafter Widerspruch,  er¬
neute große Unruhe .) Wenn Sie glauben , im Recht zu sein,
so gebe ich Ihnen anheim , von dem geschäftsordnungs-
Mäßigen Mittel der Beschwerde Gebrauch zu machen.

Abg. Linck (nat .-lib .) spricht unter fortgesetzter allseitiger
Unruhe und kann sich auch im weiteren Verlaufe nicht ver-

I stündlich machen.
Zwischen verschiedenen Abgeordneten der Linken und

der Rechten wird lebhaft verhandelt ; ebenso finden Be¬
sprechungen einzelner Abgeordneter mit Du. Paasche statt.
Vizepräsident Dt.  Paasche läßt sich das Stenogramin der
Rede des Abg. v. Oertzen kommen.

Mecklenburgischer Bevollmächtigter Freiherr v. Brandcn-
stein nimmt die Verhältnisse des Landes , insbesondere die
Schulverhättnisse , gegen die von ihnr als Übertreibung be-
zeichneten Schilderungen der Abgg. Pachnicke und Linck in
Schutz, und erregt stürmische Heiterkeit bei der Linken, als
er dabei die Bemerkung macht, er sei srüher Verwaltungs-

- beamter in Preußen gewesen und könne bezeugen, daß die
Schulverhättnisse in Mecklenburg mindestens ebenso gut seien
kvie in anderen gleichattigen Staaten.

Vizepräsident Dr . Paasche nimmt hierauf das Wort und
erklätt , daß es ihm fern gelegen habe, mit seiner scherzhaft
gemeinten Berufung aus die Geschäftsordnung den Abg.
d. Oertzen zu verletzen.

Abg. Dr . Spahn (Zcutr .) lehnt für seine Pattei die Zu¬
ständigkeit des Reiches in einzelstaatlichen Verfaffungs-
sragen ab.

Abg. Fr oh me (Soz .) : Es unterliegt keinem Zweifel,
daß der Reichstag in dieser Frage kompetent ist. Der Redner
sühtt diesen Standpuntt weiter aus.

Abg. v. Treucnsels (kons.) weist die Vorwürfe gegen die
Mecklenburgische Ritterschaft zurück und richtet persönliche
Angriffe gegen den liberalen Abg. Gras Bot hm er , weil
dieser bisher noch nicht das Wort ergriffen habe . Die ganze
Interpellation sei nur ein M ä tz che n. (Vizepräsident Kaempf
tust den Redner zur Ordnung .)

Abg. Freiherr v. Maltzan (kons.) tritt ebenfalls dem
Angriffe der Linken entgegen. Die Verfassungsfrage muß
lrn eigenen Laude gelöst werden.

Abg. Dr . Wiemer (freif . Volksp.) : Wenn in den Aus¬
führungen des Herrn v. Treuenfels etwa eine Anzweiflung
der Pflichttteue meines Fraktionsgenossen , des Grafen von
Bothmer , liegen sollte, so muß ich sagen, daß Graf Bothmer
in der pflichtmüßigen Ausübung seines Mandats zweifellos
diel größer dasteht als andere Herren , die die Hasen¬
oder F a s a n e n j a g d immer noch für viel wichtiger halten
als die Verhandlungen dieses Hauses . (Stürmische Zustim-
Uumg links .) Herr v. Treuenfels hat weiter gemeint , daß
in Mecklenburg über die Verfassung zu verhandeln der Ort
sei, und nicht im Reichstag ; ich finde , daß man , um die Ver-
sassungssrage in Mecklenburg vorwärts zu bringen , nicht
stsirffamer Vorgehen kann, als wenn man hier im Reichstag
vor dem ganzen Lande auf

die Rückständigkeit der mecklenburgischen Zustände
jinweist . (Lebhafter Beifall links .) Andererseits aber finde
ch, daß man die Rechtslage nicht besser macht, wenn man
den sachlichen Boden durch persönliche Anzapfun¬
gen  verläßt . (Lebhafter Beifall links .)

Abg. v. Trenenfels (kons.) erwidett , die Art , in der
Abg. v. Bothmer als Kandidat der mecklenburgischen Ver-
lassungspattei ausgetreten sei, rechtfettige seine Kttttk durch¬
aus.

Damit schließt die Besprechung. Die Interpellation ist
erledigt.

Der Präsident macht Mitteilung von folgender
Interpellation der Sozialdemokraten:

Beabsichtigen die Verbündeten Regierungen , angesichts
des durch die Verteuerung der Lebensmittel
verursachen Notstandes Weiter Volkskreise eine Gesetzes-
dorlage über eine zeitweilige Aufhebung der Gc-
treidezöllc (Gelächter und ironischer Beifall rechts)
einzubringen und den 8 11 des Gesetzes vom 25. Dezember
1902 über die Erteilung von Einfuhrscherncn aufzuheben?

Der Präsident erklätt , daß er diese Jnterpellatton auf
die Tagcsordnunq einer der nächsten Sitzungen setzen werde.

Mittwoch 2 Uhr : Die neuen Besttzsteucrvorlagen der
Regierung . — Schluß nach 614 1Uw-

. . . --

Deutsches Deich.
* Hot- und Personal-Nachrichten Fürstbischof Dr. von

opv richtete um Montag, wie tue „Nordd. Allgem. Zta.
Uei'bt folcttdes Telegramm an den Reichskanzler: y« be-
üße d'anlbar Euere Durchlaucht vom Krankenbette bei lang-
m fortschreitender Genesung. Der R e i chs ka n z l er er-
derte telegraphisch: Aufrichtig erfreut, von Euerer
Ninenz wieder direkt zu Koren, danke ich Herzlich für »je
rundliche Begrüßung. Mochten Euere Emmenz recht, bald
^eber mit voller Ära st  für das Wohl Ihrer Dw-z« e
id des Vaterlandes wirken können.

# Konservative Bescheidenheit. Zur bevorstehenden
eichstags -Ersatzwahl in Halle a. d. S . liegt eine Nachttcht
»r, die wieder einmal bezeichnend ist für die — Kühnheit
wifler konservativer Kreise. Die Konservativen geben dott
kannt, daß sie bereit seien» gerneinschastlich mtt den links-
henden Parteien in dm Wahlkampf zu ziehen — das soll

doch wohl heißen , den von den Freisinnigen aufzustellenden
Kandidaten zu unterstützen. Sie verlangen dafür aber bei
der Landtags -Ersatzwahl eine .Kompensation — d. h. mit
anderen Worten doch wohl : die Abtretung dieses Mandats!
Dazu bemerkt die „Lib. Korresp.": „Selbstverständlich können
und werden sich die Freisinnigen auf dieses „feine Geschäft"
nicht einlassen. „An Kompensationen ist nicht zu denken",
so erklärt mit großer Entschiedenheit von vornherein die
freisinnige „Saale -Zeitung ". Den Konservativen wäre es
wohl recht, für die Hllfe bei der Reichstagswahl , bei der sie
selbst nie das Mandat erlangen können, ein Landtags¬
mandat zu gewinnen und dadurch dem heißersehnten Ziele,
die absolute Mehrheit in Preußen zu erreichen, wieder um
einen Schritt näher zu kommen. Zu diesem Selbstmord
können die Freisinnigen sich natürlich nicht hergeben ."

* Zum Hinschciden des Präsidenten von Brasilien bttngt
die „Nordd . Mg . Ztg ." einen Nachruf, in welchem es heißt:
Unter seiner Leitung gestalteten sich die Beziehungen
Brasiliens zu Deutschland fortgesetzt sreundschast-
I i che r. Ihm ist es auch in erster Reihe zu danken, daß in
Brasilien über Deutschland und die Bestrebungen der deut¬
schen Politik , die früher oft genug verdächtigt  worden
waren , v e r st ä n d i g e Anschauungen Wurzel faßten.

* Die englischen Geistlichen in Berlin . Die Vertreter
der christlichen Kirchen Englands besuchten gestern vormittag
10 Uhr das Domstift und pflogen mit den Vertretern der
Berliner Geistlichkeit Beratungen . Ihr Ergebnis wurde in
einer Resolution niedergelegt , welche dem am 1. Juni 1908
in London angenommenen analogen Beschluß einsttmmig
gutheißt und ihn folgendermaßen bestätigt : Wir sind eins
in dem redlichen Bestreben, uns selbst persönlich dafür ein-
zusetzen, daß das Band des Friedens  immer fester
um unsere Völler geschlungen werde . Wir sind eins in der
herzlichen Bitte an alle unsere Volksgenossen, mitzuhelfen,
daß die alte Stimme der Blutsverwandtschaft
nicht überhört werde und daß die alten und neuen Stimmen
machtvoller geistiger Einflüsse und der geschichtlichenÜber¬
lieferungen zur Geltung kommen. Vor allem, daß die ewige
Stimme der Evangeliumsliebe ihre Königsmacht beweise.
Wir sind endlich eins in dem innigen Gebet, daß der Gott
des Friedens um seines Namens und um seines Reiches
willen unser Vornehmen reichlich segnen wolle . — Um
II Uhr fand der Empfang der englischen Geistlichen in der
Aula der Universität statt . — Nach einem Abschiedseffen im
„Hotel Prinz Albrecht" traten die englischen Herren um
3 Uhr nachmittags die Weiterreise nach Eisenach an.

* Die 15. Hauptversammlung des Vereins deutscher
Zeitungsverleger in München wurde gestern vormittag durch
den Vorsitzenden Dr . I ä n e cke - Hannover eröffnet.
Namens der bayerischen Staatsregierung begrüßte
Ministerialrat Meinel  die Versammlung und führte
dabei u. a. aus : Von der Bedeutung der Presse  ist
unser ganzes Kulturleben durchdrungen . So unmöglich es
heute ist, sich die Presse mit ihrem weittragenden Einfluß
aus unserem öffentlichen Leben wegzudenken, so wenig
könnte eine moderne Regierung in unserer raschlebigen Zeit,
in welcher Gesetze und Anordnungen stete Gefahr lausen,
zu toten Buchstaben und modernden Papieren zu werden,
ihre Aufgabe in vollem Maße erfüllen, wenn sie die Mit¬
wirkung der Presse entbehren müßte . Die bayerische Staats¬
regierung ist sich wohl bewußt , was sie in dieser Richtung
der Presse verdankt. Sie fühlt eben deshalb auch das leb¬
hafte Bedürfnis , in enger Fühlung und in guten
Beziehungen  mit ihr zu bleiben . Ms Basis für eine
solche vertrauensvolle Beziehung erscheine der Negierung
die gegenseitige Unabhängikeit,  Achtung und
die Gewißheit , daß für die Presse wie für die Regierung
bei aller Verschiedenheit des Weges doch das Ziel ein ge¬
meinsames  sein soll, nämlich die „Salus publica ", die
Förderung des gemeinen  Wohles . Daß die deutsche
Presse es als ihre Pflicht erachte, dieses Ziel stets vor
Augen zu haben , dafür werde der Beweis erbracht durch
den hohen Ernst , mit welchem unsere Zeitungswelt die ihr
gesetzten Aufgaben zu lösen bemüht sei und durch den Idea¬
lismus , mit welchem die Verleger aller unvermeidlichen
wittschasüichen Mühsale und der vielen materiellen Opfer
ungeachtet die Güter ihrer zielbewußten politischen Über¬
zeugung und ihrer ehrlichen nationalen Gesinnung Hoch-
Halten. — Nachdem der Vorsitzende Dr . Jänecke  für die
mit lebhaftestem Beifall aufgenommenen Begrüßnngsworte
des Regierungsvettreters seinen herzlichsten Dank ausge¬
sprochen hatte , entbot Reichsrat Kühles  rm Namen der
Stadt den Willkommgruß . — Dr . Georg Hirth - München
begrüßte die Versammlung im Namen des Münchener
Journalisten - und Schriftstellervereins und der Pensions¬
uchtalt deutscher Journalisten und Schriftsteller . Er betonte
die Wichtigkeit der am Samstag geführten Verhandlungen
zur Schaffung eines Normalvertrages  zwischen den
Verlegern und Redakteuren . — Dr . I ä n e cke wies sodann
aus die Wichtigkeit der Organisation der Verleger und auf
die Erfolge hin , die der Verein deutscher Zeitnngsverleger,
der jetzt 15 Jahre lang besteht, ermngen habe . Darauf
wurde in die eigentliche Tagung cingetreten . Es wurde
über die Abänderungen einiger Bestimmungen der Statuten,
über die Jnseratensteuer und über die vom Verein der
Zeitungsverleger bekämpfte Abonnentenverstcherung ver¬
handelt . Dann nahm die Versamnflung einen Vortrag von
1> . Giesen („Frankfurter Zeitung ") über die dem
Reichstag vorliegenden Gesetzentwürfe zur Strafprozeß¬
ordnung und zum Strafgesetzbuche  entgegen , der zur
Annahme einer Resolution führte . In der Resolution wurde
die Tatsache begrüßt , daß in der neuen Strafgesetznovelle
Bestimmungen getroffen werden , die den Zeugnis-
Zwang  etwas mildern ; sie bedauert jedoch die Fortdauer
des strafrechtlichen, besonders des disziplinären Zeugnis¬
zwanges und fordert seine vollständige Aufhebung ; sie
fordert ferner Kautelen gegen die unnötige Verhängung der
Untersuchungshaft,  die am besten gänzlich beseitigt
werden sollte, und empfiehlt die Beseitigung des fliegenden
Gerichtsstandes und die reichsgesetzlicheRegelung des Straf¬
vollzuges . Rach den erfolgten Neuwahlen besteht der Vor¬
stand aus folgenden Herren : Dr . Max Jänecke („Hannover¬
scher Kurier "), Vorsitzender; Robert Bachem („Cölnische
Bolkszeitung "), stellvertretender Vorsitzender; Th . Curti
(„Frankfurter Zeitung "), Dr . A. Gerstenberg („Hildesheimer
Allgemeine Zeitung "), A. Helfreich („Münchener Neueste
Nachttchten"), Otto Kloß („Fränkischer Kutter "-Nürnberg ),
Br . A. Knittel („Karlsruher Zeitung "), Dr . Krnmphaar

(„Liegnitzer Tageblatt "), S . R . Maaß („Flensburger Nach¬
ttchten "), Kommerzienrat Geh. Hofrat Dr . Reichhardt
(„Dresdener Nachttchten"), Dr . Wolf („Schwarzwälder
Bote "-Oberndorf ) und A. Wyneken („Königsberger Allge-
meine Zeitung "). Als Ort der nächsten Hauptversammlung
wurde Cassel  bestimmt . — Nach Erledigung der geschäft¬
lichen Verhandlungen vereinigte eine gesellige Zusammen¬
kunft die Teilnehmer an der Hauptversammlung des Ver¬
eins deutscher Zeitungsverleger gestern abend im Regina-
Palast -Hotel . Direktor Büchner  von der „Münchener
Zeitung " hieß die auswärtigen Mitglieder willkommen.
Br . Max Jänecke,  der Vorsitzende des Vereins , bemerkte,
daß die Münchener Tagung unter einem besonders glück¬
lichen Stern stehe. Besonders bedeutungsvoll sei die Mün¬
chener Tagung dadurch, daß das Verständnis der Staats¬
regierung für die Presse in der Begrüßungsansprache des
Ministerialrates Meinel einen so warmen Ausdruck gefun¬
den habe . Groß , schön, bedeutungsvoll sei der Beruf der
Presse. Der Redner schloß mit einem Hoch auf die deutsche
Presse.

* Zur Landtagsersatzwahl in ! Unterlahnkreis . Der
Bund der Landwitte hat beschlossen, bei der bevorstehenden
Landtagsersatzwahl für den Kandidaten der National-
liberalen , Dr . Lieber , einzutreten.

* Eine Erflärung des Ärzteverbandes . Der Vorstand
des Leipziger Ärzteverbandes erläßt zu dem kürzlich mitge-
teilten Angriffe der „Nordd . Allg. Ztg ." folgende Entgeg¬
nung : Der Vorstand des Leipziger Verbandes gibt hiermit
die Erklärung ab, daß er trotz der im Entwurf der Reichs¬
versicherungsordnung geplanten beispiellosen Entrechtung
des Arztestandes in seinen Direktiven und in der am 23. Mai
beschlossenen Erflärung nur den die staatsbürgettiche und
berufliche Freiheit des Ärztestandes vernichtenden Bestim¬
mungen entgegentritt , einen Ärztestreik aber ablehnt , und die
ärztliche Behandlung der erkrankten Kassenmttglicder aus¬
drücklich gewährleisten will . Er verurteilt den Versuch der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ", diese Erflärung
durch Weglassung der wichtigsten Abschnitte zu entstellen und
die Bestinrmung der Reichsversicherungsorduung , insbeson¬
dere des § 441 Absatz 3 in irritterender Weise als günstig
für den Ärztestand hinzustellen. Der Vorstand des Ver¬
bandes bezweifelt nicht, daß von allen in Betracht kommen¬
den Faktoren , insbesondere auch der Presse, bei genauer
Prüfung des Entwurfes diese Verschleierung durchschaut
und nach einmütiger Stellungnahme der verschiedensten ärzt¬
lichen Organisationen in allen Teilen des Reiches der Ernst
der Lage und die unbedingte Notwendigkeit einer Änderung
des Entwurfes im Sinne der seit vielen Jahren vom Deut¬
schen Ärztetag erhobenen Forderungen und von diesem ge¬
machten positiven Verbesserungsvorschläge ettmntt wird.

* Kautsky und Südekum sind hart aneinander geraten.
Der wissenschaftliche Führer der Sozialdemokratte , Karl
Kautsky , hat in seiner jüngsten Schrift „Der Weg zur Macht"
erklärt , daß das Vorwort von Friedrich Engels zu dem
Buche von Karl Marx über die Klassenkämpse in Frankreich
— „oft sein politisches Testament genannt " — nicht den
wahren Ansichten von Engels entsprochen habe, sondern „so,
wie es vorliegt , nur aus Rücksicht auf die damals drohende
Umsturzvorlage geschrieben" worden sei. Mit Bezug auf
diese „Enthüllung " hat in der „Kommunalen Praxis ", deren
Herausgeber der sozialdemokrattsche Reichstagsabgeordnete
Südekum ist, ein „8 ", offenbar der Wgeordnete Südekum
selbst, geschtteben, es werde schwer zu ergründen sein, ob
einige von Kautsky zum Beweis herangczogene Briefftellen
„nicht auch wieder einiges gelitten haben , das heißt , ob sie
nun Engels definitive Meinung in der Sache enthalten"
Kautsky antwortet darauf : „Soll diese Phrase einen Sinn
haben , dann karm es nur der sein, daß ich diese Briefftellen
zu meinem Gebrauch zurechtgefälscht habe . Ich fordere eine
klare und unzweideutige Anflage , auf die ich die Antwort
nicht schuldig bleiben werde . Das fehlte noch, daß wir die
Methoden des Reichsverbandes  zur Diskreditierung
revolutionärer Anschauungen in unsere Patter einbürgern
ließen ." überschrieben ist die Erklärung von Kautsky „Ein
Helfer des Reichsverbandes ". Damit schleudert Kautsky
dem Wgeordneten Südekum eine Beleidigung ins Gesicht,
wie sie ein Sozialdemokrat dem anderen schwerer nicht zu¬
fügen kann.

NaNlamenraviMes.
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat gestern nach¬

mittag y2l5 Uhr zu einer kurzen Sitzung zusammen und be¬
schloß, auf die heutige Tagesordnung die drei neuen Steuer¬
gesetze zu bringen . Es wurde sodann darüber beraten , ob
nach den Reden des Reichskanzlers und des Schatzsekretärs
die Verhandlungen abgebrochen werden sollen. Es erschien
aber diese Maßnahme nicht praktisch; man beschloß, den
Anfang der Sitzung auf 2 Uhr festzusetzen und die weitere
Entwicklung abzuwatten . In einigen Tagen wird der
Seniorenkonvent wieder zusamrnentreten , um dann über die
weitere Abwicklung der Geschäfte und über die Frage der
Pause zu beraten.

ReriftfUvechrmg irrrd Usrm«l1«ng.
Das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb wird

jetzt vom „Reichsanzeiger " veröffenllicht.
Deer rmd Flotte.

Großadmiral v. Köster über unsere Stellung zur Sec.
Ms dem Brandenburger Flottenvereinstage äußerte sich
Großadmiral v. Köster n . a. dahin : „Wir stehen im Begttff,
unter den europäischen Völkern die zweite Stelle zur See
einzunehmen . Lassen Sie uns daher bestrebt sein, diese
Stelle uns zu wahren . Wir inüssen dazu die Augen auf¬
halten , denn wir leben in einer Zeit , in der der Hochstraße
des Seeverkehrs allgemein die größte Bedeutung beige-
messen wird ."

DeirtscheK- lsttlo«.
Die beschwerdeführenden Diamanteuschstxftr . Sekt

einigen Tagen weilt in Berlin ein Abgesandter des deut¬
schen Diamant -Syndikats in Lüderitzbucht, namens C. Weiß,
um im Auftrag des Syndikats gegen die Art zu protestieren,
ivie Staatssekretär Dernburg die Schürfer und Interessen¬
ten im Schutzgebiet behandelt . Die Ansiedler in Südwest-
afrika haben sich mit einer Eingabe an den Reichskanzler
gewandt , in der sie Beschwerde führen , daß die RegierungZ-
Politrk im wesentlichen eine Begünstigung der privllegiertcn
Gesellschaften zum Schaden der Ansiedler des Schutzgebietes
und des Reiches zur Folge habe.
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Ausland.
GServrich-Urrsaim.

Im österreichischen Abgeordnetenhause trat in der
'Verhandlung des Budgets  der Abgeordnete Lang
s(christl.-soz.) für die Erhaltung des Bündnisses
'mit dem Deutschen Reich  ein , dem man den
Frieden  zu verdanken habe, und forderte die Regie-
rung auf , dahin zu wirken, daß den Christen in den
Balkanländern wirkliche Freiheit des Gewissens und
'des wirtschaftlichen Lebens gewährt werde. •

Der Kaiser  fuhr gestern beim Hotel vor, in dem
Prinz Heinrich von Preußen  Wohnung genom¬
men und gab für den Prinzen , der abwesend war , seine
Karte ab.

In Gmunden  verlautet , der König von
Engl  a n d werde noch im Laufe dieses Sommers der
Familie Cumberland einen Besuch abstatten.

R«ßl«rrrd.
Durch den S t r a ß e n b a h n e r st r e i k erleidet

die Stadt Petersburg  einen täglichen Verlust
von 60 006 M.

Der Ausstand der S t r a ß e n b a h n a n g e st e l st
t e n in Petersburg dauert fort , doch wurde bisher die
Ordnung nirgends gestört. Die Zahl der Ausständi¬
gen beträgt 4200. Die Polizei verhaftete zahlreiche
Organisatoren des Ausstandes . Einzelne Wagen waren
unter polizeilicher Bedeckung von Ingenieuren geführt.
Gestern stießen zwei Straßenbahnwagen zusammen,
wobei zehn Personen verletzt wurden.

Lrantrverch.
Der Senat  n a h m die  Begnadigung der

Winzer und der infolge des Streikes vom 14. Januar
Verurteilten an.

In Toulon  starb der ehemalige Marineoffizier
Lucien Napoleon Bonaparte W y l e, ein Sohn der
Prinzessin Lätitia Bonaparte , und des englischen
Diplomaten Wyle, im Alter von 66 Jahren . Der Ver¬
storbene hatte zuerst den Plan des Durchstichs der
Landenge von Panama gefaßt und seine Konzession
später an Ferdinand de Lesseps abgetreten.

Spaitirrr.
„Gazetta " veröffentlicht ein Dekret,  das dein

Kriegsminister einen Kredit von 3 281 410 Pesetas zu-
Iveist. Die Summe ist zur Verstärkung der Verpro¬
viantierung der Garnison von Melitta  und zu Be¬
reithaltung von drei gemischten Brigaden bestimmt.

Türkei.
Die Kretafrage.

Die „Natioualzeitung " meldet, es scheine richtig,
daß Rußland entschlossen sei, seine Truppen bis zum
8. Juli aus Kreta  zurückzuziehen . , England da¬
gegen habe noch keinen festen Entschluß gefaßt.
Deutschland  werde künftig veranlaßt sein, sich in
dieser Sache einer größeren Zurückhaltung
zu befleißigen, um so mehr , als die Schuhmächte selbst
noch keine Beratungen ' gepflogen hätten , in der Frage
streng vertraulich vorgingen und mit sich keineswegs
darüber schlüssig seien, wie sic über den kritischen
1. Juli hinwegkommen. — Wie das „Reutersche
Bureau " jedoch erfährt , sollen gegenwärtig keine
der internationalen Truppenabteilungen von Kreta
zurückgezogen werden.

In Aivali,  Wilajet Brüisa , ereignete sich ein
b l u t i g e r Z n s a m m e n st o tz zwischen Griechen
und türkischen Truppen . Stach einer Meldung des'
griechische!: Konsulats sind sieben Griechen ohne Grund
verwundet worden . Nach den Angaben der Pforte
haben die Griechen die Truppen angegriffen - Es ist
Truppenverstärkung dahin abgegangen.

Das englische Parlamentsmitglied Sir Charles Dille
hat vom Vorsitzenden des kretischen Exekutivkomitees ein
Telegramm erhalten , worin dieses erklärt , Kreta könne unter
c t t ö m a n i s che m Regime keine Fortschritte machen. Das
sei nur möglich, wc!M die Insel Griechenland angeglledert
würde . — Die „Times " meldet aus Konstantinopel : Die
türkische Regierung wird nach wie vor nicht dulden , daß in
ihre Hoheitsrechte cingegrisfcn werde . Dagegen hat sic
n i cht die Absicht, sich in die i n n c r c n Angelegenheiten der
Insel zu mischen, und die Kretenscr könnten in dieser Be¬
ziehung ganz außer Sorge sein.

5100 Opicr von Adann!
Nach militärischer Feststellung beträgt die Ge¬

samtzahl  der bei den Unrnhen im Wilajet A d a n a
getöteten und verwundeten Armenier und Mohanune -'
daner 6400._ In der Garnison Erzcrnu:  wurde der
noruiale Zustand durch den Konnnairdanten des vierten
Korps , Marschall Ibrahim -Pascha, wiederhergestellt.
Die revoltierenden Soldaten wurden entwaffnet und
die verjagten Ofiziere in ihre Kommandos wieder ein¬
gesetzt. Der schuldtragende Kommandant von Erzerum,
Divisionsgeneral Jussuf-Pascha, wurde nach Kon-
Üantinopel gebracht und harrt seiner Verurteilung.*

Zwischen aufrührerischen Albanesen  und
türkischeil Truppen haben bei Sckstsschnra drei heftige
Z n s a in m e n st o ß c nur Verlusten auf beiden
Seiten stattgefunden . Dschavld-Pascha verlangt Hilfs¬
truppen : er bedroht die Amanesen mit dem B e ¬
ta g c r u n gszust a n d. ,

Versinigte Staairn.
In der gestrigen Sitzung des Kabinetts zeigte sich, daß

Präsident Taft die vorgeschlagenc Besteuerung der Rein-
rrträgnisse der Korporationen befürwortet , nicht allein wegen
der durch eine solche Steuer zu erzielenden Staatseinkünfte,
sondern weil sie auch einen entschiedenen Schritt nach vor¬
wärts bedeutet in der Durchführung der Politik , die Kon¬
trolle der Korporationen  zu behalten , wofür sich
Taft schon im Dezember vorigen Jahres in seiner Botschaft

an den Kongreß aussprach . Es heißt , der neue Plan fasse
eine wahrscheinlich 2 Prozent betragende Steuer von dem
R e i n c r t r ä g n i s der Korporationen ins Auge. Das zu
erwartende Jahresergebnis von 50 Millionen Dollar würde
dazu beitragen , das Defizit im Schatzamte verschwinden zn
lasse». Der Justizkommission wird auch eine Resolution
unterbreitet werden dahingehend , in der nächsten Session
über eine Änderung der Verfassung zu berichten, welche durch
eine Volksabstimmung die Einführung der Ein¬
kommensteuer  bewirken soll. Das bedeutet einen be¬
trächtlichen Aufschub der Einführung einer derartigen
Steuer.

Das Flottenamt in Peking hat die Denkschrift fcr-
tiggestcllt, die es dem Regenten zur Empfehlung des
Baues einer neuen Flotte  überreichen wird . Nach
dem neuen Flottenbäu -Programm sollen zwei Flotten
geschaffen werden, die jede ans 4 erstklassigen Flagg¬
schiffen, 8 Kreuzern 2. Klasse, 10 Kreuzern 3. Klasse
mit den nötigen Torpedobootsdivisionen , Transport¬
schiffen und Kentern bestehen soll.

Hirmar.
Die Japaner  in Honolulu rufen die heimische

Regierung an . Sie behaupten , daß eine Verletzung
der Vertragsrechte vorliege.

Luftschiffe und Aeroplane.
Die Übersiedelung des „Zeppelin 1" nach Metz. Gestern

vormittag 11 Uhr kamen 2 Offiziere und 25 Mann von den
bis vor kurzem in Friedrichshafen einquartierken Berliner
Luftschisfertruppcn wieder dort an , um die überfahrt des
„Zeppelin 1" nach Metz einstweilen vorzubereiten . Der
andere Teil der in Friedrichshofen stationiert gewesenen und
mit der Handhabung des Luftschiffes vertrauten Truppe ist
gleichzeitig nach Metz beordert worden . Es ist jedoch frag¬
lich, ob die Gassüllung noch in dieser Woche bewerkstelligt
wird ; auch verlautet noch nichts Definitives , wann die
Überführung vor sich gehen kann. Geplant ist sie für die
nächste Woche.

Ein Lustschiffhafen bei Eiskeben . Bevollmächiigte der
Zeppelinschen Luftschiffbau-Gesellschaft schlossen, wie aus
Halle a. d. S . gemeldet wird , einen Vertrag , betreffend An¬
lage eines Luftschiffhafens am Mansfelder Süßen Sec bei
Eisleben.

uw. Berlin , 16. Juni . Die Ingenieure der Wright -Ge-
scllschaft besichtigten gestern das Gelände des Tegeler Schieß¬
platzes . Vermutlich wird schon in den nächsten Tagen mit
den Probeslügen mit Wrightschen Flugapparaten begonnen
werden . Diese sind vorläufig in der Parseval -Ballonhallc
untergebracht.

Ins Stadt rrud Anw.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  16 . Juni.
— Das Kmser-Friedrich -Denkmal war gestern, am

Todestag des lästerlichen Dulders , mit einem von der
Stadt gewidmeten Lorbeerkranz mit lühi» g-weiß-roten
Schleifen und dem Stadtwappcn geschmückt. — Aus dem¬
selben Anlaß ist gestern die Vorstellung im Hofthcatcr aus¬
gefallen.

— Volkstümliche Vorstellungen . Wie in den Vorjahren,
so hat auch diesmal die Veranstaltung volkstümlicher
Vorstellungen im Hofthcatcr in den breitesten Schichten der
Bevölkerung das größte Interesse erweckt. Der Andrang
zu dem Kartenverkauf ist wieder so stark gewesen, daß auch
die von der Intendantur errichteten zwei Verkaufsstellen
nicht ausreichtcn , um dem Bedarf auch nur einigermaßen
zu genügen . Es waren mehrere Polizeibeamte anwesend,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten und Ausschreitungen,
wie sie im vorigen Jahre vorgekommen sind, zu verhindern.
Da viele schon zwei Stunden vor der zur Kassenöffnung
festgesetzten Zeit , um P-7 Uhr, sich eingefunden , so begann
auch der Verkauf früher , und da namentlich die Hotels
die Karten in größeren Partien holen ließen , so hatten
diejenigen , für welche diese Vorstellungen doch in erster
Linie bestimmt sind, das Nachsehen. Sic warteten lange
vergeblich, worüber uns mehrfache Klagen zugegangen sind.
Heute gab es erst recht enttäuschte Gesichter, denn ein Plakat
kündigte an , daß gestern bereits die Karten für alle vier
volkstümlichen Vorstellungen ausvertaufl worden sind. —
Die Intendantur teilt uns mit , daß Eintrittskarten zu den
volkstümlichen Vorstellungen vorläufig nicht mehr zn haben
sind, und die noch verfügbaren wenigen Reservatplätze täg¬
lich von 11 bis 1 Uhr und abends an der Abendkasse in
Verkauf gestellt werden.

— Naturtheater Nerotal . Die Kurverwaltung wird
nunmehr noch an zwei Tagen , und zwar am Samstag die¬
ser Woche, den 19., und am Sonntag , den 20. Juni , die Auf¬
führung des ' Weihespiels „Die Maibraut " im Natur¬
theater Rerotal zu volkstümlichen Preisen
zugänglich machen. Die Eintrittspreise sind auf i , 2 und
3 M. (Logen 4 und 5 M.) ermäßigt . Es sind dies die
letzten Wiederholungen des Stückes.

— Eine Eiscnbahnministcrialkominission bereiste in den
letzten Tagen in Begleitung der Direktionspräsidenten und
der in Betracht kommenden Dezernenten die Direktions¬
bezirke Frankfurt a. M. und Mainz . Zweck der Reise war
die Feststellung notwendiger Neu- und Umbauten , Geleise¬
veränderungen , sowie die Prüfung von Wünschen an Ort
und Stelle , die von einzelnen Interessenten , Gemeinden,
Körperschaften usw. vorgcbracht worden sind.

— 50. Hauptversammlung des „Vereins deutscher
Ingenieure ". Gestern opxnd fand in der Stadtballe das
Festessen  statt , an dem etwa 700 Damen und Herren
teilgenommen . Der stellvertretende Vorsitzende Herr
T r e u t l e r-Kohlscheid begrüßte die Erschienenen auf das
herrlichste. Er gedachte besonders des deutschen Kaisers,
der für die Hebung des Jngenieurstandes persönlich einge¬
treten , deshalb gezieme es sich, ihm in erster Linie herzlichen
Tank abzustatten . Auch der Großherzoa v-m .besten habe

dem Fortschritt der Jngenieurkunst wiederholt seine hohe
Anerkennung gezollt und sei besonders für deren Fürsorge
eingetreten . Sein dreifaches Hoch galt dem Kaiser und
dem Großherzog von Hessen. Im weiteren Verlauf des
Festessens hieß Herr Oberbürgermeister Dr . Göttel - j
mann  namens der Stadt Mainz die Erschienenen herzlich
willlommen . Er erinnerte an die ersten Ingenieure , die
uns die Römer nach Mainz brachten, und deren Brückenbau, |
das Mittelalter mit seiner technischen Kunst und das 17.
Jahrhundert , das uns durch die Franzosen den engen
Festungsgürtel gebracht. In der neuesten Zeit habe die j
Kunst der Ingenieure die Stadt Mainz aus ihrer Enge
gebracht. Technische Unmöglichkeiten gebe es heute bei der ,
Kunst der Ingenieure nicht mehr . Sein dreifaches Hoch
galt der Technik und ihren Jüngern ! Herr Direktor
Klisserath -Wiesbaden toastete auf die anwesenden
Ehrengäste , Herr Gouverneur v. G o ß l e r auf den Be-
zirksverein Rheingau , Herr Beigeordneter Baurat Petri-
Wicsbaden auf die Industrie des Rheingans , Herr Lehde-
Berlin auf den Vorstand der deutschen Ingenieure und
Baurat Krause -Berlin auf die Damen . — Anschließend
an das Festessen fand auf den Terrassen der Stadthalle
italienische Nacht statt ; Tausende von venetianischen Ampeln
zierten die Terrasse , das Ufer des Rheins und die vor Anker
liegenden Schiffe. Dazu feenhafte bengalische Beleuchtung
der Straßenbrücke und des gegenüberliegenden Rheinufers.
Tausendköpfig hatte sich am Rheinufer das Publikum ein-
gefunden . Allgemein war die Bewunderung über die herr¬
liche Beleuchtung.

— Preisgekrönt . Das Sängcrquartett „Sänger-
lust"  hat bei dem anr Sonntag in Mittelheim  statt-
gefundcnen Gesang wett st reit  unter Leitung seines
Dirigenten Herrn Hecker in Abteilung 2a den 1. Preis und
«m Montag beim Ehrenpreissmgen den 2. Ehrenpreis er¬
rungen . Die kleine Sängerschar , die zum erstenmal zum
Wettstreit ausgezogen war , wurde bei ihrer Rückkehr am !
Bahnhof von befreundeten Vereinen festlich empfangen.

— Ausstellung . Der Besuch  betrug am Dienstag , den
15. Juni , 6412 Personen , davon waren 4864 Inhaber von
Dauerkarten . — Gestern abend hat die Vergnügungskom¬
mission zur Führung ihrer Geschäfte für die Dauer der
Ausstellung Leutnant a. D. HeY 'l,  Sohn des früheren
Kurdirektors Hey'l, angestellt. Herr Hey'l hat die Aufgabe,
die Vergnügungen vorzubereiten und durchzuführen , auch
Verbindungen nach auswärts anzubahnen , um größere Kor¬
porationen zum Besuch der Ausstellung zn bewegen, und
bei der Eisenbahndirektion vorstellig zu werden , zwecks Ge¬
währung billigerer Fahrpreise an Ausstellungsbesucher.

— Prüfung für den einjährig -freiwilligen Heeresdienst.
Diejenigen im Regierungsbezirk Wiesbaden gestellungs¬
pflichtigen jungen Leute, welche die wissenschaftliche Be¬
fähigung zum einjährig -freiwilligen Dienst durch eine Prü¬
fung Nachweisen wollen , haben ihr Gesuch um Zulassung
zur Prüfung spätestens bis 1. August d. I . bei der König !.
Prüfungskommission für Einjährig -Freiwillige einzurcichcn.
Es empfiehlt sich jedoch, die Einreichung des Gesuchs schon
jetzt zu bewirken. Dabei ist anzugeben , in welchen zwei
fremden Sprachen der sich Meldende geprüft zu werden
wünscht, sowie ob, wie oft und wo er sich einer Prüfung vor
einer Prüfungskommission bereits unterzogen hat . Außer - !
dem sind die im 8 98 der Deutschen Wehrordnung aufgeführ-
ten Papiere in Urschrift einzureichen. Eine Anleitung hier¬
zu gibt das von Obcrsekretär Bierbrauer hier verfaßte und
im Buchhandel erschienene Broschürchen „Bestimmungen
über den einjährig -freiwilligen Militärdienst ".

— Aufbewahrung der Motorräder . Die Aufbewahrnngs-
gebühr für Motorräder bei den Eisenbahnstationen der
preußisch-hessischen Staatsbahnverwaltung ist vom 1. Juli
ab auf 75 lbisher 50) Pf . erhöht.

— Milch und Butter in der Eisenbahn . Rach einer
Bekanntmachung der Eisenbahndirektioncn ist bei der Ver¬
ladung von Milch, Butter , Sahne und anderen Molkerei-
Produkten in der Eisenbahn darauf zu achten, daß diese
Sachen einen möglichst kühlen Platz in dem Wagen erhal¬
ten . Müssen diese Milchprodukte einige Zeit im Freien
stehen, so sind sie an einem schattigen Ort nnterznbringen
und mit einem stets feucht zu haltenden Zelttuch zu über¬
decken. Die bei der Verladung beschäftigten Beamten und
Arbeiter haben auf die vorschriftsmäßige Behandlung der
Molkereiprodukte in der Eisenbahn zu achten.

— Ergebnisse der Sammelforschung über Blinddarm¬
entzündung . Die vielfach konstatierte beunruhigende Zu¬
nahme der Blinddarmentzündungen — sind doch in den
preußischen Heilanstalten die Zahl der Fälle in den Jahren
1903 bis 1907 von 8000 auf 18 000 gestiegen — hat die
Berliner Medizinische Gesellschaft veranlaßt , eine Sammel¬
forschung über das Vorkommen der Blinddarmentzündung
in Groß -Berlin zu veranstalten . Die Ergebnisse derselben
sind jetzt bekannt geworden . Danach sind in den Kranken¬
häusern 9,2 Prozent , in der Privatpraxis 1,7 Prozent der
behandelten Fälle gestorben. Ein Schwererwerdcn der
Krankheit ist nicht erwiesen . Die größte Häufigkeit der
Krankheit liegt zwischen dem 10. und 20. Lebensjahr , die
Krankheit ist im Alter seltener , umgekehrt verläuft sie dort
jedoch auch schwerer, so daß jenseits der Sechziger kein an
Blinddarmentzündung Erkrankter durchlommt . Von den
Symptomen der Blinddarmentzündung wurden am
häufigsten beobachtet : Leibschmerzen, Erbrechen , Fieber,
mit der Schwere der Erkrankung nimmt auch die Häufigkeit
der Bauchmuskelspannung zu. Die Statistik umfaßt 2700
verwertbare Fälle , davon wurden 2300 Fälle in Kranken¬
häusern behandelt . Von den operierten Fällen starben
14,65 Prozent . Die im Frühstadium operierten Fälle wiesen
bessere Ergebnisse auf als die später operierten . Professor
R o t t c r , der die Resultate der Statistik in der Berliner
Medizinischen Gesellschaft vortrng , bedauerte , daß noch
immer nur eine kleine Anzahl der Erkrankten der Früh¬
operation am ersten oder zweiten Tage zugesührt werde,
eine Besserung der Operationsresultate sei nur von der all- !
gemeinen Einführung der Frühoperation zu erwarten , -r.

— Unentgeltliche Berufsausbildung in der K r a n fern
pflege  in einjährigem Kursus mit abschließender staat¬
licher Prüfung gewährt die „Schwesternschaft deutscher |
Frauendienst " (Adresse Professor Dr . Zimmer -Berlin - I
Zehlendorf ). Wir machen jetzt hierauf aufmerksam, weit
der Sommer zum Eintritt am günstigsten ist.
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Nr. 274. Abend-Ausgnbc, i . Blau. Wiesbadener Tagblatr.
— Der Rhein , der in den letzten Wochen ziemlich zu¬

rückgegangen war , ist seit einigen Tagen wieder im
Steigen.  Am Biebricher Pegel betrug heute vormittag
die Höhe 2,42 Meter , gegen gestern ca. 30 Zentimeter mehr.
Für die Schiffahrt ist das Steigen des Flusses , das in den
Niederschlägen der letzten Tage seinen Grund hat , von be-
-onderem Vorteil.

— Rheinschiffahrt . Auf vielseitigen Wunsch wird die
Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt August W a l d m a n n
morgen Donnerstag einen Sonderdampfer zur Besichtigung
des großartigen Feuerwerks und Illumination bei Rückkehr
der Festdampfer des „Deutschen Ingenieur-
Vereins"  stellen . Der Dampfer wird den Festschiffen
entgegenfahren und sie begleiten , so daß hierauf beste Ge¬
legenheit geboten ist, die ganze Userbeleuchtung zu sehen.
Billette hierzu a 50 Pf . werden am Schalter in Biebrich
ausgegeben.

— Vater und Sohn . Im Norden unserer Stadt wird
ein tragisches Familienereignis viel besprochen. Dort
wohnt ein Beamter , deflen väterliche Strenge vor rund sechs
Jahren den 17jährigen Sohn zur Flucht aus dem Eltern¬
haus trieb . Häufig war der junge Mann nachts aus dem
Hause gesperrt oder mußte froh sein, bei anderen Leuten
Obdach zu finden . Schließlich verschwand er, betrauert von
der gegen ihren Mann ohnmächtigen Mutter und den Ge¬
schwistern. So vergingen sechs Jahre , niemals kam von
dem Sohn ein Lebenszeichen. Da , vor einigen Tagen , wurde
der Vater auf das Wiesbadener Rathaus geladen und ihm
mitgeteilt , daß sein Sohn schwer krank im Hamburger See¬
spital liege . Man fragte den Vater , ob er etwas zahlen
wolle, um seinem Sohn eine bessere Pflege und Beköstigung
zu ermöglichen. Der Vater bat sich zunächst Bedenkzeit aus
und ging dann nach Hause, wo er seiner Frau die Neuig¬
keit mitteilte . Das Mutterherz war tief erschüttert, und
schon am anderen Tage fuhr die Frau zn dem Sohn nach
Hamburg . An zwei Krücken kam der junge Mann ihr ent¬
gegen. Als er seinerzeit dem Vaterhaus entfloh , war er
zur englischen Handelsmarine gegangen und hatte es bis
zum Untersteuermann gebracht. Da stürzte er bei einem
Unwetter aus großer Höhe aufs Schiffsdeck herab und ver¬
letzte sich schwer. Im Londoner Krankenhaus wurde er
ungeheilt entlasten und nach Hamburg geschafft. Die
Mutter tat alles , um dem Sohn seine Lage zu erleichtern,
aber der Vater blieb selbst dann hart , als er hörte , in welch
traurigem Zustand sich der Sohn befindet . Er ver¬
weigerte ihm die Rückkehr ins Elternhaus . Freunde und
Nachbarn der Familie machten vergebens ihren Einfluß bei
dem Beamten zugunsten des unglücklichen Sohnes geltend,
der Vater will ihn nicht mehr aufnehmen , und so geht der
junge Mann einem traurigen Schicksal entgegen. (Der ge¬
setzlichen Unterhaltspflicht aber wird sich der Gestrenge doch
nicht entziehen können. Die Red .)

— Staats - und Gemeindesteuer . Die Erhebung der
1. Rate (April, Mai , Juni ) hat begonnen. Die Einzahlung
ist im Rathaus , Zimmer 17 (weiße Zettel ) für die Straßen
mit dem Anfangsbuchstaben E am 17. und 18. Juni ; Zim¬
mer 16 (grüne Zettel ) für die Straßen mit dem Anfangs¬
buchstaben P und Q am 17. und 18. Juni zu bewirken.

— Bereits ergriffen wurde in Frankfurt der Kassierer
des Kinematographeninstituts in der Schwalbacher Straße,
der vor einigen Tagen mit der Kasse dnrchgebranni war.
Der unterschlagene Betrag belief sich weit höher als an¬
gegeben wurde . Von dem Geld hatte sich der ungetreue
Diener bereits einen neuen Anzug zugelegt.

— Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern
abend gegen 7 Uhr an der Ecke Schwalbacher Straße und
Michelsberg , indem daselbst eine ältere Frau von einem
radfahrenden Depeschenboten überfahren wurde . Wie von
Augenzeugen bekundet wurde , ist der Radler infolge seines
ungestümen Rasens direkt gegen die Frau gerannt , so daß
diese sich überschlug und erhebliche Verletzungen davontrug.
Namentlich am Kopf schien sic stark verwundet zu sein.
Nachdem sie sich von dem ausgestandenen Schrecken auf
einer nahen Bank etwas erholt hatte , konnte sie sich auf den
Heimweg begeben. Ein Schutzmann stellte die Personalien
»es Radlers fest und zerstreute die zahlreichen Neugierigen.

— Betriebsunfall . In der Fillschen Schreinerei,
Dranienstraße 58, geriet heute vormittag der Schreiner Karl
ßir a t w i n ke 1, 32 Jahre alt , mit der linken Hand an eine
Zirkularsäge , die ihm vier Finger glatt abschnitt. Die
-erbeigerufene Sanitätswache legte dem Verunglückten
einen Notverband an und verbrachte ihn dann in das
„Paulinenstift "-Krankenhaus.

— Schulnachrichten. Der Herr .Geheime Reaierungsrat
Pros . Gürtler  vom Landesgswerbeamt zu Berlin stattete
asftern in Begleitung des Herrn Regierungs - und Gswerve-
sihulrats Prof . Wolf  von der Kal. Regierung,zu Wteslbaven
dtm Institut Schrank  hievselvst einen Besuch ab. Die
Herren 'hörten in verschiodenen Klassen dem theoretnchen
Unterricht zu, sie besichtigten mit großem Jntereye amt¬
liche Räume des neuen Hauses sowie die Arbeiten der
Schülerinnen . _

Theater , Kunst , Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Es wird noch bemerkt daß

Lr die Vorstellung „Oberon"  am Sonntag , den 20. b. JA.,
itodj Plätze in allen Rängen zu l)>aben srn'd und Vorb̂eltellun-
zen an der Theaterkasse entgegengenominen werden.

* Residenz-Theater . Auf das morgen Donnerstag statt-
sinideüde »weite Gastspiel des beliebten Charakterlormkers
Karl William Bull er  wird hiermit besonders hingewieien.
Der Künstler bringt an diesem Abend eine .ferner feinsten
Eharakterthpen zur Darstellung , den Registrator Eazar
Wichtig in der beliebten Gemngspoße „Dem Registrator aus
Reisen ". Am Freitag wirb . der Schlager dieser Spielzeit,
Thomas Komödie „Moral ", zum 41. Male gegeben und am
Samstag setzt Karl William Buller sein Gastyptel fort als
Rentier Bicknstock in Mosers stets gern gesehenem Lustspiel
.D>er Hypochonder".

* Bolks-Theater . Samstag nachmittag wurde im Volks-
Theater Kindervorstellung gegeben, und kam der „Struwwel¬
peter" zur Aufführung . Herr Direktor Wilhelmy hat in
liebenswürdiger Weise den Kindern des Paulinenstiftes , der
Kinderbewahranstalt und des Evangel . Rettunashauies
Karten «schenkt, um den Kleinen eine Freude zu bereiten.
Dafür wurde Herrn Direktor Wilhelmy von den Anstalten
schrifflich der herzlichste Dank abgestattet. — Es sei nochmals
auf die volkstümliche Woche aufmerk,am gemacht. Zur Auf-
iubrung gelangen : Mittwoch „Der Jongleur ", welcher so
großen' Beifall gefunden hat , Donnerstag „Ein glücklicher
Familienvater ", Freitag „Trilby und Samstag wegen Er¬
krankung von Frau Direktor Wilhelmy statt „Wie man v
nimmt" zum 27. Male „Der Rattenfänger von Hameln,,
mit Hemm Direktor WiLelmV in der Titelrolle.

* Kurhaus . Morgen Donnerstag spielt die Kapelle des
Regiments v. GerÄorff um 12 Uhr vormittags das Prome-
nädekonzert in der Wilhelmstraße . — Der von feinen früheren
Gastspieilen >im Kurhause her in Wiesbaden 'bestens akkredi¬
tierte Solo -Cornettist der kaiserlich russischen Oper in St.
Petersburg Oskar Böhme  wirb morgen Donnerstag in den
Abonnementskonzerten der Kurkapelle sowohl nachmittags ms
abends solistisch auftreten . Der Besuch dieser Konzerte ist
um so mehr zu empfehlen, als die Gelegenheit , einen so
bedeutenden Meister auf seinem Instrumente zn hören wie
Oskar Böhme, selten geboten ist. — Da das Kurorchester in
der Vokksvorstellung im Naturtheater Nerotal am Samstag
beschäftigt ist. so muß das am Abend dieses Tages unter
seiner Mitwirkung und derjenigen des „Wiesbadener Männer-
gesang-Bereins " rat Kurhaufe beabsichtigte große Vokal- und
Jnstruimentalkonzert bis auf weiteres verschoben werden. Im
Kuvgarten finden an diesem Tage Militärkonzerte statt.

* Walhalla -Theater . Morgen Donnerstag geht nochmals
„Der Lieibeswalzer" von E. M. Ziehrer in Szene . Am
Freitag findet eine nochmalige Aufführung von „Ein Herbst-
manöver " und am Donnerstag , den 24. Juni , die erste Auf¬
führung von „Ein Mückschweinchen" von Edmund Ehsler
statt . Dienstag , den 29. Juni : Benefiz von Herrn Eduard
Rosen.

* Skala -Theater . Das neue Programm ist noch durch
eine weitere Attraktion bereichert worden. Es ist dies
Gvivette und Fontaine , eine musikalisch-phantastische rszene,
die zuletzt im Albert Schumann -Theater als Zugnummer
engagiert war . Die Vorstellungen beginnen um 8 llbr

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
ch. Biebrich, 16. Juni . Gestern nachmittag entgleiste

am Rheinufer am Gleisdreieck vor der Kirche der Anhänge¬
wagen eines Straßenbahnzuges , so daß der Verkehr nach
Mainz kurze Zeit unterbrochen war . — Der Fremden¬
verkehr  in hiesiger Stadt hat in diesem Jahre bedeutend
zugenommen, lote auch aus den täglich erscheinenden
Fremdenlisten ersichtlich ist. Dieser Tage kamen erne Anzahl
Schüler mit -ihrem Lehrer und verschiedene kleinere Gesell¬
schaften hier an , um in hiesigen Hotels und Gasthäusern
Wöhnung zu nehmen. Dieselben reisen dann mit den
Schiffen rheinabwärts , um sich -den Genuß einer Rheinfahrt
zu verschaffen. _____ ___________

Nassauische Nachrichten.
r . Eltville , 15. Juni . Der vom Magistrat und Gewerbe¬

verein gemeinschaftlich eingerichtete Koch - und Haus¬
haltungskursus  wird am 1. Juli seinen Anfang
nehmen und bis 24. August dauern . Als Lokal zur Abhal¬
tung des Kursus wurde das Fellmersche Haus in der
Marktstraße gewählt . Der Unterricht findet Werktags,
morgens von 8 bis nachmittags 2 Uhr, statt . Das Schul¬
geld beträgt 5 M ., außerdem müssen die Schülerinnen täg¬
lich 30 Pf . fürs Mittagessen bezahlen . Hoffentlich wird
von dieser segensreichen Einrichtung fleißig Gebrauch ge¬
macht.

o. Nastätten , 15. Juni . Gestern nachmittag wurde hier
in Anwesenheit der Prinzessin Elisabeth von Schaumburg-
Lippe das vom Kreise St . Goarshausen errichtete Kinder¬
heim ein geweiht.  Zahlreiche Ehrengäste beteiligten
sich an der Feier . Das Heim, das in erster Linie der Initia¬
tive unseres Londrats , Herrn Geheimen Regierungsrats
Berg,  zn verdanken ist, macht einen sehr guten Eindruck.
Über 'seine Bestimmung haben Sie ja vor einiger Zeit im
lokalen Teile Ihrer Zeitung eingehend berichtet. Herr Ge¬
heimrat Berg wurde mit dem Kronenorden 3. Klasse aus¬
gezeichnet. .

Ans der Umgebung.
= Darmstadt , 15. Juni . Die Stadtverordneten ver¬

ständigten sich in einer gestern abend abgehaltenen vertrau¬
lichen' Beratung dahin, den Posten des Ob er bürg er¬
nte -st er  s nicht öffentlich:auszuschreiiben. Die große Mehr¬
zahl der Redner sprach sich ida-sür aus , an Stelle des vorige
Woche verstorbenen Oberbürgermeisters Morneweg den bis¬
herigen Bürgermeister zu wählen.

* Mainz , 16. .Juni . Rh e inpege1:  1 tn 72 cm gegen
1 IN 30 c-m am gestrigen Vormittag.

Gerichlssaal.
Wiesbadener Strafkammer-

Der Breüenheimcr Totschlag.
Nach den: Bruder des Erstochenen, dem 13 Jahre alten

Maurergesellen Karl Stamm , ist es ant Sonntag , den 23.
August , in dent Diefenbachschen Lokale zu einem Zusammen¬
stoß zwischen Heinrich Stamm und Karl Bn . gekommen,
dessen Verlauf aber ein noch ziemlich glimpflicher war . Nach
Äußerungen der Partei Bn . hätten die noch unausge¬
glichenen Differenzen acht Tage später ausgefochten werden
sollen. Während am 30. August der Zeuge mit noch drei
anderen im Vorplatz der Emmerichschen Wirtschaft ein
Fläschchen Wasser getrunken, seien 14 bis 15 Personen in
das Lokal gekommen, um je eine Zigarre zu kaufen. Er
habe, versichert er, gleich damals gedacht, daß es jetzt los¬
gehen werde . Mit seinen Brüdern Heinrich und Adolf sei
cr zusammen gewesen, da habe er die Gegner auf der Straße
Posto fassen sehen. Man habe sich in dem Moment gesagt,
man wolle nicht angreifend Vorgehen, wenn man aber an¬
gegriffen werde , dann wolle man seinen Mann stehen. Wäh¬
rend er mit seinen Brüdern und noch einigen anderen
jungen Leuten dttrch die die Straße zn beiden Seiten besetzt
haltenden Gegner geschritten sei, habe sein Bruder Adolf
von Karl Bn . einen Tritt erhalten , er, der Zeuge , habe Bn.
dafür einen Schlag ins Gesicht versetzt, und B. seinerseits
habe mit einem Gummischlauch auf seine Partei einge¬
schlagen. Er sei dann , gefolgt von seinem Bruder Heinrich,
seines Weges weitergegangen . Plötzlich habe er gesehen,
wie der Bruder , der sich den besonderen Haß der anderen
hauptsächlich wohl dadurch zugezogen habe, daß er das
„Architek'ten-Examen " bestanden und sich dadurch über den
Kreis der anderen erhoben, sich inmitten eines von seinen
Gegnern gebildeten Knäuels befunden und wre man von
allen Seiten auf ihn eingeschlagen habe. Karl Bn ., Theodor
Bn ., Heinrich St . nnd Karl Wilhelm St . seren bestimmt
unter den Leuten gewesen. Er habe ohne heiteres einen von
der Gesellschaft geschlagen, worauf der Knäuel sich loste und
er mit seinem Bruder Heinrich unter Hu-, Hu-Rufen und
Schimpfworten der Gegner seinen Weg fortgesetzt habe.
Sein Bruder habe dabei noch einem der Gegner zugerufen,
er tue besser, das Geld, das er in Spirituosen anfgehen lasse,
seiner armen Mutter zu geben, dann sei er ihm aus den
Augen gekommen, und nachdem er noch kaum 100 Meter
feinen Weg fortgesetzt habe, sei ihm von jemand gemeldet
worden , sein Bruder liege erstochen auf der Straße . Wah¬
rend sein Bruder von den Gegnern eingeschlossen gewesen,
habe er wahrscheinlich den tödlichen Stich erhalten . Ge¬
sehen habe er zwar , daß man aus ihn eingehauen , nicht aber,
wer besonders dabei beteiligt gewesen sei. Der Gerichts-
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Hof beschloß, drei Führer der Partei Stamm , welche beson¬
ders belastend für die Angeklagten aussagten , als der .Teil¬
haberschaft an der Straftat verdächtig, nicht zu vereidigen.
Das endlich abends gefällte Urteil spricht die sämttichen An¬
geklagten schuldig und verhängt über Karl Bn . 3, über Start
B . 2 Monate , über A. 2 Wochen, über K. W. St . 1 Monat,
über Heinrich St . 2 Wochen, über Theodor Bn . 2 Wochen
und über Wilhelm Bn . 1 Monat Gefängnis.

ö. Mainz , 16. Juni . Im Oktober v. I . fand in Dex¬
heim eine Wahlversammlung  statt , in welcher der
Landtagskandidat Herr Pfarrer Korrell  sprach . Nach
kurzer Dauer der Versammlung , die fortwährend durch
Zwischenrufe des Landwirts Ferdinand Jmmel aus Dex¬
heim gestört wurde , stand der Landwirt Borngäffer , der am
Tisch bei Pfarrer Korrell saß , auf , um den Zwischenrnfer
zu verwarnen . B . trat fehl und stürzte auf die Linie. In
diesem Moment ertönte , wie durch die Zeugenaussagen fest¬
gestellt ist, der Ruf : „Da liegt der VorsitzI" — Pfarrer
Korrell fragte sofort , wer diese Worte gerufen . Er bekam
keine Antwort , und erst als er eine nochmalige Aufforde¬
rung ergehen ließ nnd dabei das Wort „Feigheit " oder
„feige" gebrauchte, meldete sich der Ferdinand Jmmel , daß
er es gewesen fei. Nun wurde behauptet , Pfarrer Korrell
habe die Worte gebraucht : „So seid ihr feigen, rheinhesst-
schen Bauern !" Dieser Wortlaut wurde aber enffchieden
von Pfarrer Korrell bestritten . Jmmel erhob Beleidigungs¬
klage gegen Pfarrer Korrell und wurde dieser am 19.
Februar vom Schöfsetigericht Oppenheim zu 10 M. Geld¬
strafe und Urteilspublikation in der „Oppenheimer Lands-
krorce" verurteilt . Hiergegen legte Pfarrer Korrell Berufung
ein, die gestern vor der zweiten Straftammer zur Verhand¬
lung kam. Die Strafkammer hatte keinen Zweifel , daß der
Jmmel damals die Versammlung habe stören und unmög¬
lich machen wollen , sie hob das erste Urteil auf und sprach
Pfarrer Korrell frei . .i

Sport«
Prinz -Heinrich-Fahrt.

(Der Ruhetag in  Wien .)
Wien , 15. Juni . Der Kaiser  fuhr hmte beim

Hotel vor, in dem Prinz Heinrich von Preußen
Wohnung genommen , und gab für den Prinzen , der ab»
wesend war , seine Karte ab.

wb. Wien, 15. Juni . Um 1 Uhr mittags gab der
deutsche Botschafter in Wien v. Tschirschky ein Früh-
stück , an welchem Prinz Heinrich von Preußen , Erzherzog
Leopold Salvator,  der bayerische Gesandte Freiherr
v. Tücher und die Herren der deutschen Boffchast sowie
der Kommandeur des den Namen des Prinzen tragenden
Regiments Nr . 20 teilnahmen . Die Teilnehmer der Prinz-
Heinrich-Fahrt waren heute mittag Gäste des Korps¬
kommandanten General der Infanterie v. Versbach.
U. a. wohnten dem Dejeuner der Herzog von Ratibor und:
der deutsche Militärattache v. Bülow  bei . Der Korps¬
kommandant brachte einen Trinffprttch auf die Verbündeten
und befreundeten Monarchen aus , und begrüßte sodann die
Gäste, deren Anwesenheit ihm wahrhaft kameradschaftliche
Freude bereite . Er betrachte jede Begegnung als erfreu¬
lichen Anlaß zur Befestigung der Hochachtung und Anhäng¬
lichkeit für die deutsche Armee, mit welcher das österreichisch-
nitgarische Heer innig verbunden sei. Der Korpskommandant
sprach die Hoffnung aus , daß die gegenseittgen Freund¬
schaftsbande unzerreißbar würden . Der Herzog von
Ratibor  erwiderte , die Teilnehmer der Prinz -Heinrich-
Fahrt seiet! nicht nur wegen der Herrlichkeiten Wiens ge¬
kommen, sondern auch die Freundschaftsbande zwischen
dem Kaiserlichen und dem Österreichischen Automobilklub
und zwischen den beiden Armeen , vor allem aber die große
Liebe und Verehrung zu Kaiser Franz Joseph hätten sie
mächttg angezogen . Der Herzog schloß sich den Worten des
Korpskommandanten über die treue Kameradschaft zwischen
den beiden Armeetr an und trank auf das Wohl des Gast¬
gebers und der österreichisch-ungarischen Armee, besonders
des Mener Korps . <

Wien , 16. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Die Teil-
nehmer an der Prinz -Heinrich-Fahrt haben heute morgen
die 5. Etappe der Tour (Wien-Salzburg ) angetreten . In
der Zeit zwischen 7 und 8 Uhr morgens wurden in der
Rotunde die zulässigen Reparaturen und Füllungen vorge¬
nommen , die um 8 Uhr beendet waren . Das erste Auto¬
mobil , dasjenige des Grafen Nikolaus Banffh , wurde um
8 Uhr 30 Min . abgelassen. In Intervallen von je 30 Sekun¬
den folgten die übrigen Fahrer . Punkt 9 Uhr hatten alle
Fahrer die Rottmde verlassen. Prinz Heinrich von Preußen
war bereits um % 8 Uhr in der Rottinde angelangt und
traf dort die norwendigen Dispositionen für die Reise . Er
unterhielt sich längere Zeit mit dem Herzog v. Rattbor , mit
dem Vorstände und zahlreichen Mitgliedern des österreichi¬
schen Automobilklubs und mit mehreren anderen Persön¬
lichkeiten der Aristokratie und der Sportwelt . Das mit
Blumen geschmückte Automobil des Prinzen fuhr um 8 Uhr
10  Min . 30 Sek. ab, nachdem sich der Prinz von den Er¬
schienenen herzlichst verabschiedet hatte . Das außerordent¬
lich zahlreiche Publikum brachte dem Prinzen große
Ovationen dar . Auch die übrigen Fahrer wurden vom
Publikum lebhaft akklamiert.

*
* 24. Mainzer Regatta . Die Meldungen zu der Sams,

tag , den 19., und Sonntag , den 20. Juni , statffindenden
Großen Regatta des Mainzer Ruderver-
e i n s sind wieder sehr befriedigend ausgefallen . Die Zahl
der Vereine und der Boote hat sich gegen das Vorjahr zwar
etwas verringert , die kleineren Vereine ^von Frankfurt,
Osfenbach und auch einige rheinische Vereine fehlen gänz¬
lich, angeblich, weil ihre Ausbildung durch den langen
Winter zu sehr zurückgehalten wurde , dafür werden aber
die großen süddeutschen Vereine von Frankfurt a. M .,
Mainz , Mannheim , Ludwigshafen , Straßburg i. Elst»
Worms nsw., dann die Vereine ^ der beiden rheinischen
Acetropolen , Cöln und Düsseldorf, vollzählig am Start er¬
scheinen. Da aus der Mainzer Regatta der Reigen der
wassersportlichen Kämpfe in Süddeutschland eröffnet wird,
die Gegner sich also noch gar nicht kennen, stehen hochinter¬
essante Kämpfe in sicherer Aussicht.
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Aus Kadern und Kurorten.
— Luftkurort Medernhausen i. T-, 14. Juni . Die

Kur hat in diefemr Jcchre recht früh und Mich leibhaft ern-
«eisetzt. Die vielen neu entstandenen Pensionen und Villen,
dicht am Wald an sanft ansteigender Straße gelegen, mit
herrlichem Mick Wer Wiesen und Feld hinüber zu den be¬
waldeten Taunushöhen, bieten den Kur-fremden alle Än-
nahnilichckeiten der Sommerfrische . Dies alles und die ge¬
sunde, nervenstärkende Waldluft in unserem breiten, vongrünenden Wiesen nnd Bächen durchzogenen und von War-
dern rings eingeschloffenen Tale laßt Niedernhausen als
Luftkurort begehrenswert erscheinen. Aber auch die Touristen
bÄorsugen Niedernhausen seiner herrlichen Lage wegen
und machen es zum Ziel ihrer Wanderungen. Näheres über
!Niä>ernhautsen ist aus dem in diesem Jahre erschienenen
illustrierten Prospekt , der gratis und franko an Interessenten
versandt wird, zu ersehen.

— Bas Nauheim, 14. Juni . Die Grotzherzogliche Kur¬
verwaltung bringt eine zur Information der Herren Ärzte
böstimrrrte Leine Schrift  zum Versand. Die Herausgabe
derselben ist veranlaßt durch die setzt nahezu vollkommene
Neu- und Umgestaltung aller dem Kurgebrauche dienenden
Gebäude und Einrichtungen von -Bad Nauheim. Nckven der
allgemeinen Besprechung über Lage nnd Klima, me hvgrenr-
schen Einrichtungen, sowie die Indikationen wird für die
Ärzte der Abschnitt Wer die Kurmitiel von besonderem In¬
teresse sein, weil er u. a . darüber Aufschluß gibt, bis zu
welchem Grade der Kohlensäuregchalt eines -spruioels für
das Wad verwertbar bleibt.

Kleine Chronik.
Vom Zuge überfahren und getötet. Auf der Station

Boards bei Kiel ereignete sich Sonntagvormittag ein
schwerer Unglücksfall. Der in Kiel wohnende Malergehilse
Asmus Rissen wurde vor den Augen seiner Frau von einem
Eisenbahnzug überfahren und auf der Stelle getötet.

Vom Schnellzug getötet. In Landsweiler bei Kreuz¬
nach spielten kleine Kinder auf dem Bahndamm. Dabei
wurde ein Zjähriger Junge von einem von Saarbrücken
kommenden Schnellzug erfaßt und getötet.

Schwere Gewitter mit Hagel haben in Niederbayern
and der Oberpfalz große Verheerungen angerichtet. Wieder¬
holt hat der Blitz eingeschlagen und Wohnhäuser und
Okonomiegebäude niedergebrannt. Auch Vieh ist dabei um¬
gekommen. Der Eisenbahnverkehr war teilweise unter¬
brochen.

Durch Einatmen giftiger Gase getötet wurden in
Münster i. W. gestern nachmittag ans der Eisenbahn-Fett-
gasanstalt beim Abfüllen von Kohlenwasserstoff der Werk-
stättenvorsteher Rudert, der Schlosser Haase und der Arbeiter
Otto.

Ms Furcht vor Strafe . Im Zusammenhang mit der
Entdeckung falscherM-Markscheme hat sich jetzt im Bochumer
Untersuchungsgefängnis der Kohlenhändler Niewöhner er¬
hängt. Weitere Verhaftungen sind erfolgt.

Typhuseptdemie. Wie die „Schles. Ztg." aus Altwasser
meldet, ist dort eine Typhuseptdemie ausgebrochen. 100
Krankheitsfällewurden gemeldet, von denen einzelne tödlich
verliefen. Als Ursache wird schlechtes Trinkwasser angeführt.

Vom Zuge überfahren. Zwischen Gravenstein und
Atzbüll bei Apenrade überfuhr gestern mittag der Sonder¬
burger Zug das Fuhrwerk der Witwe Hamann. Ihr Sohn»
der Landmann Steffen aus Allbüll sowie die Wagenpferde
wurden getötet und der Wagen selbst zertrümmert.

Andrö Giro«, der einstmalige Entführer der früheren
Kronprinzessin von Sachsen, wurde zum Assistenten bei der
Handelshochschule in Brüssel ernannt. Er wird über
Haudelsstattstik vortragen.

Vergiftete Wurst. Eine Bergmannsfamilie in Herten
ist infolge des Genusses von anscheinend vergifteter Wurst
eickrankt. Zwei Mitglieder ringen mit dem Tode.

Zetzte Uachrichtsn.
Sozialdemokratie und Reichsfinanzresorm.

Ed. Berlin, 16. Juni . Die sozialdemokratische
Fraktion  des Reichstages trat gestern vormittag zu einer
Sitzung zusammen und nahm Stellung zur gegenwärtigen
Situation der Finanzreform.  Die Fraktion ist auch
für die neuen Vorlagen der Regierung in ihrer vorliegenden
Form nicht zu haben. Zu Rednern für das Plenum bei
der bevorstehenden Generaldebatte wurden bestimmt die Ab¬
geordneten Singer,Emmel,Hildebrand.
Eine österreichisch-offiziöse PreMmme zur deutsch-russischen
L Monarchenentrevne.

wb. Wien, 16. Juni . Zu der bevorstehenden Begegnung
zwischen dem deutschen Kaiser und dem Zaren
schreibt das „Fremdenblatt " : Die beiden Herrscher,
die durch ihre freundschaftlichen Beziehungen die Traditton
aufrechterhalten, welche bei den Häusern Romanow und
Hohenzollern seit langem besteht, unbeirrt von Wechselfällen
in der Politik und den Volkssttmmungen, werden einander
in den finnischen Schären Wiedersehen nnd ihr herz¬
liches  persönliches Verhältnis neu bekräftigen. Es ist
gewiß, daß die guten Beziehungen zwischen dem Deutschen
Reich und Rußland, die durch keine Interessengegensätze be¬
droht sind, durch abermalige Feststellung des freundschaft¬
lichen Einvernehmens der beiden Kaiser eine erfreuliche
Bekräftigung erfahren werden. Unsererseits kam: es nur
s y m p a t h i s ch begrüßt werden, wenn durch die Kaiser¬
begegnung in den finnischen Schären das gutnachbarliche
Verhältnis neuerdings dargetan und gefördert wird, das
zwischen dem uns verbündeten Reich und Rußland besteht.
Die guten Beziehungen zwischen den einzelnen Mitgliedern
.der beiden Gruppen, zu denen die europäischen Großmächte
sich zusammengeschlossen haben, sind wertvolle Bürgschaften
für die Erhaltung des Friedens  in Europa. Das
Blatt schließt, daß die traditionelle Freundschaft und die
gegenseitige Aussprache der beiden Kaiser weitergehenden
Zwecken dienen sollte als vor oder vier Jahren , sei
Wenig wahrscheinlich. Vollends aber werde man an die
Begegnung weiter schweifende Konjekturen schon deshalb
nicht knüpfen dürfen, weil zwar die Reise des Zaren zuerst
tzu einer Begegnung mit Kaiser Wilhelm führe, dann aber
auch Besuchen bei dem König von England und dem Präsi¬
denten der französischen Republik gelle. I » den finnischen
Schären werde keine neue Orientierung der europäischen
Politik angestrebt werden, aber die Zusammenkunft der

beiden Kaiser und der sie begleitenden Staatsmänner werde
gewiß nicht ohne klärende Wirkung bleiben, die auch vom
Standpunkt Österreich-Ungarns aus sehr erfreulich sein
werde.

Im Zeitalter der Lustschiffahrt.
wb. Paris , 16. Juni . Dem „Petit Journal " zufolge

habe der Minister der öffentlichen Arbeiten,  wel¬
cher am Samstag in Ranch die Ausstellung  eröffnen
soll, die Absicht, sich bei günstigem Wetter dorthin mittels
des Lenkballons „Ville de Ranch" zu begeben. Er
gedenkt am Samstag um 7 Uhr morgens in Sartrouville
anfzusteigen und gegen 1 Uhr mittags in Ranch einzn-
treffen.

Anarchistische Mschläge aus französische Eisenbahnen.
wb. Paris , 16. Juni . In der Nähe von Arras wur¬

den die Drähte der Blocksignale  zwischen zwei
Stationen durchschnitten. Als der Tat verdächttg, wurden
mehrere Kinder  verhaftet. Aus deren Geständnissen soll
hervorgehen, daß sie von ihren Eltern  dazu angestif¬
tet  worden sind.

wb. Paris , 16. Juni . Aus Ranch  wird berichtet, daß
die Drähte  des Militärtelephons, welche die Wachtposten
der Wasserreservoirs in Hehewalde miteinander verbinden,
von einem bisher unbekannt gebliebenen Missetäter durch¬
schnitten  wurden.

Erdbeben.
Heidelberg, 16. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Ter

Seismogravh auf dem Königsstuhl verzeichnete in der
letzten Nacht ein mittelstarkes Fernbeben , das sein
Maximum um 12 Uhr 40 Minuten erreichte.

Eifenbahnzusammenstoß.

»Grcrf Waldersee ". 12. Juni 2 Uhr 30 Min . nachm, von
Boston nach Baltimore . ,Loevde ", 12. Juni von Newport
News nach Hamburg . „Pennsylvania ", von New Äork
kommenb, 13. Juni 5 Uhr nachm. Dover passiert. „President
Grant , nach New Jork , 13. Juni 11 Uhr 10 Min . morgens
Cuxhaven passiert. „Sevilla " 12. Juni 4 Uhr IS Min.
nachm, von Baltimore nach Bahia Honda und Neworleans.
— WMrnIdien, Mexiko, Südamerika : Dampfer „Artonina ",
von Mittelbrasilien kommend, 13. . Juni 11 Uhr 30 Min.
abends Dover passiert . „Arcckdia", ausgehend , 13. Juni in
Montevideo. .Löuig Wilhelm II .", henniehrend , 12. Juni
8 Uhr moMens von Bahia . „La Plata ", nach Nordbrasrlien,
12. Juni 2 Uhr nachm. in Lissabon. .Macedonia ", 12. Juni
von Roiario nach Ramallch. „Mecklenburg", nach Westindien,
12. Juni 10 Uhr morgens in Antwerpen . „Rassovia",
18. Junr von Buenos Aires . „Navarra ", nach dem La Plata,
13. Statt 3 Uhr SO Min . morgens Cuxhaven passiert. „Oden¬
wald , nach Westindien, 13. Juni 6 Uhr nachm. Dover
pulsiert . „Shria ", 12. Juni in Santos.

Deutsche Ostafrika-Linie. Bureau: L. Rettenmayer.
Nikolassiraße 3. U 32b

Reichspostdampser „Prinzessin ", Kapitän Stahl , von
Hamburg nach Suld-Afrika, 18. Juni ab Suez . „Admiral ",
Kapitän Doherr , 13. Juni an Hamburg . „Feldmarschall",
Kapllan Kley, von Hamburg nach Süd -Afrika, 14. Juni an
Rotteüdam, „Prrnzregent ", Kapitän Gauhe , von SL >-Afrika
nach, HarWura , 11. Juni ab Swakopmund . „Bürgermeister ",
Kapitän .Fiedler , von Süd -Afrika nach Hamburg , 13. Junr
ob ZaWwar ., .„Kronprinz ", Kapitän Pohlenz , von Hamburg
nach SudMfrlka , 14. Juni ab Las Palmas . „Herzog ,
Kapitan Werhkam, von Süd -Afrika nach Hamburg , 11. Junr
an Marseille . „König", Kapitän Volkertsen, mit Truppen
nach Sud -WestÄsrika , 9. Juni ab LüderiWucht . „Gertrud
Woermann . Kapitän Carstens , von Hamburg nach Süd-
Afrika, 14. Junr ab Cast London. „Adolph Woermann ",
Kapitän Jversen , von Hamburg nach Süd -Afrika , 12. Junr
ab Mozambraue . „Windhuk", Kapitän Meyer , z. Zt . in
Hamburg . „Ähalrf , Kapitän Pens , von Hauwurg nach Ost-
Afrika, 7. Juni ab Aden. „Khedive", Kapitän Scharfe , von
Ost-Afrika nach Hamburg , 10. Juni ab Aden. „Markgraf ",
Kapitän Timm , von Hamburg nach Ost-Afrika , 12. Juni Kap
Sagres passiert. „Eduard Woermann ", Kapitän Deppen,
z. Zt . in Hamburg.

wb. Fulda , 16. Juni . Wie die „Fuldaer Zeitung" mel¬
det, fand heute nacht um drei Uhr zwischen Steinau und
Schlüchtern  zwischen zwei Güterzügen ein Zusammen¬
stoß statt. Die Lokomotive  des von Fulda kommenden
Güterzuges wurde demoliert, ebenso mehrere Wagen. Ein
Bremser wurde verletzt.  Die Frühzüge mußten umge-
leitet werden von Elm über Gmünden Aschaffenburg. Um
9 Uhr vormittags waren die Geleise noch gesperrt.

Vom Felsblock erschlagen.
wb. Landau (Pfalz), 16. Juni . In Eschenbach ist der

83 Jahre alle Steinbruchbefitzer Dausch beim Sprengen von
Gestein durch einen herabfallenden Felsblock erschlagen
worden. Dausch hinterläßt eine Witwe mit neun
Kindern.

Großfeuer.
wb. Karlsruhe, 16. Juni . Das große Warenmagazin

und Kolonialwarenhandlung von G e b r. Psannkuch  ist
heute Nacht mit bedeutenden Warenvorräten durch Feuer
zerstört worden. Der Schaden beträgt über 100000 Mark
nnd ist durch Versicherung gedeckt.

Schneegestöber in Italien.
Ed. Rom, 16. Jurri . Aus verschiedenen Seilen Italiens

wird über heftiges Schneegestöber  berichtet . In
Bincenza liegt eine mehrere Zentimeter hohe Schneedecke.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Paris , 16. Junr . Aus zuverlässiger Quelle verlautet,

daß der mit der Angelegenheit des früheren Direktors des
Marineministeriums Dupont  befaßte Kommissar zu dem
Ergebnis gekommen sei, die Untersuchung einzu¬
stellen . _ _

Hanau , 16. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Der
bissige Landrat und Polizeidirektor v. Beckerath
wurde zum Polizeipräsidenten  von Hannover
ernannt.

Heidelberg, 16. Juni . (Eigener Drckhtberrcht.) Gestern
mittag rettete der Student Tegeler ern neuuiahmges Mädchen
vom Tode des Ertrinkens  rm Neckar.

bd. Paris , 16. Juni . Der Verwaltungsausschuß der
Arbeitsbörse ließ aus den Lokalitäten derselben das M o b i -
liar entfernen,  um durch dessen Verkauf die nötigen
Geldmittel  zu beschaffen, da die Präfektur die ihr bis-
her Zugewendeten Gelder abgeschnitten hat.

wb. Paris , 16. Juni . Wie aus Toulon  berichtet
wird, sollen daselbst demnächst Versuche mll der Lenk¬
barkeit der Herrschen Wellen  vorgenommen wer¬
den, um mit denselben Pulvorkisten  zur Explosion zu
bringen.

wb. Paris , 16. Juni . Wie aus L Yo n gemeldet wird,
fand bei B e l l e g a r d e (Departement Arn) zwischen Zoll-
aussehern, die unter Führung eines Osstzrers einen Streif-
gang unternahmen, und SchmuggleM em blutiger Zu¬
sammenstoß  statt . Ein Offizier, der von einem der
Schmuggler mittels Stockhiebes verwundet wurde, tötete
seinen Angreifer mit einem Revolverschuß.

Letzte Da«de!sirach«ckchtM.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeterlt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., - anggaffe 16.)
Frankfurter Börse. 16. Junr . mittags 121- Uhr. Krsdit-

Allien 200.10, Diskonto -Kommandit 186.70,. Dresdener Bank
153, Dxwsche Bank 242.20, Handelsgesellschaft 1724)0, Staats¬
bahn 154.70, Lombarden 21.70, Baltimore und Ohio 115.90,
Gelfenkirchen 178, Bochumer 226.76, Harpener 1o9.v0, Laura-
hütte 180.60, Novdd. Lloyd 89.60, Hamb.-Amer .-Paket 177.50,
4proz. Russen 86.40, Phönix 171.75. Tendenz , ruhig.

Schiffs-Uachnchten.
Hamvurg -Amerika-L-nre. Bureau der Gesellschaft

w^ msiraße 10. F328
- Linie meldet : Nordamerika:
10 Uhr morgens rn New Jork,

o Baltimore , % Sun ; 3 Uhr
passiert. „Bulgarin ".

Die Hamburg
Dampfer .„Amerika
„Badenia ", nach 0
50 Min . morg>
New Bork nach Gemm . ■: amu 5 Uhr morgens in Neapel.
„Cincrnnatr ", 12. Ju.ni il Uhr morgens von New Aork nach
Plymouth und Cherbourg nach Haneburg. Schnelldampfer
„Deutschlaird", von New Jork kommend, 12. Jnm 6 Uhr
40 Min . abends aup der Elbe. Dampfer „Gwlicia nach
NSW Bork, 12. Juni 4 U6r 10 Min . nachm. Lisavd passiert.

Hffentücher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 17. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) r
Trübung, Regen, Temperatur wenig ver¬

ändert, nördliche Winde.

der Dienststelle weilburg
(Larchwirtschastsschule) :

Allgemein trocken, zeitweise wolkig, nicht
sehr heiß.

Genaueres durch die Frankfurter und Wellburger
Wetterkarten(monatl. je SO Pf .), welche am . Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Saupt -Agentur Wilhelmstraßo6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
15. Juni. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° u. Normal-
schw.re.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(%)
Windrichtung . .
Niederschlagshöhe(Mlllim.) .
Höchste Temperatur (Celsius) 1

759.1
769.4
11.8
9.1

88
N. 2

9.8. Niel

756.8
766.8
19.3
10.8
64

O. 3

rigste T

755.5
765.6
14.5
10.2
84

NO. 3

Mpcratu

757.1
767.3
15.0
10.0
78.7

8.s7

Auf- und Untergang für Sonne(G) und Mond(<S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Juni.
G I>

im Süden ! Aufgang Mntergana Aufaang
Uhr Min.jUhr Minstihr Miu. Uhr Min.

= = = SÄ
r
Untergang
Uhr Mia.

17. [12  28 | 4 18 18 371|3 46 V. 8 23N

Geschäftliches.
Lievüngsspeise an warmen Hagen.

ElN xsgz

MoN̂KNM- MMWMki
mit geschmortem, frischem Obst ist kühlend, ver¬
lockend, erfrischend! Mondamin überallerh. k 60.30u.ISPfg.

Die Abend-Ausgabe «mfatzt 12  Sette « .
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Beranwortlicher Redakteur für Politik und Handel: A. Hegerborit - Kr
Feuilleton, Sport nnd »nterh. Teil : I . Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:
A. V.: C. L os a ii er ; für Nassautiche Nachrichten, Äus der Umgebung nnd GerichtS-
jaal : H. Diefenbach ; für die Anzeigen nnd R-klamen: H. Dornaut:

sämtlich in Wiesbaden. ^ ' '
Druck utü>Berlag der L. Schellenbergichen HcftBuchdruckerei in Wiesbaden.
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